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Rechkskoalikion bis zum Zenkrum?
Die Regierung gegen die Pukſchgerüchte der Senſationspreſſe.

Die dem Reichskanzler Brüning nahe-
ſtehende Zeitſchrift „Das Staatsſchiff“
nimmt Stellung zu den Koalitionsmöglich-
keiten. Da man aus dieſer Schrift immer
ſchon Schlüſſe auf die jeweilige Zukunfts-
politik des Zentrums ſchließen konnte, iſt die
nachfolgende Stelle beſonders bemerkenswert:

„Alſo doch eine Koalition? Jeden-
falls muß ſie angeſtrebt werden. Nach dem
Sinn des Wahlergebniſſes wird ſie wohl
beim Zentrum anfangend nach rechts her-
auf bis zu den Nationalſozialiſten ein-
ſchließlich geſucht werden müſſen. Man
ſage nicht, daß die Nationalſozialiſten als
Regierungspartei von vornherein nicht in
Frage kommen.

Hat man das nicht früher auch von den
Sozialdemokraten und von den Deutſch
nationalen geſagt, und kam es nachher
nicht doch anders? Und weiter: Wir ſind
eine Demokratie, 6,4 Millionen Wähler
haben ſich für die Nationalſozialiſten ent
ſchieden, 107 Abgeordnete zählen ſie, ſie ſind
die zweitſtärkſte Partei. Man kann ſie
nicht von vornherein ausſchließen, wenn
man an der Demokratie feſthält, denn ſie
wollen im Pa mi

J D e V rus Du S Dandere Sache. Und wiederum eine andere
Sache iſt es, ob Brüning dieſe Verhanoö-
lungen führen will. Vielleicht läßt er ſich
lieber ſtürzen oder überläßt anderen dieſe
Verſuche, während er regiert, bis die an-
deren ſo weit ſind. Dann kann er abtreten.

Ein Zenkrumsulkimakum
Obwohl die eigentlichen Verhandlungen

und Ueberlegungen über die künftige Regie-
rungsbaſis im Reichstag erſt beginnen kön-
nen, wenn ſich die einzelnen Reichstags-
fraktionen konſtituiert haben und ihre erſten
Sitzungen in Berlin abgehalten haben, wer-
den doch ſchon unter der Hand Beſprechungen
geführt und Sondierungen angeſtellt, die
größte Beachtung verdienen. Die frühere
zwiſchen dem Zentrum und den Sozialdemo-
kraten vorhandene Freundſchaft iſt während
des letzten Wahlkampfes ziemlich erheblich
in die Brüche gegangen. Es hat Drohungen
von hüben und recht unverblümte Ant-
worten von drüben gegeben.

Dabei hatte das Zentrum die taktiſch
günſtigere Machtſtellung, weil es jederzeit
in der Lage war, die preußiſche Regierungs-
koalition zu ſprengen. Wenn ſie es nicht tat,
ſo geſchah dies nur deswegen, um die Sozial-
demokraten die ihre Stellung in Preußen
natürlich nicht leichtfertig aufs Spiel ſetzen
wollten, unter Druck zu halten. Man kann
nicht ſagen, daß ſich die Beziehungen zwiſchen
dieſen Parteien nach der Wahl erheblich ge-
beſſert hätten. Die Sozialdemokraten mar-
kieren immer noch den ſtarken Mann.

Nun hört man, daß in den letzten Tagen
in Zentrumskreiſen wichtige Beſprechungen
über die künftige Politik des Zentrums
im Reich ſtattgefunden haben, und daß
das Ergebnis dieſer Beſprechungen
eine Unterredung mit den ſozialdemokra-
tiſchen Führern war. Wie verlautet, hat
das Zentrum dabei die Sozialdemokraten
un mißverſtändlich wiſſen laſſen, daß es die
Zentrumsminiſter ans der preußiſchen
Koalition zurückziehen werde, wenn die
Sozialdemokraten dem Zentrumskanzler
Brüning im Reich allzu große Schwierig-
keiten machen.

Das iſt eine offene Drohung. Und ſie
kann nur ſo gedeutet werden, daß ſich Reichs-
kanzler Brüning bei der Durchführung
ſeines Reformprogramms die Unterſtützung
der Sozialdemokraten im Reichstag ſichern
will für den vom Zentrum zu zahlenden
Preis, die unter ſozialdemokratiſcher Füh-
rung ſtehende Koalition in Preußen nicht zu
gefährden. Aus dieſer Sachlage können ſich
gegebenenfalls allerlei Situationen ent-
wickeln.

Auch die Frage der von der Wirt-
ſchaftspartei beantragten Auflöſung des
Preußiſchen Landtages kann davon ent-
ſcheidend beeinflußt werden.

Zu den Veröffentlichungen eines links-
politiſchen Berliner Blattes über Putſchvor-
bereitungen im Lager der Nationalſozialiſten
nimmt die preußiſche Regierung Stellung.
Sowohl von ſeiten des preußiſchen Staats
miniſteriums wie von ſeiten des preußiſchen
Miniſteriums des Jnnern wird erklärt, daß
dieſe Veröffentlichungen, die im Ausland den
Eindruck erwecken müßten, Deutſchland ſtände
vor einer gewaltſamen politiſchen Umwäl-
zung, jeglicher ſachlicher Grundlage entbehren.

Weder im Miniſterium noch bei der
Polizei lägen irgendwelche ſachlichen Unter-
lagen vor, die auch nur den geringſten An-
halt geben könnten, daß von radikaler Seite,
ſei es von rechts oder von links, Vorberei-
tungen für einen Putſch getroffen würden.
Es ſei auch ſicher, daß Waffen in einem Um-
fange, der die Möglichkeit eines erfolgreichen
Putſches geben könnte, nicht im Beſitz der
Bevölkerung ſeien. Die Verordnung des
Reichspräſidenten, daß mit Gefängnis bis zu
3 Monaten jeder beſtraft wirdö, der an einer
politiſchen Verſammlung teilnimmt und im
Beſitze von Waffen iſt, habe den erhofften
Erfolg gezeitigt.

dlungsweiſegeeignet, zolke ſelbſt Panik und
Kataſtrophenſtimmung und im Ausland Miß-
trauen zu erzeugen.

Dieſe Erklärung der preußiſchen Re-
gierung iſt deshalb ſo intereſſant, weil ſie ſich
gegen die Leute richtet, die bisher eigentlich
die Verfechter ihrer Maßnahmen waren. Es
iſt doch die Ullſtein-Preſſe geweſen, die ſeit
dem Wahltage in blödeſter Weiſe gegen die
rechten Radikalen gehetzt hat und in allen
Ecken ſchon Putſchvorbereitungen witterte.
Jn ihrer Aengſtlichkeit und ihrer Liebe-
dienerei dem Ausland gegenüber überhören
die links demokratiſchen Senſationsblätter
völlig die immer wiederholten Erklärungen
und Verſicherungen, daß die Nationalſozia-
liſten gar nicht daran denken, ihre ſicheren
Chancen durch- einen Putſch aufs Spiel zu
ſetzen.

Auch aus der folgenden Erklärung des
Berliner Nationalſozialiſtenführers Dr.
Goebbels geht hervor, daß die Ziele der
NSDaAP. ſich auf durchaus parlamentariſcher
Linie bewegen, die allerdings nicht weniger
machtpolitiſche Tendenzen verfolgt als die
Aſpirationen eines Herrn Braun etwa, der
als preußiſcher Miniſterpräſident der ſozia-
liſtiſche Anwärter auf den Vizekanzler-
poſten iſt.

Jn einer nationalſozialiſtiſchen Verſamm-
lung nahm nämlich der Reichstagsabgeord-
nete Dr. Goebbels zu dem Ergebnis der

Haltung der Natkional-
ſozialiſten in der Frage der

Regierungsbildung
Stellung.

Dabei verglich er das Verhalten der
NSDAP. und der Republik mit einer Schach-
partie. Die Nationalſozialiſtiſche Partei gehe
in dieſem Schachſpiel darauf aus, das
heutige Syſtem und die Republik ſchachmatt
zu ſetzen.

s werde niemand von ihr verlangen
können, die Züge, die auch bei der kommen-
den Frage der Regierungsbildung eine Rolle
ſpielten, dem Gegner bekanntzugeben; zudem
werde ſich die Taktik im einzelnen auf die
des Gegners einſtellen müſſe.

Jedenfalls werde ſich die Partei vorerſt
mit demjenigen Einſatz begnügen, der ihr
zahlenmäßig zukomme.

Sie erſtrebe als eine politiſche Partei
politiſche Macht und ſuche ſich dementſprechend
auch die politiſchen Machtſtellungen im Kabi-
nett, wie etwa das Reichsinnenminiſterium
und das Reichswehr miniſterium. Eine wei-
tere weſentliche Förderung ſei ein entſprechen
der Kurswechſel in Preußen und auch im
Berliner é Die Partei werdeſich aber nicht mit parlamentariſchen Erfolgen
begnügen, ſie erſtrebe in ihrem letzten End-
ziel geſchichtliche Erfolge.

e ſind dasümmſte.“
Eine aus politiſchem Verſtändnis geborene

Zurechtweiſung erhalten die Senſations-
blätter der Ullſtein und Genoſſen auch in
den Spalten der Londoner „Times“. Es wird
darin darauf hingewieſen, daß die ſechs Mil-
lionen Wähler der radikalen Rechten nicht
ausſchließlich aus „Hitzköpfen“ beſtehen
können. Wenn die Nationalſozialiſten mit
den Faſziſten oder Bolſchewiſten bei Betrach-
tungen über Diktaturgelüſte verglichen wer-
den, wird das Zahlenverhältnis leicht über-
ſehen. Die vernünftige öffentliche Meinung
in England iſt ſich durchaus klar darüber,
daß hier etwas anderes vorliegt.

Faſziſten und Bolſchewiſten haben beim
Marſch auf Rom oder bei der Revolution
keine 100 000 Mann gehabt. Sechs Millionen
legitime Wähler ſind etwas ganz anderes,
und, vom Standpunkt Putſch betrachtet, ſicher
weniger gefährlich. Dieſe einfache Erwägung
war für die ruhige und beſonnene Aufnahme
des Wahlergebniſſes in England maßgebend.
Die Verſuche, jetzt alle dieſe ſechs Millionen
in den Augen der Welt zu Putſchiſten zu
ſtempeln, ſind das Dümmſte, was eine par-
lamentariſche Demokratie machen kann, die
es nicht geradezu auf politiſchen Selbſtmord

Wahlen und zur angelegt hat.

Likauen durch die Memelbeſchwerde
ſchwer belaſtek.

Die Reichsregierung hat am Sonnabend
durch die deutſche Abordnung in Genf im
Völkerbundsrat einen Dringlichkeitsantrag
eingebracht, die Beſchwerde des
Memelgebiets auf die Tagesord-
nung der gegenwärtigen Rats-
tagung zu ſetzen und unverzüglich zur
Verhandlung zu ſtellen. Der Dringlichkeits-
antrag verlangt die Vorwegnahme der zwei
entſcheidenden Forderungen der Beſchwerde:

1. die Bildung des Memeldirektoriums
auf parlamentariſcher Grundlage nach den
am 10. Oktober ſtattfindenden Wahlen zu
ſichern;

2. Enthaltung jeder Beeinfluſſung der be-
vorſtehenden Wahlen zum Memeler Landtag
durch die litauiſche Regierung.

Der Völkerbundösrat wird ſich, wie be-
ſtimmt erwartet wird, noch im Laufe dieſer
Woche mit der von der deutſchen Regierung
übernommenen Beſchwerde des Memel-
ländiſchen Landtags gegen die dauernden
Rechtsverletzungen im Memelgebiet befaſſen
und einen Berichterſtatter dafür einſetzen.
Das vorliegende, die litauiſche Regierung
nach allgemeiner Auffaſſung ſchwer belaſtende
Material dürfte eine hinreichende Grund

lage für eine ſofort vom Völkerbundösrat zu
treffende Entſcheidung in den Hauptpunkten
der Beſchwerde bieten.

Die von den gegenwärtig in Genf an-
weſenden Vertretern des Memelländiſchen
Landtags dem Völkerbundsrat überreichte
neue Beſchwerde wendet ſich insbeſondere
gegen die Verletzung des Artikels 17 des
Memelſtatuts durch die litauiſche Regierung,
nach welchem das Direktorium Reisgys nach
Erteilung des Mißtrauensvotums durch den
Landtag hätte zurücktreten müſſen, und die
einſeitige Beeinfluſſung der Vorbereitung
zu den am 10. Oktober ſtattfindenden Wah-
len für den Memelländiſchen Landtag.

Es wird darauf hingewieſen, daß durch
die Schaffung eines beſonderen Wahl-
geſetzes für das Memelgebiet unter Ver-
letzung des Memelſtatuts und Ausdehnung
des Kreiſes der Wahlberechtigten auf
Nichtbürger des Memelgebiets die Wahl
zugunſten der Litauer beeinflußt werden
ſoll.

Weiter wird über die einſeitige Zu
ſammenſetzung der Wahlkommiſ-fivnen

„Wir warnen
vor Sowjet Rußland
Ein ſachlicher Bericht deutſcher Bergleute
über ihre Eindrücke in der Sowjetunion,

Am 17. Juli d. J. fuhr ein Transport
von Bergleuten aus dem Ruhrgebiet nach
Sowjetrußland, die ſich auf Grund eines
ſchriftlichen Abkommens zur Arbeit in der
Sowjetunion verpflichtet hatten. Jn dem
Vertrag war eine 6-Stunden-Schicht und ein
Lohn von 140 bis 150 Rubel im Monat
garantiert. Bereits nach zwei Monaten
kehrten 14 von dieſen Bergleuten, die von
dem Sowäijetparadies genug hatten, nach
Deutſchland zurück und geben jetzt in der
„Buerſchen Zeitung“ einen durchaus ſachlich
gehaltenen Bericht über ihre Eindrücke ab,
dem wir folgendes entnehmen:

Alles war darauf eingeſtellt, uns bei
guter Stimmung zu halten. Man beſchwor
uns, nicht ohne Begleitung in die Stadt
(Charkow) zu gehen. Trotzdem, ſo berichtet
Neumann, bin ich ohne Dolmetſcher in die
Stadt gegangen. Die Stadt macht einen utt-
gepflegten Eindruck. Mit wenigen Ausnah-
men ſind die Straßen in ſchlechter Verfaſſung.
Was beſonders auffällt, iſt, daß auch hier ein
kraſſe r Unterſchied zwiſchen
einer Ober- und Unterſchicht vor-
handen iſt. Auch hier raſen Luxusautos durch
die Straßen, während auf der anderen Seite
der Arbeiter barfuß herumläuft. Auffallend
iſt die große Zahl der Bettler. Der Arbeiter
macht einen ungepflegten Eindruck. Alle
dieſe Erſcheinungen ſtimmten uns nicht ge-
rade höffnungsvoll. Nach etwa fünf Stun-
den Aufenthalt in Charkow ging es dann
weiter nach dem Donezbecken zur Zeche
Amerikanka. Wir bekamen fünf Tage Ruhe.
Die Verpflegung war ſchlecht. Fleiſch war
keins da. Es gab Reis, Reisſuppen und ein
Gericht, welches man nach unſeren Begriffen
nicht recht bezeichnen kann. Es enthielt aber
Subſtanzen aus Fiſch und Fleiſch. Dieſes
Gericht wurde jedoch zum allergrößten Teil
nicht gegeſſen, weil unſer Gaumen es nicht
vertragen konnte. Trotzdem blickten die
Ruſſen neidiſch auf unſere gute
Verpflegung. Nach fünf Tagen erhiel-
ten wir Grubenzeug, Stiefel, Hoſe, Jacke,
jedoch kein Hemd. Die Ruſſen ſchen, daß
wir Deutſchen gute Stiefel erhielten, wäh-
rend ſie ſolche nicht bekamen. Als Gezähe
erhielten wir ein kurzes Spitzeiſen, eine
lange Brechſtange, eine primitive Schippe,
Hammer und Beil. Trotzdem amerikaniſche
elektriſche Schrämmaſchinen gebraucht wer-
den, iſt die ganze techniſche Einrichtung im
Vergleich mit der deutſchen primitiv zu
nennen. Auf dem Papier beſteht dort die
6-Stunden-Schicht, ja, ſie iſt ſogar geſetzlich
verankert. Aber jeder Hauer hat ſein Pen-
ſum. Dieſes iſt ſo groß, daß er es in der
6-Stunden-Schicht nicht bewältigen kann,
Die ruſſiſchen Arbeiter arbeiten denn auch
nicht 6 Stunden, ſondern 7-8 Stunden. Der
Steiger Schmidt erklärte uns, daß auch noch
10-12 Stunden gearbeitet würde. Die
Ruſſen verdienten 120 bis 130 Rubel. Sie
waren aber gezwungen, auf einen Teil ihrer
Ruhe auf Grund der 5-Tage-Woche zu ver-
zichten. Von dem unzulänglichen Eſſen wur
den die meiſten von uns krank.

Aller acht Tage gab es nur ein-
mal Fleiſch und auch dann nur ſehr
wenig.

Es wurde in uns der Entſchluß reif, um
jeden Preis zurückzukehren. Es war eben
für den deutſchen Bergmann dort nicht zum
Aushalten. Charakteriſtiſch war die Un
zulänglichkeit der Waſcheuninrich-
t ungen. Brauſen kannte man nicht. Zum
größten Teil ſind wir ſchmutzig nach Hauſe
gegangen. Allerdings ſollte eine Waſchein
richtung geſchaffen werden. Aber die Zeche
beſteht ſchon 3 Jahre, und es iſt intereſſant,
daß man erſt eine Waſcheinrichtung ſchaffen

pwill, nachdem der deutſche Arbeiter dorthin
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kommt. Für die Ruſſen war dies nicht
möglich

Um Geld zu bekommen, verkauften wir
unſere entbehrlichſten Kleidungsſtücke. Um
ſich einen Begriff zu machen, was dort
Textilwaren koſten, folgendes: Friedrich
Kirchhoff aus Buer erhielt für einen guten
Anzug 210 Rubel. In der Nacht vom 17.
zum 18. Auguſt verſuchten wir zu fliehen.
Wir wollten nach Charkow zum deutſchen
Generalkonſulat, und von da aus würde ſich
ſchon ein Weg nach Hauſe finden. Wir wan
derten bis zum Dorfe Chesnay. Ein Billett
nach Charkow wurde gelöſt. Koſtenpunkt
9 Rubel für eine Perſon und ab ging es.
Aber unſere Freude war von kurzer Dauer.
Nach drei Stationen wurden wir angehalten
und mußten wohl oder übel in einem
Viehwagen unter polizeilicherBewachung wieder nach Amerikankg zu
rück. Dort mußten wir eine Unterſuchung
über uns ergehen laſſen. Die Vernehmung
dauerte vier Stunden. Aber es ließen ſich
keine konterrevolutionären Beſtrebungen
feſtſtellen, ſo daß man uns doch die Päſſe be
ſorgen mußte. Jn Charkow wurden uns
auch Schriftſtücke vorgelegt, die wir unter-
zeichnen ſollten. Einige von uns haben
dieſes getan, und zwar aus Angſt. Wir
unterſchrieben nichts, weil wir uns gegen-
über der Arbeiterſchaft verantwortlich füh-
len, die Wahrheit, aber auch nur
die abſolute Wahrheit zu ſagen.
Jntereſſant war noch, daß der Vertrauens-
mann, der uns beigegeben war, uns bei der
Umwechſlung des Geldes betrog, indem er
jedem 3 Mark vorenthielt.

Der D-Zug brachte uns in zweitägiger
Fahrt nach Gelſenkirchen, und fühlen uns
jetzt verpflichtet, der deutſchen Arbeiterſchaft
die Wahrheit über Rußland zu ſagen. Und
das iſt zuſammengefaßt in einem Satz:

Die kulturellen und ſozialen Zuſtände in
Rußland können keinen deutſchen Arbeiter
befriedigen. Was die Delegationen aus
Rußland berichten, kann nicht maßgebend
ſein, da dieſen nur das Gute in Rußland
gezeigt wird, und ſie auch keinen Einblick in
das wahre Leben der Arbeiter in Rußland
erhalten. Wir fühlen uns verpflichtet, jeden
deutſchen Arbeiter zu warnen, nach Rußland
hinzugehen

Der Pfahl in unſerem Fleiſch!
Blättermeldungen aus Neuyork zufolge

erklärte der Vorſitzende des Flotten-
ausſchuſſes des Repräſentantenhauſes,
Britten, der ſoeben aus Europa zurück
gekehrt iſt, folgendes:

„Europa will nicht abrüſten, es will
kämpfen. Kriegsvorbereitungen koſten Europa
täglich 6 Millionen Dollars.

Der polniſche Korridor iſt ein
Pfahl imFleiſche jedesDentſchen.
Rußland wartet auf eine Gelegenheit, um
ſeine Seehäfen in Eſtland, Lettland und
Litauen wiederzunehmen und Beſſarabien
zurückzuerobern. Drei Millionen Deutſche
in der Tſchechoſlowakei ſind bereit, für
Selbſtbeſtimmung einzuſtehen. Südſlawien
und Italien ſtehen ſich ſeit drei Jahren mit
gezogenen Degen gegenüber. Die Völker-
bunds-Abrüſtungskommiſſion tagt ſeit fünf
Jahren, ohne das geringſte erreicht zu haben.“

Am Sonnabend ſind bei der Beerdigung
des Adjutanten der National ſozialiſtiſchen
Oberſten S.-A.-Führung, Georg Hallermann,
auf dem Dortmunder Hauptfriedhof zahlreiche
meiſt auswärtige S-A., Mitglieder in einheit-
licher Kleidung auf den Anmarſchſtraßen zum

n Shakeſpeare und 5Shaw

an die Fronk!
Von unſerem Londoner Vertreter.,

Jſt es bei Jhnen auch ſo beiß? Hier in
London haben wir heute mittag 90 Grad
Fahrenheit im Schatten. Wieviel Regumur
oder Celſius das iſt? Jch könnte es genau
ausrechnen, aber Sie müſſen das, wenn Sie
es unbedingt wiſſen wollen, ſchon ſelbſt be-
ſorgen. Mir mangelt es heute an der
nötigen Energie. Als ich vor vierzehn Tagen
in Sommerferien an der See war, hatten
wir 42 Grad Fahrenheit, plus Sturm und
Regen. Die Badekapelle von 60 Mann ſpielte
vor einer Zuhörerſchaft von 6 Perſonen, und
dieſes halbe Dutzend blaugefrorener Muſik-
enthuſiaſten in Wintermänteln mußte, um
überhaupt etwas zu hören, auf der Weſtſeite
des Pavillons Platz nehmen, wohin der
Wind die Klänge trug. Auf der Oſtſeite war
kein Ton vernehmbar.

Und nun, nachdem alles aus iſt wenig-
uns für mich dieſe ſchöne Seehitze. Jch

tze, nur mit Fragmenten bekleidet, im
glühenden London und träume von blau
ſchimmernden kühlen Meeresfluten. Und
ſoll berichten, denn ich bin Berichterſtatter.
Aber was iſt da zu berichten? Still ruht der
See, die Vöglein ſchlafen. Bald werden ſie
gebraten ſein. Mac Donald ſitzt in ſeinem
ſchottiſchen Heimatdörfchen Loſſiemouth und
ſammelt Kräfte für den Herbſt und Winter.
Der Miniſter für die Dominien, Thomas,
iſt in Southend-on-Sega und bereitet ſich für
die Reichskonferenz vor. Der Außenminiſter
Henderſon macht in den Obſtgärten von
Devonſhire in dieſen mageren Zeiten eine
Entfettungskur durch und nährt ſich kümmer-
lich von Aepfeln und Nüſſen. Er ſoll ſchon
18 Pfund abgenommen haben. Sein Kollege
Lansbury ſonnt ſich täglich im Londoner
Lido, ſeiner Schöpfung im Hydevark, die ſich
großer Popularität erfreut

Jnnenminiſter Clynes iſt aus
Schottland, wo er drei Wochen lang amtlich

von der Polizei feſtgenommenFriedhof
worden

Eine feine Geſinnun g,
Herr Breitſcheid!

Dr. Breitſcheid, der anläßlich der Völker
bundstagung in Fern weilt, ſe einem Ver
treter des Pariſer ſozialiſtiſchen Or-
ans „Le Populaire“ allerhand über den
usgang der Reichstagswahlen und die zu-

kern Gruppierung im Reichstagerzählt.
In ſeiner blinden Wut über den Zu

der Rechtsoppoſition hat er es fertige
olge des Verſailler Vertrages ſeien, ſeiRat der Fall.

Man traut zunächſt ſeinen Augen nicht,wenn man das lieſt. h Herr Freitſcheit
ehört c der Partei an, in deren VorſtandKner riſpien ſitzt, der längſt wiederholte:

„Wir kennen kein Vaterland, das Deutſch-
land heißt.“ Daß deren Vertreter auf Koſten
der Wahrheit und auf Koſten Deutſchlands
auch vor und mit dem Auslande ihre eng-
ſtirnige gehäſſige Parteipolitik treiben
wen kann's ſchließlich wundern

Eingreifen des Papſtes
Sturmlauf gegen die ſozialiſtenfreundliche ZJentrumspolitik.

Aus Berlin wird uns geſchrieben:
Der Vatikan iſt ſtark intereſſiert an der

Haltung des Zentrums gegenüber Soztal-
demokratie und Nationalſozialismus. Schon
früher war man in Rom wenig damit ein
verſtanden, daß das Zentrum im Bolſchewis-
mus ſchwelgte. Es fehlte auch keineswegs
an Warnungen gegenüber den leitenden Krei-
ſen der Zentrumspartei von Rom her, wo
die Verfehlungen der letzteren namentlich
Beachtung finden, ſeitdem die deutſche ka-
tholiſche Ariſtokratie ſich mit Empörung von
dem Zentrum abgewendet hat.

Doch hat man bis vor einem Jahr in
Rom Rückſicht auf das Zuſtandekommen
des Konkordats mit Preußen neh-
men müſſen, das durch ein ſtarkes Hervor-
treten der Kurie in antimarxiſtiſchem Sinn
gefährdet werden konnte. Der frühere Nun-
tius des Papſtes in Berlin und jetzige Kar-
dinalſtaatsſekretär Pacelli hatte die aus-
drückliche Aufgabe, die Konkordatsfrage zur
Löſung zu bringen, ehe er ſeinen alten
Wunſch nach Rückkehr in ſeine Heimat erfüllt
alh.

Nun iſt durch den Wahlausfall im
Reich die Frage akut geworden, wie ſich der
Papſt zu dem Dilemma des Zentrums ſtellen
und welche Ratſchläge er nach Berlin an die
Leitung des Zentrums geben wird. Dieſe hat
ſich bekanntlich voreilig für die Koalition mit
der Sozialdemokratie und gegen den Na-
tionalſozialismus ausgeſprochen.

Daraufhin iſt in Rom eine unverkenn-
bare Verſtimmung eingetreten. Dort hätte
man gewünſcht, daß das Zentrum dem
kleineren Uebel den Vorzug gebe und alles
vermeide, was nach Erneuerung des Ver-
hältniſſes mit dem Bolſchewismus ausſieht.
Die vatikaniſche Diplomatie verurteilt vor
allem die Haſt, mit der das Zentrum gleich
am Tage nach der Wahl ſich dem Bolſche-
wismus in die Arme warf. Und in Rom
werden die Sozialdemokraten als Bolſche
wiken deutſcher Art eingeſchätzt.
Außerdem ſcheinen ſich erneut katholiſche

Adlige von Rang mit Beſchwerden an öden
Papſt gegen den Zentrumsführer Kaas ge-
wandt zu haben, der in jenen Kreiſen mit

Bleibt der Chriſtlich- ſoziale
Volksdienſt ſelbſtändig

Die Reichsleitung des Chriſtlich-ſozialen
Volksdienſtes gibt zu den Preſſemeldungen
über einen Zuſammenſchluß des Volks-
dienſtes mit anderen Fraktionen im Reichs-
tage eine Erklärung heraus, in der nochmals
darauf hingewieſen wird, daß die Reichstags-
fraktion des Chriſtlich-ſozialen Volksdienſtes
am und 4. Oktober darüber Beſchluß faſſen
wird.

Jm übrigen wird in der Erklärung darauf
hingewieſen, daß der Chriſtlich-ſoziale Volks-
dienſt weder eine „bürgerliche“ noch eine
„konſervative“ oder eine „Rechts“-Partei im alten Sinne iſt. Für ihn iſt das

auf die Geburt der neueſten Prinzeſſin ge
wartet hatte, nach London zurückgekommen
und gibt Freund und Feind Jnterviews, in
denen er ſeine ſchottiſche Miſſton rechtfertigt
und auseinanderſetzt, daß er während der
drei Wochen nicht lediglich gewartet, ſondern
gleichzeitig wichtige Amtsgeſchäfte erledigt
habe. Täglich habe er aus London durch be-
ſondern Kurier ihm überbrachte Schriftſtücke
ſeines Reſſorts bearbeitet. Alſo, ſeine Zeit
vergeudet hat der Miniſter nicht. Der Schatz-
kanzler Snowden ſitzt in ſeinem Landhaus
in Churt bei London und beaufſichtigt Gar-
ten arbeiten. Abends rauchen er und ſein
Nachbar Lloyd George die Friedenspfeife
und erörtern die Möglichkeit eines Zuſam-
mengehens von Labour und Liberalen. Sir
Auſten Chamberlain angelt in Schottland.
Winſton Churchill, der Nimmermüde,
arbeitet in Weſterham an ſeiner Autobio-
graphie, mit deren Veröffentlichung die
„Daily News“ in der nächſten Woche be-
ginnen wird.

Jſt es Zufall, daß die führenden engliſchen
Politiker in dieſem Sommer ihre Ferien,
früheren Gepflogenheiten entgegen, faſt alle
in England verbringen? Oder folgen ſie be-
wußt der neuen Preſſeparole: Verlebe deine
Ferien in deinem ſchönen Heimatland!? Es
ſcheint, daß in der Sache Syſtem liegt. Die
Prominenten, vom König obwärts, ſcheinen
dem Volke mit gutem Beiſpiel vorangehen
zu wollen. Das iſt ihr gutes Recht, aber
wenn auch die Ausländer ſich den Grundſatz
zu eigen machen wollten, ihre Ferien in
ihren verſchiedenen ſchönen Heimatländern
zu verleben, ſo wäre für die Engländer mit
ihrer neuen Propaganda nichts gewonnen.
Und man legt doch gerade neuerdings ſo
großen Wert auf die Heranziehung auslän-
diſcher Beſucher. Die „Komm' nach
England“ Bewegung iſt in vollem Schwung.
Die Veranſtalter der Kampagne haben ganz
gute Jdeen. So will man jetzt Bayreuth,
Salzburg und Oberammergau nachahmen.
Man folgert etwa ſo: Wozu haben wir
unſern großen Shakeſpeare? Warum machen

ſeinen Erklärungen gegen Hitler große Ent
täuſchung hervorgerufen hat. Es darf nicht
überſehen werden, daß unter den Freunden
des Nationalſozialismus ſich auch zahlreiche
Katholiken aus der deutſchen Ariſtokratie be-
finden. Die von dem hohen Klerus Deutſch-
lands gegen Hitler vorgebrachten Anklagen
haben in Rom kein allzu lautes Echo ge
funden. Denn ſie bewegen ſich in ziemlich
allgemeinen Redensarten und ſind ſchlecht be
gründet. Man konnte es in Rom verſtehen,
daß der Klerus auf dem Katholikentag in
Münſter die Wahlagitation des Zentrums
nach Möglichkeit zu unterſtützen ſuchte, kann
aber nicht begreifen, weshalb jetzt nach voll
zogener Wahl das Zentrum eine einſeitige
Stellung zugunſten der Sozialdemokratie
nehmen will. Hier iſt eine Spannung vor-
den. Es fragt ſich nun, wieweit ſie gehen
wird.Inzwiſchen haben Vertrauensleute des

Papſtes Verhandlungen mit der Zentrums-
leitung aufgenommen. Möglich, daß dieſe
ihren Widerſtand gegen die Gebote der
Kirche aufgibt. Auf den deutſchen Klerus
iſt ein ſtarker römiſcher Einfluß ausgeübt
worden.
Dr. Kaas iſt zwar perſönlicher Freund

des Kardinalſtaatsſekretärs Pacelli, dürfte
aber trotzdem inzwiſchen vernommen haben,
daß über den Wert der Freundſchaft die
Intereſſen der Kirche gehen.

Jn dem katholiſchen Bayern ſind die Ge-
genſätze zwiſchen dem Klerus und dem Na-
tionalſozialismus wohl am größten. Kar-
dinal Faulhaber iſt in München wiederholt
gegen Hitler aufgetreten. Dieſer Kirchen
fürſt ſteht dem Papſt beſonders nahe. Pius XI.
iſt jedoch dem Faſchismus zugetan. Er könnte
alſo auch dem Nationalſozialismus nicht un
freundlich gegenüberſtehen, da dieſer, was
der Papſt in mehr als einer Kundgebung
betont hat, den Kampf gegen den Bolſchewis-
mus ſo führt, wie es das Oberhaupt der
römiſchen Kirche fordert. Dilemma alſo auch
in Rom. Welche Entſcheidung wird man dort
treffen?

ſachliche Arbeitsprogramm der gegenwärti-
gen und jeder künftigen Regierung für die
Haltung ſeiner Reichstagsfraktion maßgebend.
Daraus ergibt ſich, daß die Form eines Zu
ſammenarbeitens mit anderen Fraktionen ſich
ſachlich und zeitlich dieſem Arbeitsprogramm
anpaſſen wird. Die Unterordnung der
Fraktion des Chriſtlich-ſozialen Volksdienſtes
unter eine fremde parlamentariſche Führung
kommt dabei nicht in Frage.

a

Ob das hilft?
Das Komitee zur Vorbereitung der Bal

kankonferenz in Athen hat den Entwurf für
eine einheitliche Balkanfahne angenommen.

ſämtlichen Balkanſtaaten und weiſt in der
Mitte auf weißem Felde ſechs Sterne als
Symbol der Vereinigung der ſechs Balkan
länder auf. Auch die Einführung einer Bal
kanhymne wurde beſchloſſen.

Skalins Allheilmittkel.
Das Kollegium der ſowäjetruſſiſchen GPU.

unterſuchte eine Reihe von Fällen, die ſich
mit der Spekulation und dem Hamſtern von
Silber- und Goldmünzen befaßten. Die
bösartigſten davon, die ſich zugleich mit ak
tiver konterrevolutionärer Agitation beſchäf-
tigten und die einige Kaſſierer, einen Boots
verleiher, zwei Prieſter und einen Kaufmann
betreffen, insgeſamt acht Perſonen aus den
verſchiedenſten Teilen des Reiches, wurden
wiederum zum Tode durch Erſchießen ver-
urteilt. Das Urteil iſt bereits vollſtreckt
worden.

Außerdem wurden von der GPU. weitere
438 Spekulanten und Silbermünzenhamſterer
auf verſchiedene Friſten von drei bis zehn
Jahren in die Konzentrationslager verſchickt,

Dumping der Ruſſen
am Gekreidemarkk.

Der amerikaniſche Landwirtſchaftsminiſter
A. M. Hyde richtet aufſehenerregende An-
griffe gegen die Handelspolitik der
Sowjet regierung gegenüber den Ver-
einigten Staaten. Er beſchuldigt die Sowjet-
handelsſtellen ganz offen und in ſchärfſter
Form, daß ſie mit unlauteren Mit-
teln einen Kampf gegen die Ge-
treidebörſen der Welt begonnen
haben. Die Handelsſtellen drückten durch
Blankoverkäufe zu Schleuderpreiſen die
amerikaniſchen Preiſe herunter, um die
amerikaniſchen Farmer ſchwer zu ſchädigen.
Jn amtlichen Kreiſen hat die aggreſſive
Handelspolitik der Sowjets große Verſtim-
mung erregt. Es wird erklärt, daß nach
dieſer Entwicklung eine Anerkennung der
Sowjetunion ein- für allemal unmöglich ge
worden ſei.

Gleichzeitig wird bekannt, daß die Sow-
jets einen neuen Angriff auf den amerikani-
ſchen Petroleummarkt begonnen haben.
Große ruſſiſche Petroleumladungen ſind in
den letzten Tagen in Neuyork eingetroffen.

Der Reichspräſident nahm im Garten
ſeines Hauſes die Begrüßung durch etwa 800
Kinder aus dem beſetzt geweſenen Rheinland
und dem Saargebiet entgegen, die auf ge
meinſame Koſten des Reiches, Preußens und
Heſſens zu ſechswöchentlichem Aufenthalt in
verſchiedene Heime an der Seeküſte entſandt
werden und auf der Reiſe an ihre Be
ſtimmungsorte die Reichshauptſtadt paſſierten.
paſſieren.

ſſſ-—

Frankreich hat, wie ſich die Londoner
„Sunday Times“ aus Genf berichten läßt,
den italieniſchen Vermittlungsvorſchlag zur
Erzielung einer Verſtändigung in den
Flottendifferenzen der beiden Mächte abge-
lehnt. Die Verhandlungen ſind damit zum
völligen Stillſtand gekommen. Der
italieniſche Vorſchlag ließ das Problem der
Parität als ſolches offen, hätte aber bis 1936
der franzöſiſchen Flotte eine deutliche Ueber-
legenheit zugebilligt.

Jm Sejmgebäude zu Warſchau wurde
Freitag der Chefredakteur einer ſozialiſtiſchen
Zeitung, der gleichzeitig Vorſitzender der
Sozialiſtiſchen Partei iſt, von einem Oberſten
mit einem Stock verprügelt. Als ſich
drei andere ſozialiſtiſche Abgeordnete ein-
miſchten, kam es auch zwiſchen ihnen undSie enthält die Hauptfarben der Fahnen von dem Oberſten zu einer Prügelei.

wir nicht mehr Staat mit ihm? Deutſchland
lockt mit ſeinem Wagner die Ausländer in
Scharen an. Jſt unſer Shakeſpeare nicht
mindeſtens ebenſo zugkräftig? Wie wäre es
alſo mit großen Shakeſpeare-Feſtſpielen in
regelmäßigen Zwiſchenräumen Der Kon-
tinent wirft uns immer vor, daß wir unſern
großen Dichter vernachläſſigen. Zeigen wir
ihm, daß wir ihn zu würdigen wiſſen! Und
machen wir ein Geſchäft nebenbeil! Shake-
ſpeare! Das iſt der Magnet, der Beſucher
und Geld ins Land ziehen wird! Man nennt
uns eine Nation von Krämern. Sind
wir es?

Mit nichten, oder wir würden die Ge-
legenheit, Shakeſpeare kommerziell auszu-
beuten, nicht all' die Jahre verſäumt haben.
Wir ſind viel zu wenig auf unſern eigenen
Vorteil bedacht und viel zu ſehr geneigt, den
Ausländer zu bereichern. Wenn Shakeſpeare
ein Deutſcher geweſen wäre, ſo würden wir
jährlich zu Tauſenden nach Deutſchland pil-
gern, um ſeinem Genie zu huldigen. Wenn
Bernard Shaw ein Pole wäre, ſo würden
wir uns ſeine Dramen in Warſchau vor-
ſpielen laſſen. Beſinnen wir uns endlich auf
unſere großen Geiſter! Veranſtalten wir
Shakeſpeare Shaw-, Galsworthy- und
Wilde-Feſtſpielwochen und lenken wir Be-
ſucher- und Geldſtröme in unſer kunſt-
ſinniges Land!

Der Prophet gilt nichts in ſeinem Vater-
lande. Das Wort muß revidiert werden.
Der Prophet bringt Geld in ſein Vaterland.
Man muß ihn zu Worte kommen laſſen.
Bisher hat England ſeine Propheten ſchlecht
behandelt. Fortan wird es ſie ehren und
feiern im Zeichen der Fremdeninduſtrie.
Shaw iſt ein glücklicher Mann. Jn England
hatte ſein Name bis jetzt nur bei ein paar
hundert Jntellektuellen einen guten Klang.
Jn Zukunft werden ihn ſämtliche Reiſe-
bürovorſteher, Eiſenbahndirektoren, Hotel-
beſitzer, Zimmervermieter und Geſchäfts
leute jenes Genres mit Stolz als ihren
Landsmann preiſen,

Der Erzherzog Albrecht von Oeſterreich,

der am 16. Auguſt in Brighton die ſchöne
Frau Jrene Dora Rudnay heiratete, hat der
Fremdeninduſtrie ein Schnippchen ge-
ſchlagen Er hat ſich nämlich wochenlang
inkognito in dem engliſchen Seebad auf-
gehalten unter dem Namen Graf Albert
Lovary, und nur der Standesbeamte und
zwei Trauzeugen wußten, wer ſich hinter
dieſem Namen verbarg. Jetzt, nachdem alles
vorbei iſt und das neuvermählte Paar nicht
mehr in England weilt, iſt die Katze aus dem
Sack, und die Preſſe bringt ſpaltenlange Be
richte über das Ereignis.

Wieviele Tauſend Beſucher und Pfunde
infolge dieſer Geheimnistuerei nicht nach
Brighton gekommen ſind, das läßt ſich nur
ahnungsweiſe ermeſſen. Eine Liebesheirat
iſt an ſich ſchon eine romantiſche Sache. Wenn
aber der Bräutigam ein Erzherzog und die
Braut eine geſchiedene Bürgerliche iſt, ſo iſt
die Romantik doppelt romantiſch, und wenn
gar der Bräutigam ein anerkannter An-
wärter auf den ungariſchen Thron iſt, der
ſeiner Braut zuliebe auf die Königswürde
verzichtet, ſo iſt das Romantik in höchſter
Potenz. Was hätte Brighton verdienen
können, wenn das lokale Fremdenverkehrs-
büro in der Lage geweſen wäre. auf die be
vorſtehende Hochzeit in Proſpekten und
Plakaten hinzuweiſen und den 16. Auguſt
als großen Galatag der Stadt Brighton mit
Herzogshochzeit, Feſtzug, Ruderregatta und
anſchließendem Feuerwerk anzukündigen!

A. Busse, London.

Eine ſtaatliche Studiengeſellſchaft für den
Film in Jtalien. Unter dem Vorſitz des
italieniſchen Arbeitsminiſters Gottai iſt eine
Zentralgruppe für kinematographiſche Kul-
tur gegründet worden, die mit ſtaatlicher
Unterſtützung alle an der Entwicklung des
Films intereſſierten Kreiſe, Filmherſteller,
Kritiker, Schriftſteller und Muſiker in einer
Studiengeſellſchaft zuſammenfaſſen will.



Das ganze Haus fliegk in die Lufk
Die Manöver eines Erpreſſers.

Vor wenigen Tagen ging bei der Leitung
eines großen Warenhauſes im Zentrum Ber-
lins ein anonymes Schreiben ein. Es hieß
darin, daß 10 Männer ſich auf Treu
und Glauben verbündet hätten und
einander bis zum Tode beiſtehen würden.
Zur Förderung ihrer Pläne verlangten
ſie 5000 Mark.

Würde dieſe Summe nicht bezahlt, ſo
würden nicht nur die Familienmitglieder
vom Tode ereilt werden, ſondern auch das
Geſchäft würde zerſtört werden. Jn den
Räumen ſeien drei große Höllenmaſchinen
aufgeſtellt bei deren Exploſion das ganze
Haus mit den Verkäufern und Kunden in
die Luft fliegen würde.
Sogar die Zeit der Exploſion war genau

bekanntgegeben. Die Firma wandte ſich an
die Kriminalpolizei die die Ermittelungen
aufnahm. Der Brieſſchreiber hatte gefordert,
daß das Geld in einem Umſchlag unter dem
Treppenläufer eines Hauſes verſteckt werde;
dort ſollte es der Bote der „Geheimgeſell-
ſchaft“ abholen

Es wurde tatſächlich ein Bote mit einem
Umſchlag in das bezeichnete Haus geſchickt
und die Kriminalbeamten, die auf der Straße
beobachteten, ſahen einen verdächtigen
jungen Manr der dem Boten zu folgen
ſich anſchickte. Er mußte dann aber von
ſeinem Vorhaben Abſtand genommen haben,
denn plötzlich lief er eilig davon und entkam

Wenige Tage darauf oerhielt die bedrohte

Firma einen zweiten Brief, in dem die For-
derung wiederholt wurde. Diesmal wurde
ein anderes Haus angegeben. Einer der
Kriminalbeamten machte ſich als Bote mit
einem Briefumſchlag, der den Aufdruck der
Firma trug, in der Hand auf den Weg. Vor
dem Hauſe trat ein junger Mann auf ihn zu,
nahm den Umſchlag in Empfang und ging in
den Flur hinein Der verkleidete Beamte
verließ darauf den Schauplatz um keinen
Verdacht zu erregen, während ſeine Kame-
raden auf dem Poſten blieben. Bald darauf
kam der junge Mann wiever aus dem Haus
heraus, und jetzt nahmen die Beamten
ihn feſt

Man erkannte in ihm einen 23 Jahre
alten Metalldreher Franz C. Wie er angibt,
hat er einen Waſſermotor erfunden,
d. h. eine Maſchine die ohne Oel oder ande-
rem Brennſtoff nur mit reinem Waſſer ein
Schiff antreiben kann.

Zur Ausbeutung und Erweiterung
ſeiner Erfindung habe er das Geld ge-
braucht und deshalb den erpreſſeriſchen
Brief geſchrieben
Höllenmaſchinen hat er, wie ſchon

durch eine genaue Unterſuchung des Geſchäf-
tes feſtgeſtellt worden war, nicht herge-
ſt e IIt. C. gikt alles zu. Helfershelfer hat
er nicht gehabt, und die angebliche Geheim-
geſellſchaft, die aus 10 Männern beſtehen
ſollte, wird von ihm allein repräſentiert.

Elektrizikät aus dem Ozean.

Die Verſenkung der Rieſenröhre zur Elektrizitätsgewinnung in den Golfſtrom. Die
Rieſenröhre iſt auf das Meer hinausgeſchleppt worden, wo ſie bis zu 600 Meter Tiefe
verſenkt wurde.

Nach zwei geſcheiterten Verſuchen iſt es dem franzöſiſchen Phyſiker Prof. Claude
gelungen, eine 2000 Meter lange Röhre, die der Elektrizitätsgewinnung aus dem Wärme-
gefälle des Ozeans dienen ſoll, im Golf von Montonzas (Kuba) zu verſenken. Jn nächſter
Zeit wird ſich erweiſen, ob ſich Claudes P lan, billigen elektriſchen Strom aus dem

Meere zu gewinnen, durchführen läßt.

Sprengſtkoffdiebſtahl.
Jn Jſerlohn (Weſtf.) iſt in das Spreng-

ſtofflager eingebrochen worden. Es wurden
eine Kiſte mit zehn Paketen Dynamit und
vier Pakete Annon-Gelatine geſtohlen.
Außerdem ſtahlen die Diebe 1332 Spreng-

kapſeln. tDie Täter ſind unbekannt. Die Polizei
fahndet eifrig. Für die Ergreifung hat der
Regierungspräſident eine Belohnung von 300
Reichsmark ausgeſetzt.

Das Dampfaukomobil ſoll
kommen.

Die in der Autoinduſtrie gemachten Ver-
ſuche zur Herſtellung eines billigen und
leiſtungsfähigen Dampfautomobils haben er-
hebliche Fortſchritte gemacht, ſo daß man
wahrſcheinlich ſchon im nächſten Jahr mit dem
Erſcheinen des Dampfautomobils rechnen
kann. Das neue Automobil ſoll infolge der
verbilligten Anſchaffungs- und Geſtehungs-
koſten eine Umwälzung auf dem geſam-
ten Automarkt hervorrufen. Jn erſter Zeit
ſoll der Bau von Dampfautomobilen aller-
dings in der Hauptſache nur für Laſtkraft-
wagen in Frage kommen.

Rieſenbrände in Spanien.
Ein Kloſter vernichket.

Jn Salamanca (Nordſpanien) wurden
infolge Brandſtiftung zwanzigtauſend Hektar
Wald vernichtet. Der Schaden wird auf eine
Million Peſeten (etwa 450 000 Reichsmark)
geſchätzt.

Durch ein auf ungeklärte Weiſe entſtan-
denes Großfeuer wurde das Jeſuiten-
kloſter Ona Burgos in Nordweſt-
ſpanien faſt völlig zerſtört. 43 Jeſuitenpater
find obdachlos. Die wertvolle Bibliothek,
ſowie Muſeum und Kirche blieben dank der
aufopfernden Tätigke der Wehren vom
SFener vexichont,

Drei Revolver
gegen einen Schlafenden.

Nächtlicher Raubüberfall.
Jn Berlin drangen nachts in das Schlaf-

zimmer eines Großkaufmanns drei mas-
kierte Einbrecher ein

Mit vorgehaltenen Revolvern zwangen ſie
den Ueberraſchten, die Schlüſſel zum Geld-
ſchrank herzugeben. Jeder Widerſtand war
zwecklos. Der Kaufmann mußte unter der
ſtändigen Drohung der Einbrecher,
ihn zu erſchießen, die Schlüſſel heraus-
geben! Alle drei waren mit Piſtolen ausge-
rüſtet.

Die Einbrecher erbeuteten 1500 Mark
bares Geld, eine wertvolle Perlenkette und
zwei goldene Uhren. Der zweite Schlüſſel
zum Treſor, der auch verlangt wurde, konnte
den Verbrechern nicht ausgehändigt werden,
da die Buchhalterin ihn mit nach Hauſe ge-
nommen hatte. Rückwärts gehend entfernten
ſie ſich und verſchwanden durch den Vorder-
ausgang unter abermaligen Drohungen und
der Warnung, nicht ans Fenſter zu gehen, da
die auf der Straße ſtehenden Helfershelfer
ſonſt ſofort ſchießen würden. Der Ueber-
fallene konnte telephoniſch keine Hilfe herbei-
rufen, da ſämtliche Leitungendurch-
ſchnitten waren. Die Räuber waren
von der Hintertreppe aus eingedrungen und
hatten an der Küchentür eine Füllung ein-
gedrückt.

v. Gronau landek bei Potsdam
Der Ozeanflieger v. Gronau, der am

Sonntag kurz nach 12 Uhr mit ſeinen örei
Begleitern Zimmer, Albrecht und Hack an
Bord ſeines Dornier-Wal D. 1422 von der
Elbe in Hamburg aufgeſtiegen war, traf kurz
nach 16 Uhr auf dem Templiner See
bei Potsdam ein, wo er glatt auf dem
Waſſer niederging. v. Gronau wurde vom
Regierungspräſidenten Dr. g änicke emp

Ozeanangen, der zu ſeinem

Stürme im Kanal.
An der atlantiſchen Küſte und im Aermel-

kanal wütet ſchwerer Sturm. Beſonders die
bretoniſche Küſte wurde hart mitgenommen.
Zahlreiche Schiffe ſandten Hilferufe aus. Bei
Corient wurden viele Fiſcherboote gegen die
Felswand geſchleudert und zerſchmettert. Die
Schäden, die die Sardinenfiſcher erleiden, be
tragen allein ungefähr Million Franken.
Der Schiffahrtsdienſt zwiſchen Havre und
Trouville iſt unterbrochen. Alle Amerika-
dampfer, die aus dem Hafen von Cherbourg
ausfahren, gehen mit Verſpätungen ab.

100. Todeskag des
Generals Vork.

York von
Wartenburg, deſſen 100. Todestag ſich am
4. Oktober jährt, war der Verantwortliche
für jene preußiſch- ruſſiſche Kon-
vention von Tauroggen, die den
Zuſammenbruch des aus Rußland zurück-
flutenden franzöſiſchen Heeres 1812 beſiegelte
h mit den deutſchen Freiheitskrieg ein-

ettete. 1
Kohlenfelder in

Deukfſch-Oftafrika.
Jn Deutſch-Oſtafrika, dem ſüdlichen Teile

des heutigen Tanganjika- Territoriums,
wurden reiche Kohlenfelder mit
Hunderten von Millionen Tonnen bitumi-
nöſer Kohle entdeckt. Die Flöze erſtrecken
ſich ſtellenweiſe über zwanzig Kilometer an
der Erdoberfläche. Von Sachverſtändigen
wird die ſofortige Ausbeute dieſer Kohlen-
felder als lohnend bezeichnet.

Generalfeldmarſchall Graf

Schweres Unglück an einem
Turmödrehkran.

Beim Montieren eines großen Haupt-
aufzuges in der Maſchinenfabrik Peſchke in
Zweibrücken brach am Freitagnachmittag
ein Turmdrehkran, der ein Abſchluß-
ſtück des Aufzuges im Gewicht von fünfzig
Zentnern trug. Zwei dreißigjährige
Arbeiter, die auf der Plattform des Auf-
zuges beſchäftigt waren, wurden

von den Eiſenmaſſen auf der Stelle
getötet.

Erſt nach mehrſtündiger Arbeit konnten die
beiden verſtümmelten Leichen mit Hilfe der
Feuerwehr aus einer Höhe von etwa
35 Metern herabgeholt werden.

Kaſſenplünderer im Auto.
Einen verwegenen Ueberfall auf die Kaſſe

des Bahnhofs Eſſex bei London verübten
drei Banditen am Sonnabendmittag. Sie
bedrohten die beiden anweſenden Beamten
mit ihren Piſtolen und riefen ihnen zu: „Wir
ſind zum äußerſten entſchloſſen, macht daher
keine Geſchichten!“ Sie feſſelten und
knebelten dann die Beamten und
plünderten die Kaſſe. Etwa 2000 RM. fielen
in ihre Hände. Die Banditen ſind in einem
vermutlich geſtohlenen Auto entkommen. Das
Auto wurde ſpäter etwa drei Kilometer von
der Station entfernt am Wege gefunden.

Tragiſches Ende einer
Dorima-Ballaring.

Jn der Nacht zum Sonnabend hat ſich
die hervorragende däniſche Tänzerin El n a
Laſſen erſchoſſen. Man fand ſie morgens
tot in ihrer Wohnung.
Ueber die Urſache des Selbſtmordes iſt

bisher nichts bekannt. Elna Laſſen, die nach
bedeutenden Erfolgen in Newyork und an
anderen großen Bühnen Amerikas an das
Königliche Theater in Kopenhagen verpflichtet
wurde, wirkte im Sommer dieſes Jahres in
Berlin bei der Feſt- Vorſtellung der „Fleder-
maus“ anläßlich des Jubiläums von Max
Reinhardt mit.

Die Vernehmung der Frau
v. Oertzen

im Bombenleger-Prozefz.
Jn der Freitagverhandlung des Bomben-

leger-Prozeſſes hatte ſich der Schwurgerichts
ſaal erheblich gefüllt. Unter allgemeiner
Spannung betrat die Zeugin Frau von
Oertzen den Saal.

Das Gericht beſchloß, die Fragen der Ver-
teidigung gegen die die Staatsanwaltſchaft
proteſtierte, zuzulaſſen. Auf die Frage, ob
Frau von Oertzen mit Kriminalkommiſſar
Mühlfriedel verabredet hätte, Volck nach
Deutſchland zu locken, erklärte ſie nach an
fänglicher Ausſageverweigerung ſchließlich,
ſie habe als angebliche Verlobte des Kommiſ-
ſars Mühlfriedel Volck nach Deutſchland ge-
lockt. Für ihre Tätigkeit habe ſie keine Be-
lohnung erhalten, ihr ſeien nur die baren
Auslagen in Höhe von etwa 500 RM. erſtat-
tet worden. Auf die weitere Frage, wie weit
ſie an der Aufdeckung der Bombenanſchläge
mitgewirkt habe, erklärte Frau von Oertzen,
ſie habe nur ausgeſagt, Volck komme ihr ver-
dächtig vor. Die weiteren Fragen des Ver-
teidigers beantwortete ſie damit, daß ſie ſich
daran nicht erinnern könne.

Der Zeuge Rechtsanwalt Dr. Conrad
erklärte. Frau von Oertzen habe ihm geſagt:

„Jch werde Volck unſchädlich machen, er
wird ſchon in mein Garn gehen. Jch ſtehe
unter dem Schutz der Polizei und brauche

nicht gemeldet zu werden.“
Jhre Beziehungen zu hohen Perſönlichkeiten
gab Frau von Oertzen zu, ſie will aber mit

denn

als Zeugin in Altona.
Dr. Breitſcheid nie über politiſche Fragen ge
ſprochen haben. Auf die Frage von Rechts-
anwalt Dr. Luetgebrune, ob ſie ſich irgendwie
an den Bombenanſchlägen beteiligt habe, ant-
wortete Frau von Oertzen mit Nein.

Auf Beſchluß des Gerichts wurde Frau von
Oertzen vereidigt.
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Sofort nach ihrer Vernehmung im Bom-
benleger- Prozeß wurde die Zeugin, Frau
von Oertzen nach Schluß der Sitzung im
Flur des Gerichtsgebäudes wegen der For
derung eines Gläubigers in Haft ge
nommen.
Ungeheure Zunahme der Eheſcheidungen in

Japan.
Die Zahl der Eheſcheidungen in Japan

hat in der letzten Zeit außerordentlich zu-
genommen. Jn den letzten drei Monaten
wurden in Tokio 23 292 Ehen geſchieden.

Geheimaufnahme von der Flugzeugkataſtrophe
in Stuttgart.



Die Parade vor Hindenburg.
Ein würdiger Abſchluß des Reichswehrmanövers in Franken.

Generaloberſt Heyes Abſchied.
Von unſerm ins Manövergelände entſandten Sonderberichterſtatter Wilhelm Steinbrecher.

Am Freitagmorgen kämpfte die Sonne
noch mit den Nebeln, die ſich über den Wieſen
und Feldern um Römhild breiteten, als ſich
ſchon die erſten Paradegäſte einfanden. Die
Gleichberge rauchten im blauen Duft der
Frühe, und die weißen Birkenſtämme am
Waldesrand hingen ihr naſſes Flattergold in
den Wind; der machte ſich auf und jagte die
blaſſen Schemen endlich davon.

Ströme von Menſchen wälzten ſich auf
allen Straßen und Wegen dem großen
Paradefeld zu. Bald waren die großen Tri-
bünen zu beiden Seiten der Hauptmarſch-
ſtraße ſchwarz von Menſchen. Sonderzüge
brachten neue Maſſen. Jn Kraftwagen, auf
Motorrädern, auf tauſenden von Fahrrädern

Generaloberſt e ritt heran und meldete
kurz und knapp die Bereitſtellung der Parade,
warf den Schimmel auf der Hinterhand her-
um und ſtob davon, daß der lange Schwanz
ſeines Schimmels faſt die Erde fegte. Er
parierte durch, zog den Degen „Das Ge-
wehr über!“Ruck-zuck. Und die Truppen traten an.
Voran der Generaloberſt. Sein Degen blinkt
auf, ſenkt ſich tief. Hindenburg grüßt und
dankt. Dann der Oberbefehlshaber der
Gruppe 2, General der Kavallerie von
Kayſer, dann der Kommandeur der
5. Jnfanteriediviſion, Generalleutnant Frei-
herr von Sauter und der Generalmajor
von Waenker.

Das Jnfanterieregiment 13 in Bataillons-
kolonnen, die Stürmer vom Kreuzberg. Und
wieder klirrt die Muſik heran. Das Jn-
fanterieregiment 14 marſchiert vorbei. Das
ſind die, welche die Höhen von Trappſtadt
geſtern angriffen. Nun kommen die Fünf-
zehner unter ihrem Oberſt von Schickfus
und m W (Kaſſel, Gießen, Weimar)
heran, die ſich beim Vorgehen gegen die
Dörfleinshöhe hervortaten. Sehr gut kam
das Pionierbataillon 5 vorbei. Es folgten
die 5. Kraftfahrabteilung und die Radfahr-
kompagnie vom J.-R. 12 zu Fuß mit aus-
gerichteten Rädern. Die Nachrichtenabtei-
lung 5 reitet im Trab vorüber.

Ein großer Abſtand, und dann kommen

x

waren viele, viele herbeigeeilt. Manche hatten
lange Fußmärſche gemacht; denn welche
Mühen nähme man nicht gern auf ſich, um
Hindenburg zu ſehen?

Seit zehn Uhr ſtanden die Marſchkolonnen
der Paradetruppen bereit. Es iſt ein be-
ruhigendes Gefühl, zu wiſſen, daß es immer
noch ſo iſt wie früher:

„Die meiſte Zeit des Lebens
Steht der Soldat vergebens.“

Damit auch alles klappt. Noch einmal
ſahen die Offiziere den Anzug nach, dann war
alles bis auf den letzten Knopf in Ordnung.
Tadellos geputzte Stiefel (Hoſen in den-
ſelben propper das Herz und die Mon-
tur. Man ſah ihnen die Anſtrengungen und
Entbehrungen der Manbvertage, die wilden
Märſche und ſchlafloſen Nächte nicht an.

Die Straße von Römhild zum Paradefeld
ſäumten lange Menſchenmauern,. Hier bilde-
ten auch die Kriegervereine aus Thüringen
und Franken Spalier, denn der Generalfeld-
marſchall wird dieſen Weg entlangfahren.
Auch die Schulen waren mit ihren Lehrern
herbeigeeilt. Kurz, wie ſchon während der
ganzen Manöverzeit nahm die Bevölkerung
auch an dieſem Schlußtage den größten An-
teil. Das Band, das Volk und Heer ver-
bindet, wurde dadurch noch feſter geknüpft,
und die

hunderkkauſend deutſchen
Menſchen

aus allen Schichten des Volkes legten durch
ihren Beſuch ein Bekenntnis zur Wehrhaftig-
keit und zum Vaterland ab. Jeder alte Sol-
dat fühlte es: die dort im felögrauen Kleid
ſind die lebendige Tradition einer großen
Vergangenheit, ſind Träger und Bürgſchaft
für den neuen Aufſtieg des deutſchen Volkes.

Kraftwagen fuhren in langen Reihen mit
den Offizieren des alten und des neuen
Heeres heran. Auf prächtigem Schimmel, ge-
folgt von ſeinem Stabe, ritt General Heye
in das Viereck der Aufſtellung und winkte
den vielen Paradegäſten zu. Es folgte Gene-
ral von Hammerſtein und darauf die
Wagen mit den ausländiſchen Militär-
attachés. Endlich war es zwölf.

Auf die Minute pünktlich nahte der rote
Kraftwagen, dem alle Augen entgegenſahen.
Eine Welle von Hurra- und Hochrufen
ſchäumt immer näher die Straße entlang.

Hindenburg kommk!
Ein Flieger kreiſte oben im ſeidigen Blau

und ließ ſeine Tragflächen ſilbern in der
Sonne aufblitzen. Der Marſchall grüßte und
dankte der Menge. Die Hand am Mützen-
ſchirm, ernſt und unbewegt iſt ſein breites,
ſchweres Antlitz Der Wagen hielt. Mit
einem Ruck erhob ſich Hindenburg, ſtieg aus
und betrat den bekränzten Paradeſtand.

Jetzt ſahen ihn alle. Rauſchend wallte es
auf Zurufe, Schreie, Hoch, Hurra, Tücher
winken, Fahnen flattern und feuchte Augen

Hindenburg!
Ein Vater hob ſeinen Sohn auf die Schul-

ter: Da, Junge, das iſt unſer Hindenburg.
Sieh ihn dir genau an und vergiß das
nicht

„Wer iſt denn der dort, der einarmige
General?“ fragte einer.

„Das iſt General Höfer, der Held von
Oberſchleſien“, wußte ein anderer zu be-
richten. „Und der dort ſteht im grauen An-
zug mit dem runden ſteifen Hut, das iſt der
Wehrminiſter. Der war auch mal General.
Und das da iſt General Hemmer.“

Vorbeimarſch der Inſanterie.

Trommeln und Pfeifen gellen und raſſeln.
Die Muſik ſchmettert los, ſchwenkt ab und
wieder ein und nun graue, feſtgefügte
Jnfanterieglieder.

Ein Bein, ein Gewehr, eine Hand
bewegung, ein Schritt und Tritt und
Tritt und Schritt!

c C cccc;c”General v. Hammerſtein
Chef der deutſchen Heeres-

feifung.

Hammerſtein-Equord, derGeneral von
bisherige Leiter des Truppenamts, wurde
vom Reichspräſidenten zum Chef der Heeres-
leitung ernannt.
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Das Gürteltier als Sprachrohr

Manche Negerſtämme Afrikas verſtehen
es, ſich aus alten, durch Schnüre verbun-
denen Konſervenbüchſen eine Art Telephon
herzuſtellen, wobei der Sprecher in die
Büchſe hineinſpricht und der Hörer ſeine
Büchſe ans Ohr hält. Noch eigenartiger
iſt aber der Brauch, den ein Reiſender bei
den im Oſten Braſiliens lebenden Boto-
kuden beobachtet hat. Die Leute verſtändigten
ſich nämlich auf geringe Entfernungen da-
durch, daß ſie die harten und hohlen
Schwänze der Rieſengürteltiere als Sprach-
rohr benützten. Sie ſprachen laut und deut-
lich in das Rohr hinein, und bei klarer
windſtiller Luft drangen die Worte tatſäch-
lich gut vernehmbar aus dem ſeltſamen
Sprachrohr in die Weite.

Eskimos bekommen Polizei.
Zwölf Mitglieder der berittenen kanga-

diſchen Polizei haben neue Reviere zu-
gewieſen bekommen, wohl die kälteſten, in
denen ſie bisher Dienſt getan hatten. Der
neue Schauplatz ihrer Tätigkeit iſt die
öſtliche Arktis, wo ſie zwei Jahre lang die
Polizeigewalt über die Eskimos ausüben
ſollen. Da die Eskimos bei geringer Jagd-
ausbeute früher Kinder geſchlachtet und ver-
zehrt haben, ſoll die Polizei jetzt dafür ſor-
gen, daß Lebensmittelvorräte geſammelt
und in Zeiten der Not rationiert werden

Die zwölf Poligiſten, die mit langen Schuee

Die Hindenburg-Parade bei Römhild.

Kavallerie und Artillerie imGalopp! Prachtvoll in Sitz und Haltung
die Keſſelpauker. Im Galopp die Muſikkorps,
im Galopp die Reiterregimenter in Gefechts-
formation. Als erſtes das Reiterregiment 10,
darauf der Artillerieführer V, Oberſt Krau-
piſch. Und eiſenklirrend das Artillerieregi
ment 5, die 1. Batterie des Artillerieregi-
ments 7.

Achtung, jetzt der Kommandeur der 3. Ka-
valleriediviſiton, Generalmajor Frhr. von
Gienanth, Weimar. Dahinter im vollen
Karacho die 13. Reiter, die vom Regiment 14
und 15. Sehr ſchneidig und ſtramm das
Reiterregiment 16 (Erfurt, Langenſalza und
Hofgeismar) unter Major von Bro-
do wſki. Am beſten das Reiterregiment 17
unter Führung von Major Frhrn. von
Hirſchberg. Die 18. Reiter und reitende
Abteilungen der Artillerieregimenter 3 und
6 ſchloſſen den Parademarſch würdig ab.

Das packende militäriſche Schauſpiel war
vorüber.

Jetzt richtete Generalfeldmarſchall von
Hindenburg an die Stabsoffiziere das Wort.
Er dankte ihnen für die guten Leiſtungen
der Truppen.

Reichswehrminiſter Groener ſagte dann
dem Chef der Heeresleitung, Generaloberſt
Heye, Dank für ſeine Arbeit und ihre Er-
folge und ehrte ihn durch Hurraruf. Bewegt
dankte der Generaloberſt für die Anerken-
nung. Es war ſein Abſchied.

Der Generalfeldmarſchall verabſchiedete
ſich und nahm im blumengeſchmückten Wagen
Platz. Der Motor ſprang an und langſam
rollte das Auto unter Hurra- und Hochrufen
davon. Noch lange ſtanden die Scharen und
blickten ihm nach.

Dann zogen ſie in langen Zügen den
fahnengeſchmückten Ortſchaften zu, den Bahn-
höfen und Kraftwagen. Ueberall marſchier-
ten noch Jnfanteriekolonnen, hier und da
ritten Reiter, rollte Artillerie davon.

meſſern ausgerüſtet ſind, trennen ſich an
einem beſtimmten Punkt und gehen zu zweit
in die ihnen zugewieſenen Reviere.

Zum Uebernachten bauen ſie ſich nach dem
Muſter der Eskimos Schneehäuſer aus feſtem
Packſchnee, den ſie ſich mit ihren Meſſern in
Würfel ſchneiden. Dieſe Häuſer werden von
innen feſt verſchloſſen und haben keine
andere Ventilation als die Riſſe in den
Wänden. Wenn durch den feuchten Atem
und die Wärme des Lagerfeuers die Schnee-
mauern ſich mit einer neuen Eisſchicht über-
ziehen, muß an der Decke eine Oeffnung
angebracht werden. Jede Patrouille wird
von einem Eskimo- Führer und Dolmetſcher
begleitet. Als Nahrung dient ihnen Renn-
tierfleiſch, Speck, Bohnen, Kaffee, Tee und
Zucker. Jhre Kleidung beſteht wie die der
Eskimos hauptſächlich aus Pelzen.

Prämie auf das
ſchlechteſte Buch.

Die Hochflut der literariſchen Preiſe, die
in Frankreich billig wie Brombeeren im
Auguſt ſind, iſt neuerdings durch einen Preis
vermehrt worden, der jedenfalls den Reiz
der Originalität hat. Der Herausgeber
einer weit verbreiteten Pariſer Monats
ſchrift beabſichtigt nämlich, alljährlich den
Verfaſſer eines Buches auszuzeichnen, das
ils das ſchlechteſte auf dem Büchermarkt zu
gelten hat. Der Verſuch, ſich bei den Mit-
aliedern des Preisgerichts beliel

iſt ausgeſchloſſen, vu vrr Jmru anonym ihres
Amtes waltet.

Die Leſer der Zeitſchrift werden einmal
im Monat aufgefordert, der Redaktion den
Titel einer Erzählung, eines Artikels oder
einer Studie zu nennen, der ihnen als das
erbärmlichſte Elaborat erſcheint, das ſie im
Verlauf von vier Wochen geleſen haben.
Aus dieſer Blütenleſe ſucht der Heraus-
geber dann ſeinerſeits die nach ſeiner Mei-
nung ſchlechteſte Arbeit aus, um ſie in ſeiner
Monatsſchrift zu veröffentlichen. Die Leſer
werden dann aufgefordert, aufs Neue ihr
Urteil über dieſes Werk abzugeben. Eine
Endabſtimmung findet am Jahresende ſtatt,
und der Verfaſſer, deſſen Arbeit aus dieſer
Schlußabſtimmung als die ſchlechteſte hervor
geht, wird ſich dann des Geldpreiſes und der
t ihm verbundenen „Reklame“ erfreuen
ürfen.

Der populäre Logenſchließer.
Jn Amerika ſtarb vor kurzem eine Per-

ſönlichkeit, die weder Multimillionär noch ein
großer Sportsmann vder ein bedeutender
Gelehrter war, und ſich doch einer allge
meinen Popularität erfreute. Es iſt Daddy
Bull, der ſeit Eröffnung des Metropolitan-
Opernhauſes vor 47 Jahren dort Logen-
ſchließer war und die erſten Billetts kon-
trolliert hat. Er ließ alle Abonnenten des
berühmten „Diamantenhufeiſens“, alſo
Fürſtlichkeiten und Finanzariſtokraten dieſer
und der vorigen Generation ein, und konnte
ſich rühmen, die hervorragenöſten Sänger und
Schauſpieler perſönlich gekannt zu haben.

Er ſelbſt hatte kein großes Jntereſſe an
der Oper. Selten wohnte er einer Auffüh-
rung bei, und wenn es einmal geſchah, gab
er offen zu, daß er ſich ein bißchen gelang-
weilt hätte. Während ſeiner 47jährigen Tä-
tigkeit hat er nur bei 14 Vorſtellungsabenden
gefehlt. Er war 31jährig aus Louisville nach
der Hauptſtadt gekommen, um dort ſein
Glück zu ſuchen, was ihm auch gelungen iſt.
Denn ſeine erſte Stelle blieb gleichzeitig
ſeine letzte.

Brandenburgs Roland in Gefahr.

Der Roland von Brandenburg,
eines der markanteſten Wahrzeichen der
Mark, hat unter den Witterungseinflüſſen
und den Erſchütterungen durch den Auto-
verkehr ſo gelitten, daß die Gefahr ſeines
Einſturzes beſteht. Das uralte Standbild

ſtammt aus dem Jahre 1474.

Ein Eisberg wird verſtkeigert
Das iſt immerhin ein ſeltenes Ereignis,

das nicht alle Tage vorkommt: Ein Eisberg
wird verauktioniert. Dieſe noch nie dage-
weſene Begebenheit hat ſich in England un-
weit von Liverpool zugetragen und ſie iſt
gleichzeitig ein überzeugendes Beiſpiel für
die Geſchäftstüchtigkeit engliſcher Seeleute.
War da im März d. J. von Kilwanay der
Hochſeeſchlepper „Bulldog“ ausgelaufen. Jm
Schlepptau hatte er einen Schooner mit dem
Beſtimmungsort Halifax. Auf der Reiſe
traf man bald Eisbergtrümmer, welche durch
langanhaltende Nordwinde ungewöhnlich
weit nach Süden getrieben waren. Als der
Schoner den Schlepper nicht mehr notwendig
hatte, kam der Kapitän auf die Jdee, eine
mächtige Eisſcholle in Rückfracht zu nehmen.
Zwei Stahltroſſen wurden ausgelegt und
auf der Rieſenſcholle verankert.

Da aber der Kapitän mit ihr nicht in
Kilwanay einlaufen konnte, ſo lief er
Newport an, das für die Einwohner Liver-
pools ein beliebter Badeort iſt. Die dortigen
großen Hotels verfügen über nicht viel Eis,
da der Winter milde geweſen war, und ſo
wurde jetzt am Hafenkai der Eisberg ver-
ſteigert. Der Beſitzer des Crown- undAnchor- Hotels erhielt den Zuſchlag für 115
engliſche Pfund. Außerdem aber hatte der
kaufmänniſch veranlagte Kapitän noch 30
Pfund von Schauluſtigen eingenommen.

Wie ſagt doch der alte Ben Akiba? „Es
iſt alles ſchon einmal dageweſen!“ Ausge-
ſchloſſen! Herr Ben Akiba irrt ſichl Ein Eis-
berg iſt bisher noch niemals verſteigert
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Aus Merſeburg.
Kolizei- und Feuerwehraukos

ſtehen über den Geſetzen.
Das Polizeipräſidium Weißenfels teilt mit:

Gemäß der Verordnung vom 16. März 1928
iſt für Kraftfahrzeuge der Polizei und Feuer-
wehr, die ſich durch beſondere Zeichen kennt-
lich machen, ſchon bei ihrer Annäherung freie
Bahn zu ſchaffen. Das heißt:

Auf das beſondere Zeichen der Polizei und
Feuerwehr die Fanfare iſt von allen
Wegebenutzern freie Bahn zu ſchaffen!

Das kann geſchehen durch Rechtsheranfahren,
um ein glattes Begegnen oder Ueberholen zu
ermöglichen, Langſamfahren oder Halten, um
dem anderen die Vorfahrt zu laſſen, auch
wenn ſie ihm nach der Regel nicht zuſteht, und
gegebenenfalls auch Freimachen der Fahr-
bahn durch (ſoweit erforderlich) Einfahren in
eine Nebenſtraße. Alle dieſe Maßnahmen
ſind ſchon bei der Annäherung der bevorrech-
tigten Fahrzeuge zu treffen, alſo ſo recht-
zeitig, daß dieſe ohne Aufenthalt und Vermin-
derung ihrer Geſchwindigkeit ihre Fahrt
durchhalten können.

Weiter unterliegen gemäß der genannten
Verordnung, wenn Gefahr im Verzuge
iſt, die Kraftfahrzeuge der ſtaatlichen Poli-
zei und die Kraftfahrzenuge der Feuerwehr
im Dienſt nicht den Voſchriften über die
ſonſt einzuhaltenden Fahrgeſchwindigkeiten
und ſind befreit von den Vorſchriften über
das Ausweichen, Halten, Ueberholen und
Vorfahren und von den übrigen ſeitens der
Polizeibehörde angeordneten Verboten oder
Beſchränkungen.
Den Kraftfahrzeugen der ſtaatlichen Poli-

ei und der Feuerwehr iſt alſo in den angeführten Fällen auch das Befahren der Ein-

bahnſtraßen entgegengeſetzt der feſtge-
legten Fahrtrichtung ſowie das Befahren
geſperrter Wege geſtattet. Auf die Be
achtung vorſtehender Vorſchriften werden alle
Wegebenutzer, beſonders die Fuhrwerks-
lenker, hingewieſen.

AUeberholen aber mit Bedacht!
Am Sonnabend gegen 19,30 Uhr ereignete

ſich auf der Chauſſee nach Kötzſchen ein Ver-
kehrsunfall. Ein Motorradfahrer wollte einen
Perſonenkraftwagen überholen und ſtieß da-
bei mit einem entgegenkommenden Perſonen-
auto zuſammen. Beide Führer wurden ver-
letzt und in das ſtädtiſche Krankenhaus ge-
bracht. Die Frau und das Kind des Führers
des Motorradfahrers konnten die Wohnung
TilTwen. Die Schuldfrage iſt noch nicht ge-

ärt.

Leichter Unfall.
Am Sonntag gegen 13,45 Uhr ereignete ſich

an der Teufelsbrücke zwiſchen einem Motor-
rad und einem Radfahrer ein leichter Ver-
kehrsunfall. Sach- und Perſonenſchaden ent-
ſtand nicht.

„Die“ Sonnkagsſchlägereien.
Am Sonntag abend gegen 11 Uhr entſtand

in einem Reſtaurant an der Halleſchen Straße
eine blutige Schlägerei. Die Gebrüder Z.
von Merſeburg fochten mit drei anderen
Partnern. Ganz harmlos wollen die Ge-
brüder Z. dabei verfahren ſein, dagegen ſpricht
aber, daß auf der anderen Seite die Beteilig-
ten, L. und R., ſtark blutende Wunden im
Geſicht erlitten. Zeugen wollen geſehen
haben, daß der jüngere Z. mit einem Schlag-
ring geſchlagen habe. L., der am Hinterkopf
eine etwa 5 Zentimeter große klaffende
Wunde erlitten hatte, mußte blutüberſtrömt
dem Arzt zugeführt werden. Das gerichtliche
Nachſpiel wird nicht ausbleiben.

c

Eine weitere Schlägerei entſtand kurze
Zeit ſpäter am Bahnhof. Ein eiliger Fahr-
gaſt, der anſcheinend nicht ganz ohne Abſicht,
einen ihm im Wege ſtehenden Paſſant an-
rempelte, erhielt ſofort als Quittung eine
kräftige Ohrfeige zurück. Die Polizei ſtellte
die Perſonalien feſt.

Unfreiwillig eingeſperrk.
Am Sonntagnachmittag hatten ſich zwei

ungen durch das offenſtehende Gitter des
Kaufhauſes D. in die Paſſage begeben. Einer
der Jungen ſchloß nun den Eingang ohne
zu bedenken, daß die Tür mit einem Schnapp-
ſchloß verſehen war. Die Jungen waren nun
wie in einem Käfig gefangen. Das Publikum
das ſich anſammelte, ergötzte ſich natürlich
an dem Vorfall.

Unrorſichtige Kinder.
Am Sonnabend gegen Mittag lief ein

kleiner Junge in der Großen Ritterſtraße
gegen ein vorbeifahrendes Perſonenauto. Nur
der Geiſtesgegenwart des Führers war es zu
verdanken, daß der Junge vor das Vorder-
rad zu liegen kam, ohne überfahren zu wer-
den und keinerlei ernſteren Schaden erlitt.

Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Dienstagabend: Am Mon-

tag bei böigem Weſtwind wolkig, vereinzelt
noch Regenſchauer. Kühler als am Sonntag.
Am Montag weitere Beſſerung.

Amtliche Verkaufsſtelle für Poſtwertzeichen.
Vor kurzem iſt im Hauſe Bahnhofſtraße 12

beim Kaufmann Voigt eine „Amtliche Ver-
kaufsſtelle für Poſtwertzeichen“ eingerichtet
worden.

Merſeburger

Marimi- Kirche befindet ſich ein kleines
Pförtchen, klein, unſcheinbar, überſpannt von
einem ſchlichten gotiſchen Bogen. Wer zum
Tür mer will, wird zuerſt dort rütteln, doch
die Türe verſchloſſen finden. Aber nebenbei
hängt eine Zugklingel. Wenn man ſie in Be
wegung ſetzt, wird man nicht behaupten kön-
nen, daß es „oben“ geläutet habe, denn der
Klang der Glocke dringt nicht bis herab auf
die Straße. Oben, ganz hoch droben aber
taucht der Kopf des Türmers auf, oder auch
der ſeines kaum 13 jährigen flachsköpfigen
Töchterleins,

und jetzt wird dem Beſucher ein Schlüſſel
heruntergelaſſen.

Nicht aber etwa von der ganzen Höhe des
Turmes herab nein, der Schlüſſel hängt
ſtändig an einer langen Kette (die mit einem
Gewicht beſchwert iſt) nur wenige Meter über
dem Erdboden, und braucht ſo im Bedarfsfalle
nur um etwas herabgelaſſen werden.

Eine ebenſo altväteriſche wie einfache Lö-
ſung des Problems ſo unmodern-praktiſch
übrigens, daß man nicht umhin kann, ſich an
dieſer Einlaßmethode herzlich zu freuen.

Unſere Merſeburger denken kaum daran,
wie leicht ſie dem Getriebe der Stadt einmal
für eine halbe Stunde entrinnen könnten.
Und doch gibt es die Möglichkeit! Man muß
ſich nur einmal dazu aufraffen, den Turm der
Stadtkirche zu beſteigen. Für Minuten ver-
gißt man dann den Lärm des Alltags und
r etwas Beſſeres dafür ein, ein Er-
ebnis:

„Merſeburg von oben“.
Es ſind „nur“ 178 Stufen, die zur Woh-

nung des Türmers führen. Zunächſt nimmt
den Beſucher eine Wendeltreppe auf, auf
halber Höhe jedoch hemmt bereits ein gro-
ßer, merkwürdiger Kaſten den Weg
und fordert Jntereſſe. Hinter Glasſcheiben
raſſelt und ſchnarcht es und zuweilen von
Viertelſtunde zu Viertelſtunde erhebt ſich
eine gewaltige Unruhe in dieſem: durch Räder
und Geſtänge geht dann ein Zittern, ein
Pendel ſchwingt und ſchließlich hallen klare
Glockenſchläge durch den Turm. Der Kaſten
birgt das Uhr- und Schlagwerk für
die Kirchturmuhr, dem Uhrmacher
Nitz zur Fürſorge anvertraut. Durch trübe
Fenſterſcheiben fällt hier ganz matt nur das
Licht des Tages.

Heute nachmittag um 6 Uhr tagt die Mer-
feburger Stadtverordnetenverſammlung und
zweifellos iſt das Intereſſe der Bevölkerung
an der heutigen Sitzung größer als ſonſt
üblich. Zunächſt einmal ſtehen wir alle ja noch
gänzlich unter dem Eindruck der Reichstags-
wahlen am 14. September, die eine völlige
Umgruppierung der Parteiſtärken ergaben.
Aus den verſchiedenſten Kommunen Preußens
wie des Reiches wird nun gemeldet, daß dort
die Nationalſozialiſten, häufig un-
terſtützt von der Wirtſchaftspartei, gleich in
den erſten Sitzungen der Gemeindevertretun-
gen nach der Reichstagswahl den Auf-
löſungsantrag ſtellten: Die Stadtpar-
lamente entſprächen nicht mehr dem Willen
des Volkes. Man wolle auch neue Ge-
meindewahlen, die dann ſicherlich das-
ſelbe Ergebnis haben würden wie die Wahlen
im Reiche, nämlich Stärkung der rechten wie
der linken Flügelparteien und Dahinſchwin-
den der Mitte.

Frakkion
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Einige Treppen höher befindet ſich der
Glockenſtuhl:

Ruhig, unbewegt, würdig hängen die
Glocken, leiſe vibrierend nur dann, wenn
der Stundenſchlag verhallt.

Auf dem Gebälk liegt der Staub von Jahr-
zehnten. Jm Turme herrſcht tiefe Stille,
Und hin und wieder nur ſchallt ein allzuauf
dringliches Autohupen von der Straße herauf.,
Doch weiter jetzt

Des Türmers Wohnung liegt ganze 45
Meter hoch. Und dieſer ſo „hochgeſtellte“
Mann führt den Gaſt an die Fenſter. Aus-
gebreitet, etwas verwirrend, liegt da unten
das Häuſermeer, liegen Straßen und Gaſſen
dort in der Tiefe. Menſchen ſind klein ge
worden, Autos, Motorräder, Fuhrwerke
huſchen vorüber. Die Ruhe, die auf dem
Turm und in der Luft um den Turm herrſcht,
läßt das Eilige der Menſchheit da unten erſt
recht deutlich werden. Halblaut nur ringen
die Geräuſche herauf

Unſer Blick reißt ſich ſchließlich los von
der Tiefe, gleitet ſchier willenlos über die
Dächer und Schlote in die Ferne.

Hier das Leunawerk und ſeine mächtige
Schornſteinfront, dort der Dom wie un
antaſtbar liegt er, herausgehoben aus dem
Dächerwirrwarr dahinter die Aue in
unbeſtimmten verſchwimmenden Formen,
in allen Grünſchattierungen, im Weſten die
weiten Felder, dann die verloren ver
ſtreuten Eſſen der Braunkohlengruben im
Geiſeltal.

So umfaßt das Auge in kurzen Sekunden. die
ganze Welt unſerer engeren Heimat. Köſtlich
dieſes Schauen ins weite Land, wenn die
Sonne auf allen Giebeln glänzt! Melancho-
liſche Stimmung breitet ſich aus, wenn nur
das Nahe plaſtiſch ſichtbar iſt, die weite Ferne
aber im Dunſt verfließt. Wer ſeine Heimat
liebt, dem wird der Blick hier auf das Mer-
ſeburger Land unvergeßlich bleiben.

In des Türmers Behauſung.
Wenn auch der Turm von St. Maximi

etwas in ſich abgeſchloſſenes, faſt weltfernes
darzuſtellen ſcheint, ſo ſind ſeine Verbindun-
gen zur Außenwelt doch recht mannigfach, iſt
ſein Verhältnis zur Stadt und deren Be
wohnern trotz allem herzlich. Denn kaum

Neuwahl des Sfadkparlamenks?
Richts würde ſich ändern Dafür Umgruppierung der Rechken.

Mag dieſe Ausſicht vielerorts taſächlich be-
ſtehen, für Merſeburg ſtimmt dieſe
Berechnung nicht, wie nachfolgende tabella-
riſche Aufſtellung zeigt, in der wir unter Zu-
grundelegung des letzten Reichstagswahler-
gebniſſes den Verſuch gemacht haben, die
Mandatverteilung nach einer etwaigen neuen
Gemeindewahl zu errechnen. Es würden in
Merſeburg bei der Rechten wie bei der Linken

lediglich innere Umgruppierun-gen vor ſich gehen, ſo weit ſich das heute
überhaupt überſehen läßt. Bisher ſtanden 12
Rechtsparteilern (NSDAP., DNVP., Wirtſch.
Part. und DVP.) 15 Linksparteiler (8 SPD.
und 7 KPD.) gegenübex, während die Demo-
kraten mit 3 Sitzen die Mitte darſtellten. Nach
einer Neuwahl würde nun vorausſichtlich der
rechte Flügel 1 Mandat mehr, nämlich 13
Sitze erhalten, während die Linke in der alten
Stärke wieder erſcheinen und nur die jetzige
Staatspartei 1 Sitz gegenüber den Demo-
kraen verlieren würde. Alſo keine irgendwie
weſentliche Aenderung!

rer
Ergebnis

bisher der Reichss
tagswahl

Nakionalſozialiſten
Deukſchnaktionale
Wirkſchaftspartei
Deutſche Volksparkei

0

Sozialdemokraten
Kommuniſten

Es iſt demnach anzunehmen, daß man in
Merſeburg auf Neuwahlen des Gemeinde
parlamentes verzichtet. Dafür aber wird man
wahrſcheinlich am heutigen Montag eine Aen-
derung in der Gruppierung der Rech-
ten erleben. Jnfolge des Regierungsterrors
gegen die nationalſozialiſtiſchen Beamten iſt
nämlich der Stadtverordnete der NSDAP.,
Juſtizoberſekretär Gſchwandtner, aus
ſeiner bisherigen Fraktion ausgetreten:; er iſt
alſo zur Zeit parteilos. Es wollen ſich nun,
wie man hört, die drei Deutſchnatio-
nalen in der Stadtverordnetenverſarrnlung
mit dem Nationalſozialiſten Rietze und dem
ehemaligen Nationalſozialiſten Gſchwandt-
ner ſich zu einer „Nationalen Ar-

Demokraten (Skaaksparktei)
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beitsgemeinſchaft“ zuſammengſchließen,
um ſo eine ſtarke äußerſte Rechte zu bilden.

Jm übrigen ſoll, wenn nicht alles täuſcht,
in der an die heutige öffentliche Sitzung an
ſchließenden nicht öffentlichen Sitzung
die Frage erörtert werden, ob, wie von Wirt-
ſchaftskreiſen unſerer Stadt gewünſcht, die
Stelle des Stadtbaurats tratſächlich
nicht wieder beſetzt wird. Es handelt
ſich, wie verſichert wird, nicht um die Per-
ſon des Stadtbaurats Zollinger, ſon-
dern einzig und allein um die Sache. Sämt-
liche bürgerliche Parteien Merſeburgs haben
ſeiner Zeit ihren Wählern verſprochen, in der
Gemeindeverwaltung auf jede nur mögliche
Art zu ſparen. Und hier iſt einmal Gelegen-
heit, die Worte von damals in Taten um-
zuſetzen!
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Beim Glöckner von St. Maximi.
Beſuch mit Hinderniſſen. Doch der Aufſtieg lohnk ſich. Ein unvergeßlicher

Rundblick über das ſchöne Merſeburg.
An der Südſeite des Turmes der St. ein Merſeburger, wenn er über den Enten

plan geht, vergißt emporzuſehen zur Uhr.
Schon die Gewohnheit wird ihm den Blick
nach oben wenden laſſen! Und wie ein-
ſchneidend ſind die Auswirkungen, wenn die
Uhr einmal nicht ihren Dienſt in der ge-
e zuverläſſigen Weiſe verſieht. Und
wehe, wenn gar der Stundenſchlag eigen-
mächtig und außerhalb ſinnvoller Ordnung
ſich vollzieht!

Der Türmer droben iſt der Mentor der
Stadt.

Er hat die Pflicht, nach Feuer Ausſchau zu
halten. Er läutet die Glocken, wenn die
Sonne im Weſten verſinkt. Er hat das ihm
Anvertraute in Ordnung zu halten. Sein
letzter Vorgänger war ein Schuhmacher, und
damals ſtiegen die vielen Stufen mehr Men-
ſchen herauf und herab, hauptſächlich Kinder,
die dem Meiſter Arbeit brachten. Die Er-
innerung an den raſſelnden Uhrkaſten, an die
ernſten Glocken in ihrem Stuhl iſt deshalb
wohl noch bei ſo manchem heute erwachſenen
Merſeburger wach.

Eine ſchöne Sitte beſteht ſchon ſeit lange
Zeit: jeden Abend um Schlag 7 Uhr klingt
ein geiſtlich Lied vom Turm unſerer Stadt-
kirche.

Lange Jahre hindurch ſtieg ein blinder alter
Mann, die Trompete unter dem Arm, ge

leitet von ſeinem treuen Hund, die vielen
Stufen herauf und blies ſein Lied. Nachdem
aber der Greis ſamt dem treuen Hunde das
Zeitliche ſegnete, hat der Poſaunenchor desEvangeliſchen Jungmännervereins der St.
Matimigemeinde ſein Erbe angetreten.

Volle 78 Meter beträgt die Höhe des Tur-
mes, und die Türmerwohnung liegt (wie
ſchon bemerkt) 45 Meter hoch. Leider kann
man nicht bis in die eigentliche Turmſpitze
voröringen. Das heißt, es wäre ſchon mög-
lich, man tut aber beſſer, es zu unterlaſſen,
und das hat folgenden Grund: Jm Winter
iſt es in der Türmerwohnung reichlich kalt;
der Türmer muß heizen! Es würde nun
unſchön außſsſehen, wenn der Turm einen
Schornſtein als „Zierde“ erhielte. Und ſo
geht denn das Ofenrohr nicht ins Freie, ſon-
dern in das Jnnere der hohen Turmſpitze.

Nur ganz oben, in der äußerſten Turmſpitze
befindet ſich eine, von unten kaum ſichtbare
Oeffnung, aus der der Ofenqualm der Tür-
merwohnung entweichen kann.

Der Ruß aber ſetzt ſich im Turme ſelbſt ab
und hüllt alles in undurchdringliches Schwarz
Wehe darum dem, der es wagte, in dieſe
Sphäre vordringen zu wollen: ſchwarz an
Leib und Seele würde er zurückkehren!

Der Türmer iſt übrigens durch eine Te
lefonanlage unmittelbar mit der „Un-
terwelt“ verbunden. Leider allerdings hat die
Fernſprechanlage einen Mangel ſie funk-
tioniert nicht! Der alte Apparat, dernoch aus Ediſons Jugendjahren zu ſtammen
ſcheint, hat den Dienſt quittiert. Demnächſt
aber ſoll auch der Türmer „Selbſtanſchluß“
erhalten, gewiß ein großer Moment in ſeinem
Einſiedlerdaſein.

Während des Sommers finden ſich Viele,
die ſich nicht ſcheuen, die 178 Stufen empor
zu ſteigen.

Oft ſind es Auswärtige, wanderluſtige,
wiſſensdurſtige Jugend, die weerſeburg nicht
nur aus der Froſchperſpektive kennenlernen
will!

Hin und wieder findet ſich auch ein Merſe-
burger oben ein; das iſt allerdings nicht oft
der Fall. Der Türmer wird darüber nicht
böſe ſein; an allzuvielen Gäſten würde er
kaum viel Freude empfinden

Steigen wir herab! Kein Zweifel, der
mühevolle Weg hat ſich gelohnt, umſomehr,
als ſchöne Eindrücke in unſeren Tagen ſo
ſelten ſind. Merſeburg iſt eine prächtige
Staodt, ſchon aus allgemein menſchlicher Per-
ſpektive geſehen iſt ſie ſchön, von hoher Warte
aus aber herrlich.

Schade, daß es viele Merſeburger noch
nicht einmal wiſſen

H. L. Neuner.

Großer Sieg der
chriſtlichunpolikiſchen Elkern.

Zur Elternbeiratswahl der Altenburger
Schule.

Geſtern fand nun die zweite Elternbeirats-
wahl der Altenburger Schule ſtatt. Genau
50 Prozent aller Wahlberechtigten beteiligten
ſich an der Wahl. Das Ergebnis ſelbſt brachte
einen hohen Sieg der chriſtlich-unpolitiſchen
Eltern, der in dieſer Höhe wohl auch zu er-
warten war. Auf die Liſte 1 (Proletariſcher
Schulkampf) entfielen 94 Stimmen (2 Sitze),
auf Liſte 2 (chriſtlich-unpolikiſche) 348 Stim-
men (9 Sitze) und auf die Liſte 3 (Schulfort-
ſchritt) 60 Stimmen (1 Sitz). Die Wahl ſelbſt
nahm einen ſehr ruhigen Verlauf. Abgegeben
wurden 504 Stimmen bei einer Anzahl von
1008 Wahlberechigen.

Erweiterung im „Merſeburger Raben“.
Der Wirt des „Merſeburger Raben“, Herr

Krahl, hat, dem Zuge der Zeit folgend, fein
Lokal am Neumarkt erweitert. Hinter dem



eigentlichen Gaſtzimmer, das eine Vergröße-
rung erfahren hat, wurde nun noch ein Ver
einszimmer eingerichtet. Der neue Raum iſt
ſehr geſchmackvoll und außerordentlich gemüt-
lich ausgeſtattet. Holztäfelung bedeckt in
Mannshöhe die Wände und gibt dem Zimmer
den heimeligen Charakter. Der Erweite-
rungsbau wurde von dem Baugeſchäft Krahl,
einem Bruder des Wirtes, recht verſtändnis-
voll durchgeführt. Der Sonnabend galt der
Einweihung des renovierten und erweiterten
Lokals.

Aus der Umgebung.
Einweihung der

evangeliſchen Kirche
am 14. Dezember.

Seuna. Obwohl es gerade während der
letzten Wochen ſchien, als ob der Kirchenbau
am Kirchplatz wenig vorwärts käme, iſt trotz
allem rege gearbeitet worden. Es wurden
Dinge ausgeführt, die freilich äußerlich wenig
Fortſchritte zeigten: Uhr und Glockenwerk
wurden eingeſetzt, die Kalkſteinmauern ſind
ausgefugt worden, und erſt nun, wo man
die erhabenen Glockentöne ſchon des öfteren
in der Siedlung vernahm, wo ſich die gol-
denen Uhrzeiger in Bewegung geſetzt haben,
wo auch das Baugerüſt verſchwunden iſt
erkennt man, daß man in der Zwiſchenzeit
nicht müßig geweſen ſei. Ueber das Ge-
läute gibt es nur eine Stimme des Lobes,
die Töne ſind wundervoll abgerundet und
leichzeitig ſo kräftig, daß ſie auch bei dem
o häufigen Weſtwinde in der Nähe des

Werkes gehört werden. Jn bezug auf das
Aeußere der Uhr, Zahlzeichen und Zeiger,
kann man jedoch geteilter Meinung ſein.
Tatſache iſt, daß die vergoldeten Striche
und Zeiger ſich wenig von dem gelblichen
Mauerwerk abheben, wodurch die Uhr nicht
weithin zu erkennen iſt. Aeußerlich fehlen
nun nur noch die Fenſter und über dem
Eingang an der Vorderſeite des Turmes eine
Ehriſtusfigur. Jm Jnneren freilich gibt es
noch mancherlei zu tun, vor allem muß
die Wandbemalung nun nach vollendeter
Austrocknung vorgenommen werden. Die Jn-
ſtallierung der Heizanlage und der Beleuch-
r wird dann ſchnell vor ſich gehen,
da die Vorarbeiten dazu ſchon erledigt ſind.
Es wird alles in allem ſchneller gehen,
als man heute noch vermuten kann. Man
nimmt mit Beſtimmtheit an, daß am dritten
Adventsſonntage, dem 14. Dezember, die
Kirche durch eine würdige Feier ihrer Be
ſtimmung übergeben werden kann.

Frau Amksrak Ruſche
80 Jahre alt.

Zöſſen. Jn dieſen Tagen feiert Fran
Amtsrat Ruſche in überraſchender Rüſtigkeit
ihren 80. Geburtstag. Am Sonnabend
brachte ihr der gemiſchte Chor des Geſang-
vereins Löpitz ein Ständchen und ſang die
Lieder „Das iſt der Tag des Herrn“ und
„Lobe den Herren“, Die Jubilarin, bewirtete
zum Dank für die ihr zu Teil gewordene
Ehrung die Sängerinnen und Sänger mit
Kaffee und Kuchen, mit Bier und Zigarren.

ugleich übergab ſie dem Verein eine Serie
ſangbücher, Liederbücher für den ſtändigen

Gebrauch. Frau Amtsrat Ruſche, nimmt,
das ſei bei dieſer Gelegenheit erneut feſt-
geſtellt, immer wieder lebhafteſten Anteil am
Leben in der Gemeinde.

Steigende Einwohnerzahl.
Teuditz. Der hieſige Standesamtsbezirk

Seuna. Die Arbeiten zum neuen großen
Schwimmbad gehen programmäßig ihren
Gang. Die Betonierung des großen Beckens
iſt ſo gut wie beendet. Vor allem hat man
die ſchwierigſte Aufgabe, die

Fundamentierung des Baſſins
an der Stelle, wo der Sprungturm ſtehen
ſoll, wo infolgedeſſen das Becken die vor-
geſchriebene Tiefe von 4,80 Metern haben
muß, glücklich gelöſt. Fleißige Pumparbeit
von acht Pumpen mußte hier geleiſtet werden,
um die Betonierung erfolgreich durchführen
zu können. Während deſſen iſt auch wacker

eſchafft worden, um die Kabinen und Wirt-
chaftsräume am nördlichen Walde zu befeſti-

gen, auf Betonklötze zu ſtellen. Die Bauten
werden in Fließbeton hergeſtellt, dürften je-
doch nicht vor dem Frühfahr fix und fertig
ſein. Die Vorarbeiten, die dazu dienten,

die Gebäude auf jeden Fall gegen
Hochwaſſer zu ſchützen,

haben naturgemäß reichlich viel Zeit in An
ſpruch genommen.

Die Fußgängerbrücke über die Saale, die
künftig den Verkehr zum Bade vermitteln

Kauern, Ragwitz und Ellerbach, der vor dem
Kriege 1650 Perſonen aufzuweiſen hatte,
zählt jetzt 1900. Die Zunahme iſt durch
die erhöhte Bautätigkeit, beſonders in Toll-
witz und Kauern und dem damit erfolgten
Zuzug begründet.

Erweikerung der Kuranlagen.
Bad Dürrenberg. Der Badeort hatte bisher

faſt 4000 Beſucher zu verzeichnen. Der
Heilkraft der Quellen namentlich gegen Rheu-
ma, Rachitis, Skrofuloſe und Frauenkrank-
heiten iſt es zu danken, daß mancher neue
Kurgaſt gewonnen werden konnte. Um einen
größeren Anreiz für den Beſuch in der
ruhigeren Nachſaiſon zu geben, wurden die
Kurabgaben ab 8. September 1930 um 25
Prozent ermäßigt. Die offizielle Badeſaiſon
dauert in dieſem Jahre bis zum 15. Oktober.
danach wird der Badebetrieb im notwen-
digen Umfange weitergeführt. Von den Ver-
anſtaltungen der letzten Zeit ſtand das Mon-
ſtre-Geſangskonzert des Leipziger Gauſänger-
bundes im Mittelpunkt des Jntereſſes.

Jm nächſtjährigen Kurbetrieb wird manche
Bereicherung eintreten, da die Anlage eines
großzügigen Sportplatzes mit Schwimm-
und Luftbädern, eines Tanzringes und
eines Freilichtthea ters vorbereitet
wird. Es wird ein Faſſungsvermögen von
mehreren tauſend Plätzen aufweiſen.

Erwerbsloſenziffſern.
Neumark. Bei der hieſigen Meldeſtelle des

Arbeitsamtes Halle wurden am letzten Zahl-
tage 117 Perſonen unteoerſtützt. Gegenüber
der Vorwoche iſt eine Abnahme von 5
Unterſtützungsempfängern zu verzeichnen. Es
entfallen auf die Ortſchaften: Braunsdorf 25
(35), Bedra 7, Schortau 8, Leiha 11, Neu
mark 20 (3), Geiſelröhlitz 9 (1), Kämmeritz
4, Lützkendorf 15 (6), Krumpa 2 (1), Zützſch-
dorf 1, und Wernsdorf 1. Die Gemeinde
Gräfendorf hat zur Zeit keine Erwerbs-
loſen. Die Zahlen in Klammern bedeuten
die Kriſenunterſtützungsempfänger.

Einführung der Bierſteuer.
der Gemeindevertreter-Kämmeritz. Jn terſitzung vom 18. September wurde zunächſt

umfaſſend die Gemeinde Teuditz, Tollwitz,

Sonderkonzert im „Caſino.“
Der Verein ehemaliger Militärmuſiker

veranſtaltete am Sonntag abend unter Lei-
tung von Obermuſikmeifter a. D. Granzau
ein Sonderkonzert, das den Zuhörern einen
bunten Strauß zum größten Teil bekannter
Operettenmelodien brachte. Werke von Offen-
bach, Suppé, Lehar, Strauß und Kalman bil-
deten das reichhaltige Programm. Das Or-
cheſter war allen Anforderungen gewachſen
und ſpielte mit Hingabe und techniſchem und
muſikaliſchem Feingefühl. Je eine Ouvertüre
als Einleitung der beiden Teile, zuerſt zu
Offenbachs „Orpheus in der Unterwelt“,
dann zu „Dichter und Bauer“ von Suppé,
beides gern gehörte Stücke, die vortrefflich
geſpielt wurden, ſowohl der Orcheſterpart wie
auch die Soli. Aus dem Programm gefielen
außerdem ganz beſonders der Walzer aus der
Operette „Zigeunerliebe“ von Lehar
und „Komm Zigany“ aus der „Gräfin
Mariza“ von Kalman. Auch die übrigen
Stücke aus „Der Oberſteiger“, „Zigeuner-
baron“ und anderen Operetten hörte man

gern. 9Der Beiffall war der Güte des Gebotenen
entſprechend ſtark, zwei ſchmiſſige Märſche als
Zugabe zeigten, daß dem Orcheſter Marſch-
muſik ganz beſonders gut liegt. Dem Konzert
wäre ein regerer Beſuch zu wünſchen ge-
weſen, denn die Leiſtungen des GranzauOr-
cheſters ſind von keiner anderen muſikaliſchen
Veranſtaltung in Merſeburg zu überbieten.

Liederabend Gertki Dellwihk.
Leuna. Die Veranſtaltung, die der Män-

nergeſangverein Neuröſſen ſeinen Mitglie-
dern am Sonnabend im Geſellſchaftshaus
bot, war in ihrer Eigenart wohl nicht keicht
zu überbieten. Hatte die Leitung des Ver-
eins ſchon ſeinerzeit mit der Verpflichtung
von Dr. Ebbecke eine überaus glückliche Hand
bewieſen, ſo gilt das Gleiche auch für das
Gaſtſpiel, das den Gäſten am Sonnabend zu
einer ungetrübten Freude wurde. Gerti
Dellwihk, die Leipziger Künſtklerin, erlebte
einen vollen Erfolg. Jhre Stimme, biegſam,
gleich ſicher in höchſten und tiefſten Lagen,
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der Haushaltsvoranſchlag für das Rechnungs-

modulationsfähig, beherrſcht, wohlabgewogen
gebraucht in Hinſicht auf Wirkung zbereitete
den Zuhörern manche angenehme Ueber-
raſchung. Wenn auch die Stimme den Raum
nicht völlig zu füllen vermochte, ſo beeinträch-
tigte dies den Geſamteindruck keineswegs.
Weſentlicher war der Umſtand, daß jedes ein-
zelne Wort, ſelbſt dialektgefärbt, zu ver-
ſtehen war.

Der erſte Teil des Abends brachte Lieder
Wiener Stimmung. Dann feſſelten Wander-
lieder, deutſche Voltslieder, Lieder aus den
Bergen „als lebendigſter Ausdruck einer öer-
beren Naur beſchloſſen den Abend. Die Künſt
lerin, die ihre Darbietungen auch mimiſch
glänzend zu illuſtrieren verſtand, erntete
ſtürmiſchen Beifall und konnte nicht umhin,
ſich zu einigen Beigaben zu verſtehen.

Raubkiere im wilden Afrika.
Zum Filmvortrag im Uniontheater.
Jm Union-Theater wird am Dienstag,

dem 23. September um 4 und 8,30 Uhr,
ein Film aus Deutſchlands früherer Kolo-
nie Oſtafrika vorgeführt, der durch einen
Vortrag des Herrn C. W. Berg, Dares-
ſalam, eingeleitet wird. Ueber feine Jagd-
ergebniſſe plaudert C. W. Berg wie folgt:
Ueber Jagderlebniſſe im inneren Afrika iſt

viel geſchrieben worden. Das Verhältnis vom
Menſch zum Raubtier iſt ganz eindeutig: Das
Tier ſelbſt der Löwe geht dem Menſchen
gern aus dem Wege; angeſchoſſen oder in
nächſter Nähe überraſcht, nimmt es aber den
Menſchen an. So viele Löwen, Leoparden und
Nashörner ich auch im Laufe meiner Wander-
jahre in Oſtafrika geſchoſſen habe, immer
wieder habe ich die Erfahrung gemacht: Nicht
die Jagd an ſich iſt das größte Erlebnis in
der afrikaniſchen Wildnis, ſondern die Be-
obachtung der Raubtiere in ihrem Verhält-
nis zueinander. Wie viele Nächte habe ich
in offener Wildſteppe oder auf den viel-
geſtaltigen Plateaus des Kilimandſcharo oder
in den Niederungen des Kikaſu auf hohen
Baumkanzeln zugebracht, die Büchſe neben
mir, und doch nur beobachtend, forſchend
und mich an dem geheimnisvollen Tier-

Jm Badbau voran:
die Fußgängerbrücke vollendet

ſoll, iſt indes ſchon gebrauchsfertig. Jm 55
Meter weiten Bogen ſpannt ſie ſich über
das helle Band des Fluſſes. Sie erſcheint
aus der Nähe ziemlich hoch und in der
Tat mußte ja die Wölbung verhältnismäßig
hoch ſein, da die Ufer an beiden Seiten
ganz flach ſind. Um das Begehen zu erleich-
tern, führen deshalb auch Stufen von beiden
Seiten zur Höhe. Vom Reichsverkehrsminiſter
iſt die neue Fußgängerbrücke bereits als ge-
nehmigt erklärt worden. Es muß nunmehr
bloß noch in Halle abgeſchloſſen werden,
da für den Bau der Brücke Eigentum des
Reiches benutzt werden mußte.

Die alte idylliſche Fähre wird dem-
nach bald ihren Betrieb einſtellen

können,

denn ſchon während des ganzen Winters
wird die Brücke für Spaziergänger nach dem
Röſſener Wäldchen, nach Trebnitz und Crey-
pau freigegeben werden.

Die offizielle feierliche Eröffnung der ge
ſamten Badeanlage iſt auf den 15. Mai,
den allgemein gültigen Termin für die Er-
öffnung der Flußbäder, feſtgeſetzt werden.

jahr 1930, zu welchem die Jnduſtrie- undHandelskammer Halle Berufung eingelegt
hatte, beraten. Es wurden folgende Zu-
ſchläge angenommen: 200 Prozent zur
Gewerbeertragſteuer und 400 Prozent zur
Gewerbekapitalſteuer. Zweitens wurde die
Legung der Gemeinderechnung für das Jahr
1929 vorgenommen. Nach vorhergegangener
Prüfung erfolgte einſtimmige Annahme. 1200
Mark Defizit werden auf das Rechnungs-
jahr 1930 übernommen. Jm dritten Punkt
wurde dem Erlaß der Bierſteuer- Ordnung
nach dem Notgeſetz zugeſtimmt. Endlich fan-
den 2 Unterſtützungsanträge einſtimmige An-
nahme. Nach Kenntnisnahme verſchiedener
Punkte wurde die Sitzung gegen 12 Uhr
geſchloſſen.

Eine Biſamrakke erlegk.
Möckerling. Am Donnerstag ſchoß der Loko-

motivführer Franz Werner, Möckerling, mit
ſeinem Teſchin an dem Geiſelbogen auf den
Wieſen in Möckerling eine Biſamratte. Das
Tier hatte eine Größe von 38 Zentimeter.
Bekanntlich hat der Herr Regierungspräſident
in Berückſichtigung des hohen Schadens, den
eine ſolche Ratte anrichten kann, eine Fang-
prämie ausgeſetzt.

c«-«J-„J—.

Verkehrsverbeſſerungen
bei der Poſt.

Mücheln. Schon vor der Eingemeindung
nach Mücheln waren die vor den Toren
der Stadt liegenden Orte Gehüfte, Eptingen,
Zöbigker und Zorbau nicht damit zufrieden,
nur einmal am Tage ihre Poſtſendungen zu
erhalten und auch ſonſt ſo behandelt zu
werden, wie irgend ein Ort auf dem Lande.
Nach der Eingemeindung wollte man wenig-
ſtens in poſtaliſcher Hinſicht etwas von dem
verſprochenen „Segen“ der Stadtwerdung ver-
ſpüren und wurde dringlicher mit den Ver-
kehrswünſchen. Die Poſt will nunmehr vom
1. Oktober ab dieſe Orte in den QOrtszuſtell-
bezirk einbeziehen. Die Ortsteile Möcker-
linge-Neubiendorf, weil zu weit abgelegen
und zu wenig Verkehr aufweiſend, werden
auch künftig Landorte bleiben. Verbeſſert
werden die Abſendungsmöglichkeiten der Poſt-
ſendungen an Sonntagen. Der Werktags

leben Afrikas erfreu

ſchnitten, wie es
oder in zahlloſen

in unſeren Schulbüchern
„Jagderlebniſſen“ ſteht.

Wirklich, der Löwe machte oft einen recht
kläglichen Eindruck, indem er ſich gern im
Hintergrunde hielt und den Angriff ſeiner
beſſeren Hälfte überließ. Der männliche
Löwe übernimmt in einem Rudel gewöhnlich
nur die Wache, das Gebrüll und das Mit-
verzehren des geſchlagenen Opfers. Bei
Jagden auf andere Tiere ſucht er deren
Aufmerkſamkeit auf ſich zu ziehen, während
die weiblichen Angehörigen unbemerkt einen
Bogen ſchlagen und das Wild im Rücken oder
von der Seite anfallen,
Sein kleinerer Artgenoſſe, der Leopard,
geht dem Menſchen grundſätzlich aus dem
Wege. Das iſt ſchon in ſeiner Lebensweiſe
begründet; im Buſch, im unwegſamen Ge-
lände, auf Bäumen hauſend, iſt er ſehr ſchwer
feſtzuſtellen. Er hat gewöhnlich längſt Witte-
rung von nahenden Menſchen, bevor dieſe
ihn mit ihren unzulänglichen Augen ent-
deckt haben. Auch dem Löwen entzieht ſich der
Leopard. Der Löwe iſt der geſchworene Feind
des Leoparden und nimmt dieſen bedingungs-
los an wo er ihn findet.

Auch die pflanzenfreſſenden Dickhäuter be-
fehden ſich untereinander: Der Elefant iſt
kein Freund des Nashorns, jenes gewaltigen
Tieres, vor deſſen Horn und dickem Fell
ſelbſt der Löwe reſpekt hat. Das Nashorn
wiederum macht ſich ein Vergnügen daraus,
Flußpferde zu jagen und zu ärgern, wo es
ſie findet. Doch ändert ſich ſofort die Si-
tuation, wenn z. B. ein Löwe oder Leopard
ein Flußpferd ſchlägt. Es kommt dieſes bei
einzelnen und jüngeren Flußpferden vor,
indem der Leopard auf den Rücken desſelben
ſpringt und verſucht, die Schlagader durchzu-
beißen. Da iſt ein vorüberbummelndes Nas-
horn ſtets auf ſeitens ſeines Artgenoſſen zu
finden. Aber ſchon für einen Kampf mit
zwei ausgewachſenen Flußpferden iſt der Leo-
pard nicht zu haben. Er ſieht in ihnen den
erfahrungsgemäß ſtärkeren Gegner. Das Nas-
horn nimmt jeden Leoparden ohne Uebex-

legung an, doch ſcheint es, daß mehrere

benutzte 9 Uhr Abendzug wird künftig auch

end. Dabei hat der „Kö-
nig der Tiere“ durchaus nicht ſo gut abge-

t g z mitnehmen., Zu ten re
werden d riefkäſten Sonntags
geleert. Weitere Veranlaſſungen ſind. An
bringung von Briefkäſten, ſo an der Mölkerei
Zöbigker und Aufſtellung von Briefmarken-
gebern vor der Poſt und am Bahnhof, nach
dem dort bereits kürzlich ein Münzfernſpre-
cher eingerichtet worden iſt. Damit aber dieſe
Verkehrsverbeſſerungen nicht den Eindruck
erwecken, als ſei Großmücheln auf dem
zu Großſtadtverhältniſſen, mag hier das fried
liche, kleinſtädtiſche und angeſichts der raſen
den Autos beruhigende Bild erwähnt ſein,
das der große gelbe Poſtwagen bietet bei
ſeiner Fahrt von der Stadt nach dem 3
Kilometer entfernt liegenden Bahnhof.

Wegen Unterſchlagung verhaftet.
Mücheln. Kürzlich gelang es der Poläizei,

eine Betrügerin zu verhaften. Das 21jährige
Mädchen, das bei einer Dresdener Firma
eine Summe von 215 M. unterſchlagen hatte,
weilte hier zu Beſuch. Sie wurde von 2
Polizeibeamten aus der Wohnung heraus
verhaftet und dem Amtsgericht Mücheln zu
geführt.

Falſche Gerüchte
Mücheln. Hier gehen Gerüchte um, die

Stadt wolle auf dem erworbenen Frickeſchen
Plan oder in der Schule ein Krankenhaus
errichten. Das Gelände des früher Fricke-
ſchen Planes eigne ſich beſonders zu einem
Altersheim wegen des in der Nähe liegen-
den Waldes. Außerdem könne die alte Schule
da ſie ja doch leer ſtehe, in ein Kranken-
haus umgebaut werden. Solche Gerüchte ſind
auf keinen Fall ernſt zu nehmen. Ueber die
Verwendungszwecke des alten baufälligen
Schulgebäudes kann noch nichts genaues ge-
ſagt werden.

Nachbarſtadt Halle.
Wochenſpielplan des Skadktheaters

Montag, 22. September, „Florian Geyer“;
Dienstag, 23. September, Uraufführung:
„Eine Frau macht Politit“; Mittwoch, 24.
September, „Die Fledermaus“; Donnerstag,
25. September, „Meine Schweſter und ich“;
Freitag, 26. September, „Eine Frau macht
Politik“: Sonnabend, 27. September,
„Florian Geyer“; Sonntag, 28. September,
19.30 Uhr, „Meine Schweſter und ich“; Mon-
Montag, 29.. September, 19.30 Uhr, „Die
Walküre“ „Dienstag, 30. September, „Mein
Schweſter und ich“.

Lehrgang für Denkmalpflege.
Am 21. und 22. Oktober findet in Halle

ein Lehrgang für Denkmalpflege ſtatt, deſſen
Aufgabe es iſt, das Verſtändnis für die
wichtigen Fragen denkmalpflegeriſcher Arbeit
zu wecken und zu vertiefen. Vorträge unter
anderem der Provingzialkonſervator, Landes-
baurat Dr. Gieſau, zugeſagt, der über
„Die Pflege des Kirchengebäudes“ ſpricht und
eine „Anleitung zur Beſtandsaufnahme von
Kirchen und ihrer Ausſtattung“ gibt. Dr.
Scharfe hält einen Vortrag über „Die
Dorfkirche in der Provinz Sachſen“. Ferner
ſind mehrere Beſichtigungen vorgeſehen, u. a.
der Werkſtatt für Jnſtandſetzung von Kunſt-
werken unter Führung von Kunſtmaler Leuſch
der wiederhergeſtellten Kirchen in Oppin,
Trotha und Giebichenſtein, des Städt. Mu-
ſeums, ſowie der Ausſtellung „Neue kirchliche
Kunſt“.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich
für den Textteil: Ludwig Nebe, für den
Anzeigenteil: Curt Deicke in Merſeburg.

Leoparden es gelegentlich auch wagen, ein
Nashorn anzugreifen. Der Löwe ſchlägt das
Wild und läßt es nicht aus den Klauen,
ſondern fängt ſofort an zu freſſen, während
der Leopard ſich in den meiſten Fällen zu-
rückzieht, wenn er dem Gegner die Schlag-
ader durchbiſſen hat, und erſt zum Fraße
zurückkehrt, wenn es ſich verblutet hat. Die
Taktik des Nashorns beſteht einfach in der
Auswertung ſeiner Körperkräfte und ſeines
von allen Raubtieren gefürchteten ſpitzen
Horns. Er rennt mit aller Wucht den Gegner
an, ähnlich wie dies der Büffel tut.

So hart der Kampf ums Daſein in der
afrikaniſchen Wildnis iſt, ſo darf man doch
nicht glauben, daß die ſtärkeren Tiere bei
jeder Begegnung die ſchwächeren anfallen,
und daß die tieriſche Exiſtenz mit einer
wüſten Metzelei endet. Das iſt ganz und gar
nicht der Fall. Denn erſtens greift das
Raubwild nur Tiere an, wenn es hungrig iſt
und meiſtens nur gegen Abend und des
Nachts und zweitens haben die kleinen Tiere
in jahrtauſendelanger Uebung ſich eine ſo
unendlich feine Witterung angeeignet, daß ſie
dem Gegner durch die Flucht rechtzeitig ent-
gehen, können, weil ſie ſchneller ſind als
die Raubtiere,

Beim Nahen eines Feindes werden die
Tiere wenigſtens in ihrer Hauptflucht-
richtung gegen den Wind zu flüchtig. Denn
den hinter ihnen auftauchenden Feind haben
ſie ja entdeckt, und iſt es nun ihre nächſte
Sorge, nicht einem neuen Feinde ins Ge-
hege zu laufen. Jhr feiner Geruchsſinnvom Winde begünſtigt ſchützt ſie davor.
Sie riechen und unterſcheiden damit den
Gegner auf Hunderte von Metern.

So gibt es unendlich viel des Wunderbaren
und Geheimnisvollen in der afrikaniſchen
Wildnis. Wer, wie ich, das Vergnügen hatte,
lange Jahre dort zu leben, dort zu beo
bachten und die Tiere in ihrer ungebundenen
Freiheit lieb zu gewinnen, der kann es ver-
ſtehen, wenn die Sehnſucht nach dem ſchönen
Oſtafrika mit ſeinen landſchaftlichen Eigen
heiten, ſeinem abwechslungsreichen Natur-
leben und ſeinem unermeßlichen Wildreichtumalle alten AÄfrikaner beherrſcht.
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110 Hockeyvereine

e „kalkgeſtellt“.
Der Deutſche Hockey-Bund hat von den

ihm angeſchloſſenen etwa 500 Vereinen 110
geſperrt, weil ſie bis zum 1. September ihre
Beiträge nicht bezahlt haben. Alle Vereine
Nordoſtdeutſchlands fallen darunter, eben-
falls viele Vereine Süddeutſchlands. Aus
dem Brandenburgiſchen Hockey-Verband ſind
der SCC. und der DSEC. davon betroffen,
aus Mitteldeutſchland u. a. Leipziger Ball-
ſpielklub und Wacker-Leipzig, weiter Blau-
Weiß-Köln und Schwarz-Weiß-Köln, der
Marienburger Sportklub uſw.

Lehrgang für Leibesübungen.
Wir weiſen nochmals auf den vom Bezirksaus-

ſchuß für Jugendpflege im Regierungsbezirk Merſe
burg in Gemeinſchaft mit dem Magiſtrat Halle veran-
ſtalteten Lehrgang für Leibesübungen hin, der vom
23. bis 25. September in den Räumen der Luiſen-
ſchule, Große Steinſtraße 60, ſtattfindet.

Es werden namhafte Perſönlichkeiten der Sport-
bewegung aller Richtungen zu Worte kommen, u. a.
der Generalſekretär des deutſchen Reichsausſchuſſes
für Leibesübungen, Dr. Diem, und der Direktor
der deutſchen Turnſchule in Berlin-Charlottenburg,
Ohneſorge.

Lehrgangspläne ſind noch erhältlich bei der Ge-
ſchäftsſtelle des Bezirksausſchuſſes für Jugendpflege,
Merſeburg, Regierung.

Vom weißen Spork.
Freundſchaftsſpiel der Tennisabteilung des
Sportvereins 99 gegen Tennisklub Kolonie

Röſſen (A-Klaſſe).
Die Röſſener Herren mit den in der Ten-

niswelt unſeres Bezirks bekannten Namen
wie Knöchel, Pattenhauſen, Skorianetz u. a.
zeigten ſich den Merſeburgern erwartungsge-
mäß ſtark überlegen. Nur Mey (99), der ein
großes Spiel lieferte, konnte als einziger im
Herreneinzel einen Sieg landen. Hartes
und ſicheres Grundlinienſpiel, auf Vorhand
wie Rückhand faſt gleichſtark, bedeutete im
Einzel ſicheres und geſchicktes Flugball- und
Ueberkopfſpiel, das den 9ern noch allzu ſehr
fehlt, bedeutete im Doppel die Ueberlegenheit
Röſſens. Daß die Niederlage nicht noch höher
war, verdankt Merſeburg diesmal ſeinen Da-
men, die von 6 Einzel 4 für Merſeburg ent-
ſcheiden konnten.

Ergebnis: 21:7 Punkte, 43:19 Sätze, 334:246
Spiele für Röſſen.

Die Championake entſchieden.
Grabſch, Hauſer und Rupprecht außer

Reichweite,

Sowohl bei den Flachjockeys, als auch bei
den Hindernis- und Herrenreitern haben ſich
die vorausſichtlichen diesjährigen Champions
bis einſchließlich 14. September einen der-
artigen Vorſprung vor ihren Konkurrenten
zu verſchaffen gewußt, daß ein Aufholen un
möglich erſcheinen muß. Wie im Vorjahre
dürfte E. Grabſch auch diesmal das
Championat der Flachjockeys er-
ringen. Er brachte es bisher auf die ſtolze
Zahl von 70 Siegen, während E. Huguenin
an zweiter Stelle mit 49 Siegen erſt in
weitem Abſtande folgt. Den dritten Platz
hat bisher A. Zimmermann mit 46 Erfolgen
inne vor O. Schmidt mit 45 und E. Böhlke
mit 40 Siegesritten. Auf 37 Erfolge brachte
es der wieder in alter Form reitende
J. Raſtenberger, während der wieder von
uns ſcheidende Auſtralier J. Munrv 33 Sieger
ſteuerte. Bis auf 20 Erfolge und mehr kamen
dann noch K. Buge, M. Schmidt (je 28), E.
Pretzner (27), H. Zehmiſch, W. Printen, A.
Sajdik, W. Höllein (je 26), H. Schmidt, J.
Pinter (je 25), K. Narr (24), P. Ludwig (21).

Aehnlich ſieht es bei den Hindernis-
reitern aus, deren Rangliſte der Ungar
W. Hauſer mit 48 Siegen anführt und
damit die beſten Ausſichten hat, das Cham-
pionat zum fünften Male in ununterbrochener
Folge an ſich zu bringen. Mit je 29 Siegen
ſtehen ihm W. Wolff und H. Müſchen am
nächſten, während der frühere oftmalige
Champion M. Oertel bisher 15 Erfolge zu
verzeichnen hat. Der Lehrling A. Hſter-
mann konnte 11 Sieger ſteuern, auf je 10
Erfolge kamen H. Weber, J. Hochſtein, H.
Kukulies und F. Lüder.

„„Als Champion der Herrenreiteriſt ſchon jetzt der jugendliche C. Rupprecht
anzuſprechen, der ſich mit 22 Siegen einen
großen Vorſprung erobert hat; der Oſt-
preuße H. Paulet folgt mit 11 Erfolgen erſt
in beträchtlichem Abſtande auf dem zweiten
Platz. Lt. v. Götz, deſſen Form in dieſem
Jahre beträchtlichen Schwankungen unter-
worfen war, ſteuerte ebenſo wie Lt. Frhr.
v. Jmhof 9 Sieger. Dann folgen Lt. v. Blott
nitz und H. Bartels mit 8, Frhr. v. Holthey
und L. Staudinger mit je 6 ſowie W. Röder
mit 5 Erfolgen.

Kaynas Kakaſtrophe in Merſeburg

Die 99er überfahren Kayna 8:0. VfL. holt
Favorit Halle 1:1. Wacker Sieger im Halle ſchen Alt-Derby.

Favoritenſiege

Ein ſcharfer Weſtwind fegte geſtern über
die Spielfelder und ließ Ueberraſchungen
ahnen. Bis auf das Debakel des Sportver-
eins aus Großkayna blieben dieſe jedoch aus,
obwohl andererſeits der einwandfreie Sieg
des VfL. immerhin unverhofft kommt. Zäh
und verbiſſen ging es auf allen Kampfſtätten
her, erfreulicherweiſe wurden trotzdem die
Grenzen nötiger Anſtändigkeit nie über-
ſchritten.

Die Gefechtslage hat ſich nach dem geſtrigen
Kampftag, wenn auch nicht maßgeblich, im-
merhin beachtlich verſchoben. Nachſtehende
Tabelle veranſchaulicht die Lage:

Tabelle der Liga-Klafſſe:
o

S a Tore PkteS Verein 2
1Wacker 5) 5 109: 7110: 0299- Merſeburg 41 4 120: 6) 8: 0
3 Boruſſia 31 3 12: 4] 6: 04Neumark. 51 31 11 1116. 91 7. 35[Kayna 4 2 2111 16] 4: 46196. 41 31 9: 12] 2: 67198.. 4 81 9 151 2: 68VfL.-Merſebg 51 1 4] 7:15] 2: 8
9Favorit. 41 11 31 7: 1601 1: 7
10 Sportfreunde 4 4] 6: 16) 0: 8

Jm Merſeburger Treffen 99 Kayna ſah
es zu Beginn garnicht ſo aus, wie bei der
Schlußabrechnung. Dem VfL. war ſeine be-
drohliche Lage doch etwas zu Gemüt gegan-
gen. Sein Sieg über die Sportfreunde war
verdient und überzeugend. Dagegen ließ
ſich Neumark von den kampfestüchtigen Fa-
voriten ins Bockshorn jagen. Trotzdem ließen
ſie ſich nicht unterkriegen und retteten noch
ein Unentſchieden. Jm halliſchen Altöerby
Wacker 96 entſchied der reifere Jnnenſturm
des Altmeiſters die Partie zu ſeinen Gunſten.

Der 99er großer Sieg.
8:0 wurde der Sportverein Kayna geſchlagen!

Genau vor Jahresfriſt erlebte der Sport-
verein 99 in Großkaynga eine böſe Ueber-
raſchung; er blieb ſ. Zt. 4:1 auf der Strecke.
Der geſtrige Kampf war kritiſch betrachtet eine
Parallele jenes Spiels. Die Umſtände, die
damals den Gang der Dinge beeinflußten,
traten auch diesmal zutage, nur in umge-
kehrter Form! Genau wie ſ. Zt. die Tor
differenz nicht als unbedingter Wertmeſſer

Das Spitzenkrio ſchafft Diſtanz
ſich die erſten Punkte Spp. Neumark gegen

Ueberraſchungen und
in der 1b-Klaſſe.

angeſprochen werden konnte, darf man auch
den geſtrigen Spielausgang nicht als normal
anſehen. Unter Berückſichtigung der gegebe-
nen Wettererſcheinungen muß geſagt ſein,
daß 99 auf Grund überlegener Routine ſeinen
Gegner formgerecht mürbe machte. Das of-
fenbarte ſich draſtiſch, trotz vorhandener
Schwierigkeiten, erſt in der zweiten Halbzeit.
Rund 1500 Zuſchauer waren gekommen und
keiner von ihnen wird es ſich nehmen laſſen,
bei ſolch einer Form künftig die Kämpfe auf
der 9er-Kampfſtätte zu verſäumen.
99 hat mit dieſem Spiel viel für ſich geworben

und der Unterlegene wehrte ſich fürwahr
recht tapfer. Die Kaynaer hatten ihre Elf
nicht unweſentlich verſtärkt. Lingott erſchien
erſtmalig wieder als Mittelläufer. Welch
Zufall der Verhälniſſe, ſein neuerliches Liga-
debüt vollzog ſich auf jenem Kampffeld, das
ihn für lange Zeit zur Tatenloſigkeit ver-
urteilte. Man muß es Lingott anerkennen,
er war zweifellos der beſte Mann ſeiner Elf,
wenn auch ſpieleriſch ewas egoiſtiſch. Keller,
der erſt ſpäter als Mittelläufer eingeſetzt
wurde, verriet wiederholt Zug für große
Linie. Schräpler fiel angenehm aus dem
Rahmen ſeiner Mannſchaft. Jm ganzen aber
konnten die Geiſeltaler ſich dann nie mehr
zu einer Einheit verkörpern, als ihnen klar
wurde, daß ihre Lage bedrohlich erſchien. Da
ran vermag auch der zu Beginn der zweiten
Spielhälfte für kurze Zeit gezeigte vorbild-
liche Elan nichts zu ändern. Einmal bei der
Kritik angelangt, iſt beim Sieger feſtzuſtellen,
daß es faſt lückenlos von hinten bis vorn
klappte.

Der Spielverlauf
genügt in kurzer Form. Kilians Schnellſtart
und ein hart erſcheinender Foulelfmeter brin-
gen nach kurzer Druckzeit Kaynas den Platz-
beſitzer mit zwei Toren etwas glücklich voran.
Als dann nach etwa 30 Minuten Spieldauer
Thon einen bilöſchönen Bombenſchuß aus 30
Meter Entfernung zum dritten Treffer ver-
wertet, kommen die Geiſeltaler aus dem Ge-
leiſe. Trotz Umformation führt eine direkt
verwandelte Ecke Heitkamps und ein Ma-
növer Heitkamp, Benze, Thon durch letzteren
zum Pauſenſtand.

Der Wiederanſtoß und zugleich die Windö-
unterſtützung ſpornt den Unterlegenen noch-
mals tüchtig an. Erfolge bleiben aber bei
der guten Abwehr des 99er Schlußdreiecks
aus. Jn der 22. Minute kann Thon völlig
frei auf Paß. Roßburgs den 6. Treffer er-
zielen. Kayna iſt von da ab nahezu er-

Die Pflichtſpiele der Turner.
ATV. ſicherkt ſich wertvolle Punkke.

KTV. Halle 4:3 (3:2) geſchlagen.
Wieder enttäuſchte der ATV. im erſten

Pflichtſpiel gegen KTV. nach der angenehmen
Seite. Die Mannſchaft ſpielte wie aus einem
Guß, hauptſächlich der Sturm, der aus allen
Lagen ſchoß. Aber auch der KTV. hatte
eine ſtramme Mannſchaft zur Stelle, die im
Sturm ihre ſtärkſte Waffe hatte, aber Kabiſch
im ATV.-Tor zeigte ſich ihnen als ſchweres
Hindernis.

ATV. ſpielt erſt mit dem Wind im Rücken
und hat dadurch ein kleines Plus. Das Spiel
geht auf und ab, bis endlich KTV. in der
11. Minute den Torreigen eröffnet. Ein Ver-
ſchulden des linken Läufers vom ATV.
bringt KTV. mit 1:0 in Führung. 2 Minu-
ten ſpäter gleicht aber ſchon Beine durch
unverhofften Schuß aus. Jetzt drehen beide
Mannſchaften tüchtig auf, kritiſche Momente
vor den Toren ſind die Folge. Jn der 17. Mi-
nute reißt der Halleſche Mittelſtürmer wieder
die Führung an ſich 2:1. KTV. legt ſich
mehr auf Verteidigung und will den Vor-
ſprung bis Halbzeit halten. Es dauert aber
nicht lange, da bringt ein feiner Kombina-
tionszug Bielig, Knothe, Etzroth den ATV.
den Ausgleich. Kurz vor dem Halbzeitpfiff
vollbringt Schadly als Verteidiger eine
Glanzleiſtung indem er von hinten durch
geht und durch ein Prachttor die Führung
für ATV. ſchafft. 3:2. Jn der zweiten Halb-
zeit ſpielt Halle mit Wind, jedoch zeigt ſich
ATV. dem Gegner gleichwertig. Jn der 7.
Minute läßt Beine eine weitere tot-
ſichere Chance aus, aber Etzroth kann kurz
darauf auf 4:2 erhöhen, dem KTV. ſchon
in der nächſten Minute ein drittes Tor
entgegengeſetzt. Kurz vor Schluß entſtehen
nochmals einige kritiſche Momente vom
ATV.-Tor. Kabiſch war jedoch auf der Hut.
Hiermit ſicherte ſich der ATV. die erſten
und ſehr wertvollen Punkte. Schiedsrichter
Hoffmann HTSV. war gut.

ATV. 1. 1885 1. 2:7 (2:3).
Einen recht erbitterten Kampf lieferten ſich

beide obige Mannſchaften. Jn der erſten
Halbzeit hatte ATV. etwas mehr vom Spiel.
Jn der zweiten Halbzeit war 1885 über-
legen und konnte das Reſultat mit 7:2
ſicherſtellen. Die 2. Mannſchaft des ATV.
holte ſich gegen Reipiſch eine derbe Abfuhr,
mit 8:0 konnte ſich der Gaſt die erſten
Punkte holen.
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Turneriſche Vereinigung 1.
7:2 (4:2).

Wiederum konnte die 1. Mannſchaft der
Turneriſchen Vereinigung gegen den MTV.
am Sonntag auf ihrem Platze, Friedrich-
ſtraße einen ſchönen Sieg erringen. Während
die Turneriſche Vereinigung am vorhergehen-
den Sonntag gegen die ſelbe Mannſchaft
14:1 ſiegte, ſo konnte ſie geſtern im 1.
Pflichtſpiel einen Sieg von 7:2 heraus-
holen. Der Kampf dieſer Mannſchaft be-
ſtätigte, daß ſie über ein ſehr ſolides Können
verfügen. Von den Stürmern der Turneri-
ſchen Vereinigung konnten Wolf un
Jerſch ſehr gut gefallen. Torſchützen waren
Jerſch 3, Wolf 2, Markenthal 1 und Gold-
mann 1. Die Jugend deſſelben Vereins verlor
gegen MTV. Jugend 11:2 (4:2).

Die Knaben ſpielten gegen Röſſen 1. und
SV. 1:3 (0:2). Korb der Turneriſchen Ver-
einigung konnte das Ehrentor erzielen,

Jn Diemitz brachten es die dortigen Tur-
ner tatſächlich fertig, den vorjährigen
Gruppenmeiſter HTSV. mit 6:4 die Punkte
abzunehmen. Das Spiel MTV. gegen GTV.
fiel aus. Jn Kötſchau brachte Röſſen den
dortigen ATV. eine 12:4 Niederlage bei.
Jn Weißenfels verlor Germania gegen Frie-
ſen hoch mit 1:10 (10:4) und MTV. gegen
1861 3:6 (1-3).

MTV. 1.

ledigt. Ein plazierter Torſchuß Benzes und
eine von Stahl verwandelte Linksflanke kenn-
zeichnen die Reſtzeit, die nebenher noch einige
Großchancen (Roßburg, Benze) verpuffen läßt

Als Unparteiiſcher machte der Schieös-
richterobmann des Gaues Oſterland Krüger
(Gera) ſeine Sache abſolut befriedigend.

Endlich Punkkgewinn!
VfL. Sportfreunde Halle 2:0 (0:0).
Es muß ein guter Optimiſt ſein, der dem

VfVL. ſchon vor der Schlacht abſolute Sieges-
chancen gegeben hätte. Da hätten die Vor-
bedingungen ſchon ganz andere ſein müſſen.
So aber war die Lage der Hallenſer ebenſo
unbeneidbar und drohend. Und wenn ſchon,
man muß es dem VfVL. nachſagen:

Der Sieg war in jedem Falle durchaus
verdient!

Erwarteterweiſe zeigte ſich der Kampf in recht
hartnäckigen Grenzen. Hüben wie drüben
ging man unter ausgeprägter Flügelaus-
nutzung zu Werke. Das brachte dem Spiel
Tempo vom An- bis zum Abpfiff. Ein Teil-
erfolg des VfL. war es ſchon, daß man ſich
der ſtärkſten Waffe der Sportfreunde, Arno
Böhme, recht ſorgſam annahm. Ein kleines
Mehr im Feldſpiel hatten die Hallenſer wohl
in der erſten Spielhälfte. Der VfVL. tat ſich
da aber bereits mit einem Eckenvorteil von
6:0 hervor. Torlos wechſelte man zur Pauſe.
Unmittelbar nach Wiederanſtoß riß der VfL.
die Führung an ſich. Sander verwandelte
einen vor Kluge verurſachten Praller. Lange
Zeit ſtand dann der Sieg noch nicht in er-
hoffter Weiſe feſt, umſomehr, als neuerlich
zwei ausſichtsreiche Gelegenheiten unbelohnt
blieben. Erſt bei Beginn der Schlußviertel-
ſtunde erfolgte ein Aufatmen der hieſigen
Anhänger, als Aſſer einen Foulſtrafſtoß direkt
verwandeln konnte.

Jm ganzen genommen konnte der VfVL.
den Eindruck mit nach Hauſe nehmen, daß in
ſeiner Mannſchaft eine Wendung zum Beſſe-
ren eingetreten iſt.

Freundſchafkliche Teilung.
Neumark Favorit Halle 1:1 (1:1).

Die Spielvereinigung mußte erſtmalig die
Gefährlichkeit des Favoritplatzes und zu-
gleich die Kampfkraft ſeines Beſitzers ver-
ſpüren. Die von Forſche getragene Spiel-
weiſe der Rothoſen wollte den Geiſeltalern
abſolut nicht behagen. Der Umſtand trug auch
im weſentlichen dazu bei, daß Neumark bei
weitem nicht an gewohnte Formen anzu-
knüpfen vermochte. Die Handlungen litten
darunter merklich und förderten nebenher
eine gewiſſe Unent ſchloſſenheit und ſchlechtes
Abſpiel zutage.

Neumark vermochte zwar durch Scharfſchuß
Gabberts bereits in der 3. Minute in Füh-
rung zu gehen,

aber dann war es ein für allemal aus. Favo-
rits ſtandfeſte Verteidigung trug dazu nicht
unweſentlich bei. Kurz vor Seitentauſch kann
Favorit durch Torhüterpraller noch gleich-
ziehen. Nur gut, daß man danach die Gefahr
erkannte und ſich dem guten halliſchen Rechts-
flügel mit beſonderer Aufmerkſamkeit wid-
mete. Weber die Hallenſer noch Neumark
kamen zu weiteren Treffern. Es blieb. bei
einem mageren Unentſchieden, das nach den
geſtrigen Leiſtungen noch immer als gerechter
Maßſtab einzuſchätzen iſt.

Keine 16 Mannſchaft ohne
Verluſkpunkke.

iſt das Fazit der geſtrigen Punkt-
kämpfe, die wieder einmal durchweg uüner-
wartete Ergebniſſe brachte. Uebrigens, je
weiter die Kämpfe fortſchreiten, umſo hart-
näckiger werden ſie, und ſchon jetzt kann man
ſagen, daß der künftige Meiſter einen äußerſt
dornenvollen Weg vor ſich hat.

Abteilung 1:
Röſſen Ammendorf 0:5 (0:3).

Wieder einmal enttäuſchten die Leung-
leute ihre Anhänger aufs grauſamſte. Zu-
gegeben, daß das Ergebnis nicht dem Spiel-
verlauf entſpricht, drei ganz ſichere Chancen
ließ. Röſſen unausgenutzt, ſo iſt es doch be
ſchämend für Röſſen, daß die Mannſchaft
geſtern wieder zerfiel. Zuerſt ging es noch an.
Da wurden die flotten Angriffe der Ammen-
dorfer lebhaft erwidert und man wärf auch
nicht gleich die Flinte ins Korn. Nach dem
Wechſel aber war Ammendorf um eine Klaſſe
beſſer, Röſſen dagegen wurde immer luſtloſer.
Ein 5:2 wäre richtiger geweſen. Röſſen 2.
gegen Ammendorf 2. 1:4; Röſſen 3. Quer-
furt 2. 4:0.

Menuſchau Schkeuditz 4:0 (1:0).
Hei lewet noch. Man war verſucht ge

weſen, die Meuſchauer nach ihren erſten Ber-
bandsſpielen ſchon als abgetan zu betrach-
ten. Aber wer die Elf am letzten Sonntag
gegen Röſſen ſah, wurde ſchon eines anderen
belehrt. Und geſtern kam der neue und ginn
wenigſten erwartete Erfolg. Meuſchau ſchlug

Das



den Spitzenreiter ſeiner Gruppe und zwar
verdient. Die Elf gab faſt während des
ganzen Spieles den Ton an. Jn der geſtern
gezeigten Form können die Meuſchauer noch
manche Ueberraſchung bringen. Meuſchau 2.
gegen Schkeuditz 2. 5:5.

Nietleben PSV. Halle 6:3.
Wir hatten mit unſerer Vorausſage recht.

Nietleben war techniſch beſſer, trotz größerer
Wucht konnte die Polizei das Manko nicht
e Der Sieg iſt auch in dieſer Höhe
gerecht.

Abteilung 2:
Mücheln Preußen 0:0 (0:0).

Das Hauptſpiel des geſtrigen Sonntags
endete wieder einmal mit einem Unent-
ſchieden, und noch dazu torlos, was eigentlich
bei dem herrſchenden ſtarken Winde als ein
Kurioſum anzuſprechen iſt. Beide Mann-
ſchaften lieferten ſich wieder einen äußerſt
hartnäcktgen Kampf. Es war eigentlich ein
Spiel zweier ausgezeichneter Hintermann-
ſchaften gegen zwei ſchwache Stürmerreihen.
Vor allem die Preußen ſcheinen damit eine
Kriſe durchzumachen. Was nützt die techniſche
Ueberlegenheit, wenn keine Tore fallen? Der
Schiedsrichter Wollny (Neumark) pfiff ſehr
korrekt

Cröllwitz Sportbrüder 1:8.
Die Sportbrüder ſcheinen es ſich in dieſem

Jahre zur Aufgabe gemacht zu haben, das
beſte Torergebnis herauszuholen. 8:1 gegen
Cröllwitz bedeutet allerhand und eröffnet noch
nette Ausſichten für die kommenden Spiele.

Eintracht Paſſendorf 1:5.
Dieſer Sieg, der auch in ſeiner Höhe un-

erwartet kommt, bringt dem Neuling die
Tabellenführung in ſeiner Gruppe. Eintracht
ſtellte wieder eine zuſammengewürfelte Elf,
die ſich gegen das energiſche Spiel der Paſſen-
dorfer nicht durchſetzen konnte.

Beuna
weilte mit einer s kombinierten (2. und 3.) V

e
87öoo)

in Rothenſchirmbach und ſiegte dort gegen die
1. Elf mit 9:1 (0: H.

Weitere Spiele der Preußen: 2. gegen
Mücheln 2. 1:1; 3. Mücheln 3. 5:0; 1. Jun.
gegen Beung 0:2; Knaben VfL. Querfurt
3:2. Das Handballſpiel fiel aus, da von
Mücheln nur 1 Mann zur Stelle war.

Handball DsB.
Ergebniſſe der 1. Klaſſe: PSV. Halle gegen

Wacker 26:1; 98 Eintracht 13:3; Poſt gegen
VfL. 1:4; Blauweiß Boruſſia 4:16.

Reſultate der 1b-Klaſſe: 99 Reichsbahn
1:1; Lauchſtädt 1910 Halle 6:4.

Am das WilmowskyBanner.
Schlagballwettkämpfe unſerer Landſchüler.

Zehntes Spiel:
Leung Porbitz 51:71.

Die verfloſſene Woche brachte die Kämpfe
ein gutes Stück vorwärts. Am Dienstag er
rang Leung, wenn es auch den Sieg nicht
an ſeine Fahne heften konnte, im Spiel gegen
die erprobten Porbitzer auf dem dortigen
Platze die erfreuliche Punktzahl 51.

Elftes Spiel:
Leung Keuſchberg 22:47.

Am Mittwoch traten die Leunger Jungen
ſchon wieder, diesmal im Stadion, gegen die
Keuſchberger Mannſchaft an. Bei Halbzeit
ſtand das Spiel 8:22. Keuſchberg blieb durch
gute Weitſchläge im Vorteil, auch im Laufen
iſt es weniger zaghaft.

Zwölftes Spiel:
Porbitz Röſſen 48:45.

Das Spiel vom Donnerstag, ebenfalls im
Stadion ausgetragen, brachte den Porbitzern
ein gutes Halbzeitergebnis (27:11). Dann
holte Röſſen raſch auf. Kurz vor Schluß ſtan-
den beide Mannſchaften punktgleich, ein ſchar-
fer, intereſſanter Kampf, aus dem Porbitz mit
einem knappen, kaum verdienten Siege, her-
vorging.

Dreizehntes Spiel:
Keuſchberg Spergau 69:35.

Anſchließend wehrten ſich auch auf dem
gleichen Platze die Spergauer nach einem ver-

nichtenden Halbzeitergebnis (61:0) in der 2.
Spielhälfte recht tapfer. Während der Gegner
nur noch 8 Läufè einzubringen vermochte,
konnten 35 Läufe für Spergau verbucht
werden.

Vierzehntes Spiel:
Röſſen Spergan 70:23.

Der Kampf am Freitag im Stadion brachte
das entgegengeſetzte Bild. Spergau lag in
der erſten Halbzeit in Führung (19:23) und
ſchaffte dann gar nichts mehr.

Fünfzehntes Spiel:
Leuna Porbitz 11:64.

Jm Anſchluß an das vorige Spiel maßen
ſich Leung und Porbitz auf demſelben Platze.
Porbitz brachte maſſenweiſe Läufe ein, bei
Halbzeit ſtand das Spiel 4:46. Mit 11:64
mußten ſich die Leunger geſchlagen bekennen.

Nachdem aller Spiele erledigt ſind, iſt
der Stand der einzelnen Parteien folgender:
Keuſchberg plus 10; Leung minus 14; Porbitz
minus 4 und plus 8; Röſſen plus 10 und
minus 4; Spergau plus 2 und minus 8
Punkte.

Die nächſten Treffen ſehen am Montag,
dem 22. September, Keuſchberg und Porbitz
in Porbitz und Leung und Spergau in Röſſen
als Gegner.

BeeMerſeburger Kegler in Jena ſiegreich.
Von den vier Merſeburger Dreiermann-

ſchaften, die am 7. September anläßlich der
Jubiläumswoche des Lokalverbandes Jena
dort ſtarteten, belegte die Mannſchaft von
„Gewitterwolke mit 803 Holz den 7. Platz.
Die Mannſchaft von der „Merſeburger Keg-
lergeſellſchaft“ konnte mit 791 Holz den 15.
Platz behaupten. An dieſen Kämpfen haben
90 Dreiermannſchaften teilgenommen.

Oeſterreichs Handballſieg.
Der am Sonntag in Darmſtadt aus-

getragene 5 HandballeLänderkampfzwiſchen T Deutſchland und Oeſterreich hatte
etwa 5000 Zuſchauer angelockt, darunter auch
den heſſiſchen Staatspräſidenten Adelung und
den Darmſtädter Oberbürgermeiſter Müller,
der die Mannſchaften namens der Stadt be
grüßte. Oeſterreich ſiegte zwar knapp, aber
durchaus verdient mit 6:5 (3:1), und hat dieſen
Sieg in erſter Linie der beſſeren Fangtechnik
und dem ausgezeichneten Zuſammenſpiel der
Wiener zu danken. Jn der erſten Hälfte
fanden ſich die Deutſchen anfangs überhaupt
nicht zuſammen, und es dauerte nicht lange,
da lagen die Wiener mit 3:0 in Front. Die
beiden erſten Tore erzielte der Mittelſtürmer
Meißl, das dritte der Linksaußen Perwein.
Erſt in der 29. Minute kam Deutſchland durch
Kaundynia zum erſten Torerfolg. Nach dem
Seitenwechſel klappte es bei unſerer Mann-
ſchaft beſſer. Jn der 12. Minute fügte Zabel
ein weiteres Tor an, aber Oeſterreich holte
durch Meißl wieder auf. Gleich darauf war
Zabel nochmals erfolgreich. Nach beiderſeits
verteiltem Spiele legte der Wiener Perwein
einen weiteren Treffer vor und erhöhte ſo
auf 5:3. Unter großem Beifall der Zuſchauer
vermochte Kaundynia ſchließlich durch zwei
ausgezeichnete Leiſtungen den Ausgleich her-
beizuſ ihren, aber mit dem Schlußpfiff ſtellte
der Wiener Meißl durch Verwandlung eines
Strafwurfes den Sieg für Oeſterreich mit
6:5 ſicher.
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v, Lande ſucht Stel-Offene Stellen

Jun em

Stellengeſüche

Gebildetes, junges
Mädchen Mädchen

wird ab 1. Okt. Ge- Molkereibeſitzers-
legenheit geboten, i. tocht., 20 Jahre alt,
beſſ. Hauſe d. Haus möchte z. lieb. Men-
halt ſowie Weißnäh. ſchen als Haustocht.
u. Schneidern zu er bei engſtem Fam.
lernen bei vollem Anſchluß. Im Haus-
Familienanſchl. und halt nicht unerfahr
mäß. Penſionspreis. Kleines Taſchengeld
Zuſchriften ſind zu erw. Süddeutſchld.richten an bevorz., auch Aus-Haus Hheingotd land. Gefl. Ang. an

Friedrichroda i. Th Gerda Aretz,
2 Peenemünde a. U.,Bäckerlehrling Poſt Carlshagen.

ſtellt noch ein ſofort Suche Stellung als
oder ſpäter 8Bäckerei u. Konditorei u 57 Beamter u

3 2 a JHelmut Köhler, Fabe jährige Prax.
Halle a. d. S. Ea Frſtklaſſige Referen-Pfännerhöhe 29. zen und Zeugniſſe

Bäckerlehrling ſtehen zur Verfüg.
z Bondick,

Charlottenburg,Sohn achtb. Eltern, Röntgenſtr. 7.
ſtellt fofort oder itgenſtr.

1. Oktober ein s Junge, alleinſteh.
Theodor Hoffmann, Dame, 34 J., ſucht
Konditor u. Bäcker zum 1. Nov. paſſend.

meiträ. e. z Virhunaskreis
enburg a. Zeugniſſe vorhand.

Anna KiAelt. erfahrenes Zlaſſerdechn,
Mädchen Hauptſtraße

mit Fntereſſe fürlGeſchäft ſucht zum Beſſeres jung. Mäd-
15. Okt. od. 1. Nov. chen, 24 Jahre, ſucht
Stellung. Gefl. An zum 1. Okt. od. ſpät.
gebote an Stellung alsW. Hebiſch, Rohna, Stütze oder

Poſt Ortrand. Alleinmädchen
Koch und NähkenntVDeſſeres

junges Mädchen Zeugniſſe vorh. An
kann ohne gegenſeit. geboſe erbeten unter
Vergütung Haushalt B. 5313 voſtlag.d. 7 Nelben b. Könnernund Kochen erlernen, v rFr. Dr. gzryrorn, a. d. Saale.

n

Kurthſtraße

einfach kräftig,
geſund u. unab
hängig, evangl.
und nicht unt.

21 Jahren, mit beſcheidenen Anſprüchen, das
ſich gern u. willig all. vork. Hausarb. wibmet,
findet bei kinderl. Ehepaar (einf. Geſchäfts
leuten) m. kl. Villenhaushalt angenehmes
Heim. Voll. Familienanſchluß. Eventl. l.Taſchengeld. Gelegenbeit, zum Haushalt,
Fohneidern, Mu ſizieren u. Sport. Ausführl.
Angeb, mit Lichtbild ginge beif.) und
eraver Beſchreibung d Perſon an Fritz
ingewitter, Durlach v. Karlsruhe i. Bad.

Lehrling
mit guter Schulbildung, ſtellt 1. Okt.
oder ſpäter ein. Koſt- u. Logis i
Hauſe.
Firma F. A. Buttenberg, Kolonial

waren u. Sämereien, Gerbſtedt.

niſſe ſowie gute

lung zum 1. Okt
oder früher als

Alleinmädchen
Jn allen Hausarb. a
erfahr.
niſſe vorhand. Werte
Angeb. an
Charlotte Schröder,
Forſthaus Jhlefeld,
Poſt Cammerforſt,
Krs. Langenſalza.

Thür. Schwittersdorf. 8 r auf e tig in nun g. Hauſe,Junges, räftiges wo Mädchen und (einfFräulein e Rothſehrinn Mädchen vom Lande. Waſchfrau vorhand. r
Ende 30, ſucht Stel ötütze Hildegard (6 Jahre alt, Sicher i. Kochen u.
lung in klein., ruh. 20 J. alt, i. Kochen Blumenthal, Stellung als Haush. ſehr kinder-zu awalt heiter Piaten u. Harchalt Nisgw 1. Slbiven, Hglsmädchen hant Mennintſe
Ehepaar od. einzeln. Ang. Weſtprianitz. porhand. muſikal.Dame. Zeugn. vorh. erfahren, ſucht zum war ſchon in beſſer äußerſt ſittſam und
Gefl. Angeb. erbet. oder 15. Oktober Landwirt Haushalt. gut. Zeug bäusl. Gute Zeugn.
unt. A 10318 an die Stellung in gutem nis vorhanden. Hroßſtadt bevorzugt.
Geſchſt. d. Ztg.

Ordentl. Mäoöchen,
24 Jahre, i. Kochen
u. Haushalt erfahr.,
ſucht Stellung als

Stüße
bei häuslich. Fam.-
Anſchluß. 2

Wer u cez Junger Melker
23 Jahre alt, welches
ſchon in beſſ. Häuſ. 18
tätig

Größ. Gut bevorzugt. bei ü jeder vork.Gute Zeugniſſe vorh. et Laucha a. d. u r
Offerten ſind zu rich
ten an Frau Pötſch

war, ſucht 1. Oktober Stellung.

Weiſchütz 8 und.

VLandwirtstochter, vertraut. Gefl.

die Exp. d. Zta.

Hauſe. Gute Zeug 32 Jahre alt, ledig

Geft. Off Südharz.

45 J.
baldig.

alt, ſucht zum
Antritt paſſ.

Weimar,

Frl. L. H. frauenloſem Hansa
Bilzingsleben, als 2ßreuße ſucht ſofort od. ſpät ung.Kiinbvant Wirtſchaſterin Zite gen
Inderpiegerin Gute Zeugniſſe vorh. Betrieb. Zuſchrifter25 J. zrpi Lerin Off. erb. unt. F. G. erb. unt. R 41650 an

länder.), ſucht Stel-
lung zum 1. Okt. 30
oder ſpäter in Er-
furt od. Weimar od.
nähere Umgebung.
Gute Kenntniſſe im
Haushalt u. Nabeg,
Angeb. anEliſabeth Huberts,

Mengershauſen,
Göttinger Land.

Junges Mädchen,
1914 Jahre alt, wel
ches Kochen erlernt
hat und in allen
häuslichen Arbeiten
erfahren iſt, ſucht
Stellung als

Stütze

oder Mamſell,
ferner ſucht junges
Mädchen, 18 Jahre
alt, welches ſchon in
Stellung war, in
häusl. Arbeiten be
wandert iſt, Stellung
in beſſ. Hauſe. Zu
ſchriften erb. poſtlag.
A. L. 100 Gerhſtedt. 8

Landwirtstochter

16 Jahr in Penſion.
ſucht Stellung als

Haustochter

zum 1. oder 15. Ok
zu weit. Ausbildun
auf mittler. Gut be
Fam.-Anſchl. u. etw
Taſchengeld. Off.

41679 an die Er
d. Ztg.

100 Holleben poſtl. die Exp. d. Ztg.

ſucht Stellung als

Arbeit
auf beiden Gebieten

20 Jahre, ſucht Stel erbBöſenburg, Poft lung i. Schloß oder rb. unter E 6337 an

Gertrud Träger,niſſe vorh. Gefl. An ca und fleißig. Walbeck b. Hellſiedt,
gebote u. T. 2160 an den evtt
die Exp. d. Ztg. -Einheiratunter E 6336 an die Kindergärtnerin

Alleinſteh. Dame, Exp. d. Zig. 1. Kl., durch langhrite Praxis all.
A20jühr. Bäcker rer engeer

Mi 3 i iWirkungskreis in in Backſtuben- unt niſſen, fucht zum 1.
Ofenarbeit erfahren Okt. od. früh Stel

Gertrud Hommel,

Wilhelmsallee 37.

3 T

2. Klaſſe, ſucht

Jardwitteſebn Junge Kindergärtnerin
Jahre, ſucht zum guter Pferdepfleger, paſſenden Wirkungs-

kreis. Offerten unter C 1291 an die

Suche für
Tocht., 20 2

meine
yzeal-bild., Stellung als

Hausfräulein
Familienanſchl

mit
uß zü.

1. Okt., evtl. 15. Okt.

Angeb., mit Ge halts
angaben an Frau

Rittergutsbeſitzer

Schleſfen.

Tatmrrie
ſofort zu pachten ge
ſucht. Angeb. erbet.
unt. A 10337 an die
Geſchſt. d. Ztg. x

Verkaufe mein in
größ. Jnduſtrieſtadt
Thür. gelegene s

Gaſthaus

beſt. aus 2 gr. Gaſt
zimmern, 5 Frem-
denzimmern,
Parkettſaal,

groß.
Kon

zert- u. Gemüſegar-
ten. Anzahlg. 15 000
Mark, evtl. auch kl.
Haus. Angeb. erbet.
unt. A 10320 an die
Geſchſt. d. Ztg. x

Kleines Haus
mit Garten, Ort
gleich, gegen bar zu
kaufen geſucht.
porto erwünſcht.

Rüu
unter R 41648 an die

Erv. d. Ztg.

Guter Gaſthof

Tante Aurorao in Nöten mit Saal, möglichſt
mit Land, Wald und

Ausgerechnet ihrem Liebling mußte das am u
2 passieren! Fünf Junge auf einmalll Was n Fahlungeträftig.
7 Kä7 aur damit anfangen77 Selbstverständlict er an v
27 gut verkaufenl Es ist ja so leicht und einfach Exp. d. Zig. 8

seit e die „Kleine Anzeige“ im beliebtern Suche kl. Grund

7 ſtück mitMerseburger Tageblatt Lebensmittel-
gibt.

c c c
geſchäft

i. kl. Stadt od. Land.
Ang. unt. R 41663

an die Exp. d. Ztg. 8

1. Ae uns z Oktob. e ereller Geſchirrführer Expedition dieſer S
Gute Zeug Stubenmädchen Suttrern, n Spedition Hausfräulein! Einfamilienhaus

in Waldnähe, neu
erbaut, 2 Zimmer,
2 Kammern, Küche,
Speiſekamm., Keller
u. Bodenraum, fer-
ner Waſchküche, ge-räumiger Hof mit

Viehſtall,
ſowie 200 qm Gar-
ten (Gemüſeland),
unter ſehr günſtig.
Bedingung. zu ver-
kaufen und ſofort zu
beziehen. Ang. erb.
unt. A 10339 an die
Geſchſt. d. Ztg. x

Galthof
Kipper, X mit Parkettſaal, 4Wieſau b. Bunzlau, arvGaſtzimmer, großer

Wirtſchafts- und Ge-
müſegarten, gutes
Mobiliar, zu ver-
faufen. Uebernahme
zum 1. Nov. 1930.
Anzahlung 12 000 b.
15 000 Mark, Angeb.
erbet. unt. A 21959
an die Geſchſt. dieſ.
Heitung. 2

Aweifamilien-
Wohnhaus

maſſiv, neuzeitl. ein
gericht., mit 25 Mor
gen prima Garten,
Nähe Bad Franken-
hauſens, ſofort gün-
ſtig zu verkaufen.
Anzahl. 10 000 RM.
Reſt 625. Wohnung
wird ſof. frei. Ver-
mittler verbet, Ang.
erbet. unt. A 10321
an die Geſchſt. diel,
Zeitung. 2
Kl. Landwirtſch.
Kreis Kalbe, mit
24 Mrg. Eigentum,
nebſt Pachtacker mit
allem Zubehör, gut.
Gebäuden, iſt beis 10000 Mr. Anz. an
ernſth. Käufer ſofort
zu verkaufen. Angeb.
unter R 41659 an die
Exp. d. Ztg. (Ver-
mittler verbeten.)

kl. Grund
ſtück mit

Lebensmittel-
geſchäft

i. kl. Stadt od. Land.
Ang. unt. R 41663
an die Exp. d. Ztg. S

Heiratsgeſüche

56jähr. Geſchäfts
mann ſucht Wirt
ſchafterin, ca. 50 J.,
ohne Anhang, zwecks
ſpäterer

Heirat
am liebſten vom
Lande. Zuſchriften
erb. unt. R 41647 an
die Exp. d. Ztg.

Gaſtwirtsſohn,
24 J., ſucht paſſende
Lebensgefährtin in
gleichem Alt. kennen-
zulernen mit etwas
Barvermögen zwecks
baldiger

Heirat
um ſich ſelbſt Exiſtenz
zu gründ. Nur ernſt-
gemeinte Offerten m.
Bild unter O. O. 100
poſtl. Torgau a. E. 8

Solides, 26jährig.
Mädchen, wirtſchaftl.
erzogen, aus gut-
bürgerlichem Hauſe
möchte anſtänd. Herrn
in ſicherer Poſition i.
Alter bis zu 35 J.

Hejt zw. ſp.
eirat

Evtl. Einheirat mög-
lich. Möbel und
Wäſcheausſteuer r
handen, ſpäter Ver-
mögen. Ehrliche Off.
unt. R 41664 an die
Exp. d. Zta. 8
e

Frl., 24 Jahre, v.
Lande, geſund, kräft.,
wirtſchaftlich, Ver
mögen, gute Aus-
ſteuer, ſucht Bekannt-
ſchaft mit Hand
werksmeiſter od. Be
amten in ſich. Poſit.
zwecks ſpäterer

Heirat
Anonym zweckl. Off.
unt. R 41660 an die
Exp. d. Ztg.

Gelbſtinſerat!
Einz. Tochter eines
höh. Beamten, 25 J.,
Blondine, ſympath.
Erſcheinung, gebildet,
ſehr häusl., muſikal.,
mit Grundbeſitz und
evtl. ſof. Vermögen
wünſcht Eheanbahng.
mit Herrn in nur
geſich. Stellung. Off.
unt. R 41596 an die

Verufstütiger
34 Jahre alt, mit
6jähr. Jungen, ſucht
liebev., charakterfeſte
Frau im Alter von
25--30 Jahren zw.
ſpäterer Heirat ken
nenzulernen. Nur
ernſtgem. Offert. m.
Bild bitte ich unter
C 2267 an die Exp.
d. Ztg. abzugeben. Le

Zu vermieten

Geräumige
4-5-3.-Wohng.

Nähe Grillenberg am
Harz, ſof. zu vermiet.
Off. unter R 41641 an
die Exp. d. Ztg.

ten
Thüringer

Hausſchlachte-
wurſt

verſendet
Paul Fiedler,
Bad Tennſtedt

i. Thür.

Bag biebenſfemn

i. Thür., mit Päd
agogium (Oberlyz.,

Abitur).
Geb. Schweſter biet.
zwei Schülerinnen
ſonnig. Heim, liebe-
volle, ſorgfält. Pflege
u. Erziehung. Beſte
Referenzen. Briefe
erbet. unt. A 10329
an die Geſchſt. dieſ.
Zeitung. d

et
t

Seit
bedienen Sle sich
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Nu FirDer Brandſtifter gefafßzt.
Wintersdorf. Jn der Freitagnacht wurde

im Gaſthof eine Brandſtiftung entdeckt. Es
brannte in einem Stallgebäude. In ver
ſtändnisvoller Zuſammenarbeit zwiſchen
Einwohnerſchaft und Polizei iſt es diesmal
gelungen, des Brandſtifters in der Perſon
des erwerbsloſen Franz Pangratz habhaft zu
werden. war Mitglied der hieſigen
Freiw. Feuerwehr, er ſoll faſt alle Brände
im Rauſch angelegt und ſich dann beſonders
tatkräftig an den Löſcharbeiten beteiligten. Bis jetzt konnten Pangratz v Brand

ftungen nachgewieſen werden. Er wurde
nunmehr verhaftet und der Staatsanwalt-
ſchaft in Altenburg zugeführt. Auf die Er
mittelung des Branoſtifters waren ins
geſamt 2500 Mark Belohnung ausgeſetzt.

Spokkluſtiger Dieb.
FalkenbergTroſſin. Einem hieſigen Acker

beſitzer fiel auf ſeinem Rübenacker eine unge-
wöhnlich große Rübe auf, der er in der
Folgezeit beſondere Aufmerkſamkeit zu
wanöte. Er gedachte. ſie einſtweilen noch
ſtecken zu laſſen, um das weitere Wachstum
nicht vorzeitig zu beenden. Da ſie ein abnorm
großes Exemplar war, wollte der Be-
ſitzer ſie in einer der nächſten Verſamm-
lungen des Landwirtſchaftlichen Vereins
zeigen. Trotz geſchickter „Tarnung“ war es
jedoch nicht möglich, die Rübe vor dem Zu-
griff eines Liebhabers zu ſchützen. Sie
wurde eines Tages geſtohlen. Und dort, wo
ſie einſt geſtanden hat, lieſt man jetzt auf
einem Pappſchilde einen vom Dieb ver-
faßten Spottvers:

„Hier ſtand die größte Runkelrübe!
Ich pflegte ſie mit großer Liebe.
Doch größer als die größte Rübe
war die Beg-Ehrlichkeit der Diebe.“

Neuer Wechſel im Bauhaus?
Deſſau. Es iſt nicht ganz ausgeſchloſſen,

daß der neue Leiter des Deſſauer Bauhauſes,
Mies van der Rohe, der kaum ſein Amt
übernommen hat, wieder von Deſſau ſcheidet.
Bekanntlich iſt der Frankfurter Stadtbaurat
Ernſt May nach Moskau übergeſiedelt. Als
deſſen Nachfolger kommen drei bekannte
deutſche Architekten und Städtebauer in
Frage: der Berliner Stadtbaurat Dr.-Jng.
Wagner der Leiter des Deſſauer Bauhauſes,
Mies van der Rohe und der Stuttgarter
Stadtbaurat Dökker Dem Magiſtrat iſt bis-
her nicht bekannt, wie ſich Mies van der Rohe
bei einer Wohl entſcheiden würde; er würde
ihn aber nur ungern ſcheiden ſehen.

Abbruch der Prikſchkenbrücke.
Mucrena. Die im Straßenzug Mucrena-

Zweihauſen befindliche Pritſchkenbrücke iſt
bei den jetzt vorgenommenen Straßen-
pflaſterungen abgebrochen und wird durch
eine neue, moderne Brücke erſetzt. Jahre-
lang iſt das alte Gemäuer ein Hindernis
und eine ſchwere Gefahr für den Verkehr ge-
weſen. Früher hatte Poplitz die Unterhal-
tungspflicht. Mit der Eingemeindung in
Mucxrena hat nun letztere Gemeinde für die
Strecke aufzukommen.

Tumulk im Sktadkparlamenk.
Erfurt. Jn der letzten Erfurter Stadt-

verordnetenverſammlung, die zur Frage der
Erhöhung der Bierſteuer Stellung nahm,
kam es zu heftigen Auftritten der Mitglieder
der kommuniſtiſchen Fraktion. Gleich zu
Beginn der Ausſprache veranlaßten die
Kommuniſten, die durch Zwiſchenrufe die

Die drei Baroneſſen

Schlag vom Höllenhammer,
Roman von Hans Poſſendorf.

5. Fortſetzung. Nachdruo verboten
„Aber das iſt doch ſelbſtverſtändlich! Jch

wagte nur nicht, Jhnen dieſe Lektüre an-
zubieten, um Sie nicht damit zu langweilen.“
Sie reichte ihm den großen Band hin.

Und mit einem kräftigen Händedruck
trennten ſich Baroneſſe Gerſwint und Dok-
tor Häring als gute Freunde.

Fünftes Kapitel.
Der Ahnherr.

Schon eine halbe Stunde ſpäter ſaß Dok-
tor Häring in dem bequemen Lehnſtuhl am
Fenſter ſeines Arbeitszimmers und las das
erſte Kapitel der Familiengeſchichte der
Freiherren Schlag vom Höllenhammer.

Es enthielt die Geſchichte des Stamm-
vaters des alten Geſchlechts, und was darin
berichtet wurde, war etwa folgendes:

Jn einer alten Geſchichte des ſechſten
Kreuzzuges, die ein Teilnehmer im Jahre
1254, gleich nach ſeiner Rückkehr in die Hei-
mat, verfaßt hatte, wurde öfters ein junger
Ritter erwähnt, der eigentlich Otto vom
Hammer hieß und in Thüringen beheimatet
war. Da er aber von ſeinen Freunden meiſt
Leo gerufen wurde, nahm er dieſen Beinamen
ſchließlich als Vornamen an. Dieſer Ritter
zeichnete ſich durch große Stärke und Toll-
kühnheit vor allen anderen aus. Beſonders
bei der Eroberung der ägyptiſchen Stadt
Damiette im Jahre 1249 hatte er unerhörte
Heldentaten verrichtet. Seine Raufluſt trug
ihm aber viele blutige Händel ein, und
ſchließlich brachte er die ganze Heeresabtei-
lung, in der er diente, durch ſeine Gewalt-

m

h zu ſtören verſuchten, denStadtverordnetenvorſteher zu rönungs-
rufen. Als der Kommuniſt Schäfer, der
zweimal zur Ordnung gerufen worden war,
den Verwarnungen s Verſammlungs
leiters kein Gehör ſchenkte und ſein Beneh
men nicht änderte, wurde er von der Sitzung
ehe Darauf ſtürmte Schäfer mit
lauten Rufen, daß er ſich weigere, der „Dik-
tatur“ zu folgen, an den Vorſtandstiſch und
auch t anderen kommuniſtiſchen Fraktions-
mitglieder begannen zu toben. Ein weiterer
ſich wild gebärdender Kommuniſt wurde aus
dem Saal gewieſen. Die beiden Kommu-

en mußten, da ſie der denSitzungsſaal zu verlaſſen, nicht Folge leiſte
ten, ſchließlich von Polizeibeamten abgeführt
werden. Als wieder Ruhe eingetreten war,
wurde noch ein dritter Kommuniſt, Albrecht,
aus dem Sitzungsſaal gewieſen, weil er die
Maßnahmen des Vorſtehers in beleidigen-
der Weiſe kritiſierte. Erſt nachdem auch
dieſer Ruheſtörer aus dem Saale entfernt
werden konnte, war es möglich, die Ver-

ohne r zu Ende zuühren. Jn zweiſtündiger Ausſprache wurde
dann die Erhöhung der Bierſteuer mit
allen Stimmen abgelehnt.

Für den Weikerbau
des Mikkellandkangals.

Der Provinzialausſchuß im Oſten der Provinz.
Arbeiksbeſchaffung.

Lauchhammer. Am 18. und 19. September
beſuchte der Provinzialausſchuß den Kreis
Liebenwerda, um den Oſten der Provinz
kennenzulernen. Die Rundfahrt zeigte die
Vielſeitigkeit des Liebenwerdaer Gebietes.

Die Beratungen des Provinzialausſchuſſes
fanden am 19. September in Lauchhammer
ſtatt. Zur Mittellandkanalfragewurde die folgende Entſchließung gefaßt und
dem Staatsminiſterium telegraphiſch über-
mittelt:

„Der Provinzialagusſchuß der Provinz
Sachſen hat davon Kenntnis erhalten, daß
die Einſtellung der Bauarbeiten am Mittel
landkanal zu befürchten iſt. Der Provinzial
ausſchuß hält es für ſeine Pflicht, ſeinen
ernſteſten Bedenken gegen den Abbruch der
Bauarbeiten Ausdruck zu geben. Bei der
überaus großen Arbeitsloſigkeit, die in der
Provinz Sachſen ohnehin zu den ſchwerſten
Befürchtungen Anlaß gibt, müßte die vor
zeitige Einſtellung der Arbeiten zu einer
weiteren Verſchärfung der Notlage führen,
die nach der Ueberzeugung des Provinzial
ausſchuſſes nicht ertragen werden kann. Der
Provinzialausſchuß der Provinz Sachſen
hat daher in ſeiner Sitzung am 19. Sep-
tember einmütig beſchloſſen, an die preußi-
ſche Staatsregierung die dringende Bitte zu
richten, alles, was irgend möglich iſt, zu tun,
um die Fortführung der Bauarbeiten zu
ermöglichen.“

Die Waſſerwirtſchaftliche Geſellſchaft hat
hinſichtlich der Zillierbachtalſperreim Harz dem Provinzialausſchuß vorge-
ſchlagen, von den verſchiedenen Bauprojekten
ſich für den Plan zu entſcheiden, der eine
ſpätere Erweiterung ermöglicht: Die Ein-
richtung einer Sperre durch Bogenſtaumauer
mit einem Stauinhalt von 3,3 Millionen

Kubikmeter; dabei ſoll der Bau ſo angelegt
werden, daß durch ſpätere Erhöhung der
Mauer eine Vergrößerung des Stauinhalts
auf 5,6 Millionen Kubikmeter möglich wird.
Die Geſamtkoſten für die erſte Ausführung
(3,3 Millionen Kubikmeter) betragen 2,25 Mil-
lionen RM. Der Provinzialausſchuß ſchloß
ſich dieſem Vorſchlag an und beſchloß, für den
Bau aus laufenden Meliorationsmitteln
50 000 RM. beizutragen und dem Provinzial-
landtage wegen Gewährung einer weiteren
Beihilfe in Höhe von 200 000 RM. eine Vor-
lage zu unterbreiten.

Eine Erweiterung des Arbeitsbe-
ſchaffungsprogramms des Provin-
zialverbandes iſt dadurch bewirkt worden, daß
durch Förderung der Folgeeinrichtungen bei
Umlegungen, Wegebau, Grabenbau u. a. m.
Darlehen an Landgemeinden zu günſtigem
Zinsfuß in der Höhe von zuſammen 113 000
RM. bewilligt wurden.

Aus dem Wegebaunnterſtützungsfonds
konnten 177 Anträge von Kreiſen und Ge-
meinden berückſichtigt werden. Jm ganzen
wurden 960 000 RM. ausgeſchüttet, durch die
der Bau von 134 Kilometer Straßen und ver-
ſchiedenen Brücken gefördert wird.

Der Landeshauptmann wurde ermächtigt,
die Beteiligung des Provinzialverbandes an
der „Gamanag“ zu regeln. Vorgeſehen iſt
die Uebernahme von Aktien in Höhe von
300 000 RM.

An Stelle des verſtorbenen Oekonomie-
rats Lorenz-Geismar tritt Dr.-JIng. Her-
wegen (Halle) in den Prvovinzialausſchuß
und Malermeiſter Baumgarten (Uder) in den
Provinziallandtag ein.

Landesbaurat Dr. Allſtaedt ſcheidet am
1. Oktober aus dem Dienſte des Provinzial-
verbandes. An ſeiner Stelle wird das
Elektrizitätsreferat dem Direktor Karl
Beckurts übertragen.

Die nächſte Sitzung wird am 5. November
ſtattfinden.

c „[;„FUnker dem Verdacht des
Gakktenmordes.

Gera. Wie bereits berichtet, wurde in
der Nähe der Milbitzer Heilanſtalten eine
zerſtückelte Frauenleiche aufgefunden. Hierzu
erfahren wir noch, daß unter dem Verdacht
des Mordes der Färber Kurt Peter aus Gera
verhaftet wurde. Er war der Ehemann ker
ermordeten Frau.

Ein ſchwerer Junge entwichen.
Zeitz. Freitag iſt aus dem Zeitzer Ge-

richtsgefängnis der in Unterſuchungshaft be-
findliche Dreher Alfred Sparſchuh ent-

wichen. Er iſt ein gefährlicher Wohnungs-
und Geloöſchrankeinbrecher und kommt auch
für andere Straftaten als Täter in Frage,
Gleich nach ſeinem Entweichen hat Spar-
ſchuh einen neuen Einbruch ausgeführt
und ein graues Jackett und ein paar ſchwarze
Schuhe geſtohlen, während er die Gefäng-
niskleidung zurückgelaſſen hat.

Einbrecher im Juwelierladen.
Magdeburg. Diebe zertrümmerten nachts

die Schaufenſterſcheibe eines Goldwaren- und
Uhrengeſchäfts in der Wilhelmſtadt und
raubten Wertſachen im Betrage von rund
2300 Mark.

tätigkeiten und Uebergriffe, die einem from-
men Kreuzritter ſchlecht anſtanden, in ärger-
lichſten Verruf. Die Folge war, daß König
Ludwig der Heilige von Frankreich, der Füh-
rer dieſes Kreuzzuges, gegen den Ritter
Leo vom Hammer ſchwerſte Beſtrafung ver-
fügte. Dieſe Strafe konnte jedoch nicht voll
ſtreckt werden, da der Ritter beim Eintreffen
der Verfügung bereits die Rückreiſe nach
der Heimat angetreten hatte. Die Nachricht
vom Tode ſeines Vaters, deſſen Name
übrigens in der Geſchichte nicht erwähnt war,
hatte ihn zurückgerufen.

Die zweite wichtige Quelle zur älteſten
Familiengeſchichte des Geſchlechts war eine
Thüringer Chronik, die Handſchrift eines
Mönches. Darin wurde von einem Rauh-
ritter Leo berichtet, der ſo gewalttätig und
gefürchtet war, daß ſeine in der Nähe von
Saalfeld gelegene Burg im Volksmunde
„der Höllenhammer' genannt wurde. Die
Beſchreibung, die in der Chronik von dem
auffallenden Ausſehen dieſes Ritters ge-
geben war, deckte ſich ſo genau mit der Be-
ſchreibung des Ritters aus der alten Kreuz-
fahrergeſchichte, daß mit Beſtimmtheit auf die
Jdentität der beiden geſchloſſen werden
konnte, um ſo mehr, als auch die Angaben
über das Lebensalter im Einklang ſtanden:
Der thüringiſche Kreuzritter Leo vom Ham-
mer war bei der Eroberung von Damiette,
1249, ein Jüngling von zwanzig Jahren ge-
weſen, und von dem Raubritter Leo vom
Höllenhammer hieß es, daß er in den
Jahren 1261 bis 1273, in denen er ſein furcht-
bares Fauſtrecht ausübte, im beſten Mannes-
alter geſtanden hätte. Der Volksmund hatte
alſo offenbar aus dem Namen der Burg:
„Burg Hammer' „Burg Höllenhammer'
gemacht. „Waren einmal wieder“ ſo er-
zählte die Chronik „reiſende Kaufleute
von Leo ausgeraubt oder ein Städtchen von

ihm überfallen und gebrandſchatzt worden, ſo

hieß es überall im Lande: der Schlag vom
Höllenhammer hat ſie getroffen.“ Die
Handſchrift des Mönches berichtete dann
weiter, wie Kaiſer Rudolf von Habsburg
nach ſeiner Thronbeſteigung im Jahre 1273
auch in Thüringen den ſchrecklichen Zuſtän-
den, die in der kaiſerloſen Zeit in Deutſch-
land entſtanden waren, ein jähes Ende be-
reitete. Es waren über 50 thüringiſche Raub-
ritter aufgezählt, die das Schickſal damals
ereilte; ihre Raubneſter wurden nieder-
gebrannt, ſie ſelbſt zum größten Teil ge-
fangen und aufgehängt. Dem Ritter Leo
vom Höllenhammer aber war es gelungen,
zu entkommen. Bei dieſer Gelegenheit wur-
den auch zum erſten Male die Frau und die
Kinder des Ritters erwähnt. Es hieß näm-
lich, daß er ſie nach Erfurt in Sicherheit ge-
bracht habe, ehe er außer Landes floh.

Als dritte wichtige Quelle für die Kennt-
nis des Lebenslaufes von Ritter Leo war
eine alte Geſchichte über die Toten der deut-
ſchen Ordensritter im heutigen Oſtpreußen
erwähnt. Darin wurde erzählt, wie der
preußiſche Landmeiſter des Ordens Konrad
von Thierberg zu Beginn des Jahres 1278
einen großen Kriegszug gegen die Sudauer
vorbereitete, weil dieſer räuberiſche Stamm
damals häufig in das Gebiet des Ordens
einfiel und es verwüſtete. Die Kriegsvor-
bereitungen lockten viele der heimatlos um-
herziehenden Ritter, dem Orden ihre Dienſte
anzubieten. Unter dieſen Rittern war auch
einer namens Leo Schlag vom Höllen-
hammer erwähnt. Offenbar hatte alſo Rit-
ter Leo den Ausdruck, mit dem der Volks-
mund ſeine Gewalttaten bezeichnete, zu
ſeinem Eigennamen gemacht. Gleich in den
erſten blutigen Kämpfen gegen die Sudauer
trat Ritter Leo aufs neue durch ſeine Helden
taten hervor. Vor allem in der Reiter-
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Ein Todesopfer
des Landhausaufruhrs.

Halberſtadt. Wie gemeldet, entſtand
Anfang des Monats, hervorgerufen durch
die Prügelei dreier Männer, in der Aus
flugs wirtſchaft „Landhaus“ in den Theken-
bergen ein heftiger Aufruhr, der damit
endete, daß die Gäſte ſich zuſammentaten und
die drei Ruheſtörer, die mit Biergläſern auf
die Gäſte geworfen hatten, ebenſo wie ihre
Begleiterinnen mit Wäſcheleinen ſeſſelten,
Während einige gefeſſelt in den Stall ge
ſperrt wurden, ließ man die anderen auf der
Landſtraße, darunter auch den vor kurzem
erſt aus Braunſchweig hierhergekommenen
Tiſchler Kurt Schlapitz. Schlapitz hat
dann einen 61jährigen Maurer Knopf, der
ihm etwas Waſſer reichen wollte, derart vo r
den Magen getreten, daß der Maurer
jetzt im Krankenhaus an den Folgen dieſes
Trittes geſtorben iſt. Obwohl Schlapitz
wegen des Aufruhrs vom Schnellrichter be
reits zu vier Monaten Gefängnis verurteilt
worden iſt, wird nun der Staatsanwalt
wahrſcheinlich ein neues Strafverfahren
wegen Körperverletzung mit Todesfolge ein-
leiten, das die Strafe ſicherlich recht empfind-
lich erhöhen wird.

Die Stadthalle wird gebauk.
Weimar. Das Stadthallenprojekt, das

ſchon jahrzehntelang ſpukt und deſſen Ver-
wirklichung jetzt im Intereſſe der Schaffung
eines dringend nötigen großen Saales von
den Intereſſenten gefordert wurde, ſcheint
endlich ins letzte Stadium gerückt zu ſein.
Entgegen aller Kritiken hält die Stadtver-
waltung nach wie vor an ihrem Projekte in
Frorieps Garten feſt. Der zuſtändige Aus
ſchuß des Weimarer Stadtrates ſtimmte nun-
mehr der Vorlage der Stadtverwaltung, die
eine Neubearbeitung durch Stadtbaurat
Vogeler erfuhr, zu. Der Koſtenaufwand
beläuft ſich auf ungefähr 1,1 Millivnen Lark.
Jn Kürze wird der Stadtrat das letzte
Wort ſprechen.

Schnecken fürs Ausland.
Eiſenach Die aus Kalkſtein beſtehenden

Hörſelberge ſind ein Lieblingsaufenthalt der
Weinbergſchnecke, Neuerdings machen ſich die
Einwohner der benachbarten Dörfer das
zahlreiche Vorkommen der Schnecken zunutze,
ſammeln ſie und liefern ſie an auswärtige
Firmen, die ſie dann ans Ausland, beſonders
an Frankreich, weiterverkaufen, wo die
Schnecken bekanntlich als Leckerbiſſen verſpeiſt
werden.

Gimritz bei Wettin. (Ein Schreckſchuß
trifft.) Am Dienstagabend überraſchte der
hieſige Flurſchutzbeamte drei Männer auf
einem Zwiebelfelde. Bei ſeinem Erſcheinen
ergriffen ſie die Flucht. Da ſie bei wieder-
holtem Anruf nicht ſtehenblieben, gab er drei
Schreckſchüſſe aus ſeinem Dienſtgewehr ab.
Dem einen der Flüchtenden wurde der linke
Fuß durchgeſchoſſen. Das ſchnell herbei-
gerufene Krankenauto brachte den Verletzten
nach Halle in ein Krankenhaus.

Siersleben. (Unfall.) Auf dem
Vitztumſchacht erlitt der Bergmann Karl
Kalinaga aus Siersleben einen Unfall. Er
geriet mit den Beinen zwiſchen rollende
Förderwagen und zog ſich dadurch einen
Unterſchenkelbruch zu. Kalina war Jahr
arbeitslos und ging erſt ſeit 14 Tagen ſeiner
jetzigen Beſchäftigung nach.

ſchlacht am Wald Winſe trug er durch ſeinen
mitreißenden Mut viel zu der ſchweren
Niederlage des Feindes bei. Aber auch hier,
bei dem preußiſchen Ordensritterheer, hätte
ihn wieder beinahe das Verhängnis ereilt:
Durch ſein eigenes unvorſichtiges Reden und
die Erzählungen anderer zugelaufener Rit-
ter kam es nach einiger Zeit zur Kenntnis
des Landmeiſters, daß Leo unter einer
ſchweren kirchlichen Strafe ſtand. (Wahr-
ſcheinlich handelte es ſich um eine gegen ihn
verhängte Exkommunikation.) Da man je-
doch den tapferen Ritter in den ſchweren
Kämpfen nicht gern entbehren wollte, ließ
der damalige Hochmeiſter, Hartmann von
Heldrungen, ſelbſt ein Thüringer, gegen
ſeinen Landsmann Ritter Leo Gnade für
Recht walten und brachte die Angelegenheit
durch ſeine Fürſprache in Rom wieder ins
Reine. So nahm Leo auch weiterhin an den
Kämpfen gegen die Sudauer teil, die fünf
Jahre lang währten, und bekam endlich zum
Lohn für ſeine ungewöhnlichen Heldentaten
ein großes Stück Land von dem Orden ge-
ſchenkt, wo er ſich mit ſeiner Familie an-
ſiedelte. Seit jener Zeit alſo war die Familie
Schlag vom Höllenhammer in Oſtpreußen
anſäſſig.

Welcher Art aber das Vergehen war, das
dem Ritter die ſchwere kirchliche Strafe ein-
getragen, ging aus einer alten Handſchrift
der Bibliothek des Vatikans hervor, in der
über eine Reihe von kirchlichen Straf-
urteilen aus den Jahren 1270 bis 1280 be-
richtet wurde. Danach hatte ſich Ritter Leo
im Jahre 1274 alſo bald nach ſeiner
Flucht aus Thüringen abermals nach dem
Morgenland, diesmal nach Paläſtina, be-
geben, hatte dort an einigen Scharmützeln
gegen die Mamelucken teilgenommen und
war dann ſpurlos verſchwunden. Jm Jahre
1277 war er dann in Deutſchland aufgetaucht
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Von Selbſtſchüſſen getroffen.
Freyburg. Da in dieſem Jahre Diebe

die Weinberge ſehr oft beſuchen, um Trauben
zu ſtehlen, ſahen ſich die Weinbergbeſitzer ge-
nötigt, Selbſtſchüſſe in ihren Grundſtücken zu
legen und amtlich bekanntzugeben. Am Sonn-
abend geriet nun ein Winzer ſelbſt in ſeine
ausgelegten Selbſtſchüſſe. Ein Schuß ging los
und die volle Ladung Schrot traf den Beſitzer,
ſo daß ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch ge
nommen werden mußte. Glücklicherweiſe be-
ſteht keine Lebensgefahr.

Gertrud mit der Piſtole.
Halberſtadt. Vollziehungsbeamte haben

oft keinen freundlichen Empfang; denn die
Aufträge, die ſie auszuführen haben, ſind den
Adreſſaten meiſt nicht angenehm. Jüngſt
ward jedoch einem Vollziehungsbeamten eine
Aufnahme, wie er ſie noch nicht erlebt hatte:
die Dame des Hauſes trat ihm mit der
Piſtole entgegen. Der Vollziehungsbeamte
ſollte 169 Mark Gerichtskoſten einziehen oder
pfänden. „Wehe, wenn Sie ein Stück an-
faſſen!“ rief die ſtreitbare 33jährige Ehefrau
Gertrud, die ihrem Namen Gertrud be-
deutet Speerjungfrau Ehre machte. Und
dabei fuchtelte ſie dem Beamten mit der
Waffe vor der Naſe herum. Hinterher hat
ſich zwar herausgeſtellt, daß die Waffe nur
eine Scheintodpiſtole war, immerhin, der
Beamte war arg bedroht worden, und Frau
Gertrud erhielt nun vom Schöffengericht
wegen Widerſtandes 50 Mark Geldſtrafe.

Harzklubhauptverſammlung
Frankenberg wieder Vorſitzender.

Halberſtadt. Am Sonnabend und Sonn-
tag fand in Halberſtadt das Herbſttreffen des

arzklubs ſtatt. Es galt, die 83. Sitzung des
auptvorſtandes und die 40. Hauptverſamm-

lung zu begehen. Nach einem feſtlich ver
laufenen Begrüßungsabend wurde die Haupt-
verſammlung Sonntag vormittag durch den
erſten Vorſitzenden Stadtrat a. D. von
Frankenberg, Braunſchweig, eröffnet.

Der Geſchäftsbericht betont die erfolgreiche
Arbeit in der Berichtsperiode. Die Zahl der
Zweigvereine beträgt 118. Die Mitglieder-
zahl hat 18000 überſchritten. Der Ver-
mögensbeſtand (67 526 Mark) iſt günſtig. Der
Harzklub unterhält mit allem am Harz
intereſſierten Organtkſationen freundſchaftliche
Beziehungen. Die Unterſtützungsanträge der
Zweigvereine werden in Höhe von 7000 M.
angenommen. Die Hauptverſammlung des
nächſten Jahres wird in Sangerhauſen ſtatt
finden. Jm Mittelpunkt der Tagung ſtand
die Neuwahl des engeren Vorſtandes, be-
ſonders umſtritten war die Wahl des erſten
Vorſitzenden. Bekanntlich beſteht ſeit einiger
Zeit eine ſcharfe Gegnerſchaft gegen Stadt
rat von Frankenberg. Der Wortführer der
Oppoſition, die Bürgermeiſter Hoyer, Haſſel-
felde, als Gegenkandidaten aufſtellten, war
der Vertreter des Zweigvereins Blanken-
burg. Eine ſtürmiſche Geſchäftsordnungs-
debatte führte zu geheimer Wahl, bei der 307
Stimmen für Stadtrat v. Frankenberg, 77
Stimmen für Bürgermeiſter Hoyer bei
einer Wahlenthaltung von 11 Stimmen ab-
gegeben wurden. Frankenbergs Wiederwahl
wurde mit lautem Beifall begrüßt.

Peinlicher Ausgang für den
Bildhauer Wrba.
Ein Beleidigungsprozeß.

Dresden. Vor dem Einzelrichter des
Amtsgerichts kam am Mittwoch ein Offizial-
verfahren zur Verhandlung, das das ſächſiſche
Jnnenminiſterium wegen Beleidigung des
Profeſſors an der ſtaatlichen Akademie, Ge-
heimrats Wrba, gegen einen ehemaligen
Schüler Wrbas, namens Reinhold, ange-
ſtrengt hatte. Reinhold hatte ſich von Wrba,
dem er „ſchikanöſe Amtsführung und unge-
heure Selbſtherrlichkeit“ vorwarf, ungerecht

und vom Kaiſer begnadigt worden. Er hatte
aber aus dem Morgenlande eine ſehr ſchöne
junge Sarazenin mitgebracht und machte nun
ein Geſuch nach Rom, in dem er bat, neben
ſeiner Frau auch noch die Orientalin heiraten
zu dürfen. Es ſei ihm ähnlich ergangen, wie
50 Jahre früher dem bekannten thüringiſchen
Grafen Ernſt von Gleichen. Auch er ſei in
Gefangenſchaft geraten, habe drei Jahre im
Kerker geſchmachtet und ſei ſchließlich von der
Sarazenin, der Tochter eines Fürſten, die ſich
in ihn verliebt hatte, aus dem Kerker befreit
worden und zwar gegen das Verſprechen,
ſie mit nach Deutſchland zu nehmen und ſie
dort zu ſeiner Frau zu machen. Sein Ge-
ſuch ſchloß damit, daß auch ihm zugebilligt
werden möge, was dem Grafen von Gleichen
damals gewährt worden war, nämlich
eine kirchlich ſanktionierte Doppelehe zu
führen. Die Unterſuchungen, die darauf-
hin von Rom aus angeſtellt wurden, er-
gaben aber. daß alle Angaben Leos falſch
waren und er ſich zum mindeſten ein freches
Spiel erlaubt hatte: Er war überhaupt nicht
in Gefangenſchaft geraten, ſondern hatte ſich
während der drei Jahre, in denen er als
verſchollen galt, auf eigene Fauſt aben-
teuernd, im Morgenland umhergetrieben.
Die „ſarazeniſche Prinzeſſin“ aber war eine
Tänzerin niederſten Ranges, die er bei
einer öffentlichen Vorſtellung in Kairo ge-
ſehen und, da ſie ihm überaus gut gefiel, des
Nachts gewaltſam geraubt und mit ſich ge
führt hatte.

Den Schluß des Kapitels bildete die Be-
ſchreibung der äußeren Erſcheinung des Ahn-
herrn Leo. Sie war jener alten Geſchichte
des ſechſten Kreuzzuges entnommen, in der
Ritter Leo als zwanzigjähriger Jüngling
geſchildert war.

Während Doktor Häring dieſe Beſchrei

behandelt gefühlt und in einem an ſieben
Künſtlerverbände verſandten Schreiben Wrba
als einen Lehrer bezeichnet, der infolge
Mangels an ſittlicher Eignung für ſeine
Stellung den Schülern eine Gefahr ſei und
bleibe“. Der Mangel an ſittlicher Eignung
ſei darin zu erſehen, daß Wrba Schülerinnen
und Modellen Ungebührliches zumute. Auf
Antrag des Staatsanwalts wurde die Ver-
handlung „wegen Gefährdung der Sittlich-
keit“ geheim geführt, obwohl der Angeklagte
um volle Oeffentlichkeit bat, da es ihm ge-
rade darauf ankomme, die Richtigkeit ſeiner
Vorwürfe gegen Geheimrat Wrba vor aller
Oeffentlichkeit nachzuweiſen. Das Reſultat
der mehr als vierſtündigen Verhandlung
war für Geheimrat Wrba ſchlimmer als für
den Angeklagten. Wegen der unerwieſenen
Vorwürfe der ſchikanöſen Amtsführung und
der Gefahr für weibliche Schüler zu der ge-
ringen Geldſtrafe von 30 Mark verurteilt,

Jena. Zu einem folgen “weren Streit
kam es am Freitag abend in einem Hauſe
der Sarolinenſtraße zwiſchen dem 59 Dahre
alten Metalldrücker Laternicht und deſſen
34jährigem Sohne. Der Sohn hatte in an-
getrunkenem Zuſtande von der Mutter Geld
gefordert und als ſie ihm nichts zu geben
vermochte, wurde ſie vom Sohn angegriffen.
Wie der Polizeibericht meldet, kam es dabei
zu weiteren wüſten Ausſchreilungen, wobei
der Sohn Möbelſtücke und Hausgerät zer-
ſchlug. Als beim Eintreten der Tunkelheit
der Vater aus ſeinem Garten heimkehrte
und ſeine Frau von dem Sohne hart be-
drängt ſah, ſuchte er den Sohn aus der Woh-
nung zu entfernen. Jn dem Ringen ver-
ſetzte der Vater mit einer Schere, die er zu-
fällig in der Hand hatte, dem Sohne eine
Anzahl ſchwere Stiche, ſo daß der Trunken-
bold tot zuſammenſtürzte. Der Vater be-
hauptet, in Notwehr gehandelt zu haben. Der
Sohn iſt als ein gewalttätiger Menſch be-
kannt und ſchon mehrfach vorbeſtraft. Er
ſtand vor dem Eingehen einer dritten Ehe,
nachdem die beiden vorherigen Ehen wegen
ſeiner Roheiten geſchieden worden ſind. Der
Vater wurde einſtweilen in Haft genommen.

e

Falſchmünzerbande.
Dresden. Jn einer Schankwirtſchaft

an der Elbe verſuchte am Montag ein Gaſt,
ſeine Zeche mit einem falſchen Fünfmark-
ſtück zu bezahlen. Als das Stück zurückge-
wieſen wurde, zahlte er mit anderem Gelde
und verſchwand.

Ferkelpreiſe.
Eilenburg. Auf dem Ferkelmarkt waren

am Sonnabend 104 Tiere zur Stelle. Die
Preiſe bewegten ſich zwiſchen 16 und 22 M.

Bad Bibra. Auf dem letzten Markt waren
98 Saugſchweine in 16 Körben angefahren.
Der Preis bewegte ſich zwiſchen 30--35 RM.
für ein Paar. Der Geſchäftsgang war gut,
und der Markt wurde geräumt.

Kölleda. Auf dem Wochenrrarkt waren am
Sonnabend 238 Ferkel angefahren, die zum
Preiſe von 30--50 Mark das Paar verkauft
wurden. Es herrſchte ſtarke Nachfrage.

Sangerhauſen. Auf dem hieſigen Wochen-
markt waren 95 Stück Ferkel angefahren.
Der Preis bewegte ſich zwiſchen 34—-60 Mark
für das Paar.

geworden. Nun ſprang er plötzlich mit
einem lauten „Herrgottſakra!“ empor, rannte
wie beſeſſen im Zimmer umher und ſchien ſich
gar nicht faſſen zu können. Freude, Ueber-
raſchung, Ergriffenheit das alles ſchien in
ſeinem Ausruf inbegriffen zu ſein. Und ſo
war es auch in der Tat mit ſeinen Gefühlen
beſtellt, denn die betreffenden Zeilen, die aus
der alten Kreuzfahrergeſchichte wörtlich an-
geführt waren, lauteten ſo:

„Er war aber ſo abſonderlich von Ange-
ſicht, daß man unter allen Rittern des Heeres
wohl keinen ähnlichen finden mochte. Seine
Geſtalt war hoch und ſchlank wie die Tannen
ſeiner thüringiſchen Wälder. Seine Augen
waren ſehr groß und von dunklem Blau wie
ein tiefer Bergſee. Sein Mund war ſo rot
wie Korallen und von großer Schönheit;
aber oft von wildem und ſehr böſem Aus-
druck. Seine Haare waren ſchön gelockt und
leuchteten wie rotes Gold. Und weil ſie ſein
Haupt umſtanden gleich einer Löwenmähne
und er auch ſtark gleich einem Löwen war,
ſo ward er von ſeinen Freunden Leo ge-
nannt, das iſt in der Lateiner Sprache: der
Löwe. Und alle Frauen, die den ſchönen,
jungen Recken ſahen, fühlten eine ſüße
Minne in ihrem Herzen.“

Sechſtes Kapitel.
Die beiden Lehrer.

Die Magd Luchna hatte ſich gründlich
geirrt, als ſie annahm, daß es nun für
Czeslaw mit dem Schwimmen, Reiten und
Jagen an Baroneſſe Leonas Seite zu Ende
ſei. Und doch war ſeit der Ankunft des
neuen Hauslehrers in Leonas Leben eine
Aenderung eingetreten.

Am erſten Unterrichtstage, Punkt acht
Uhr, hatte ſich die Baroneſſe in Doktor

wurde Wrbas Schüler betreffs der Haupt-
punkte der Anklage nicht nur freigeſprochen,
ſondern das Gericht beſtätigte in der Urteils-
begründung ausdrücklich, daß er aus an-
ſtändigen, alſo nicht kleinlichen Gründen ge-
handelt hatte. Vor allem habe eine Be-
ſtrafung wegen des gegen Wrba erhobenen
Vorwurfs des „ſittlichen Tiefſtands“ nicht
eintreten können, da es ſich durch die Zeugen-
ausſagen als objektiv wahr erwieſen habe,
daß „es in dem Staatsatelier, das Geheimrat
Wrba zugewieſen iſt, etwas reichlich frei zu-
gegangen iſt. Die Ausſagen der Zeugen
und glaubhafte Angaben des Angeklagten
hätten erwieſen, daß in Wrbas Werkſtatt
„ſittliche Verfehlungen vorgekommen ſind“.
Das ſächſiſche Jnnenminiſterium hat einen
Antrag auf ein Diſziplinarverfahren gegen
Wrba dahin beantwortet, daß hierüber nach
dem Strafverfahren gegen deſſen Schüler
Entſchließung gefaßt werden ſoll.

Vaker erſtichtk den gewalkkätigen Sohn
Der Sohn bedrängkte die Mutter.

Einer der Gäſte teilte dem Wirt mit, daß
er den Herrn kenne. Noch in der gleichen
Nacht ſetzte die Kriminalpolizei mit Nach-
forſchungen in verſchiedenen Stadtteilen
überraſchend ein. Der Ausgeber des falſchen
Stückes, ein junger Bankbeamter, und ein
ehemaliger Druckereibeſitzer, der ſeinerzeit
ſchon an den Banderolefälſchungen in der
Frühlingſtraße beteiligt war, wurden feſtge-
nommen. Zwei weitere Mittäter, darunter
einen Mechaniker, verhaftete man auf Veran-
laſſung der Dresdener Kriminalpolizei in
Wilhelmshaven, wo beide Ferienaufenthalt
genommen hatten. Der feſtgenommene Bank-
beamte hatte ſich bisher in Meißen mit der
Fabrikation von Spazierſtöcken beſchäftigt.
Vor einem Vierteljahr mußte die Fabrik
ſtillgelegt werden. Der Jnhaber ſiedelte nach
Dresden über, wo er auf den Gedanken kam,
Geld zu machen. Für ſeinen Plan intereſſierte
er den feſt genommenen Mechaniker und deſſen
Bruder und ſchließlich wurde man mit einem
ehemaligen Druckereibeſitzer bekannt, der in
derartigen Unternehmungen Erfahrung hatte.
Jn der ſtillgelegten Fabrik in Meißen be-
gannen die Verſuche, aus Weißmetall falſches
Hartgeld herzuſtellen. Dabei kam aber
Brauchbares nicht zuſtande. Man ſetzte ſich
nun mit einer Stelle in Wien in Verbin-
dung, die brauchbares Werkzeug liefern
ſollte. Jnzwiſchen wurden die Verſuche in
der Mechanikerwerkſtatt auf der Pfotenhauer-
ſtraße fortgeſetzt. Es gelang, falſche Zwei-
markſtücke herzuſtellen. Der Betrieb hat ſich
aber anſcheinend für die vier Perſonen nicht
gelohnt. Der Bankbeamte richtete ſich des-
halb in ſeiner Wohnung eine eigene Falſch-
münzerwerkſtatt ein. Jm Laufe der Zeit
wurden Fünf- und Zweimarkſtücke und 50-
Pfennigſtücke hergeſtellt und in den Verkehr
gebracht. Bei dem Zugriff der Kriminal-
polizei wurden größere Mengen Falſchgeld,
Werkzeuge und Metall beſchlagnahmt.

Lettin. (Un weit der Stahlhelm-
ſiedlung) ſind jetzt die Heidefußwege vom
Heideverein gut aufgebeſſert worden. Jn der
Siedlung ſins wieder größere Erdarbeiten
ausgeführt. Die Straße vor dem „Wald-
kater“ iſt friſch vbekieſt und neu geteert
worden.

Rundfunkprogramm.
Leipzig

Dienstag, 23. September.
Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr
10.00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10.05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
10.10 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramm
10.15 Uhr: Was die Zeitung bringt.
10.30 Uhr: Schulfunk.

und es hatte ſich folgendes Geſpräch ent-
wickelt:

„Guten Morgen, Herr Doktor! Jch komme
zur Stunde.“

„Gern oder ungern, Baroneſſe?“
„Halb gern, halb ungern.“
„Und weshalb ungern?“
„Weil ich alles mögliche Zeug lernen ſoll,

das mich langweilt und dazu ganz zwecklos
für mich iſt.“

„Das kommt darauf an, was für Pläne
Sie für die Zukunft haben, Baroneſſe.“

Jch will einmal die Bewirtſchaftung von
Gardowen übernehmen. Wozu brauche ich
da Franzöſiſch und Algebra zu lernen Das
iſt Zeit- und Kraftverſchwendung.“

„Wenn die Dinge ſo liegen, haben Sie
vollkommen recht.“

Leonag ſtutzte. „Bisher haben alle
meine Lehrerinnen behauptet, daß es nichts
Wichtigeres auf der Welt gäbe als die fran-
zöſiſchen un regelmäßigen Verben und alge-
braiſche Gleichungen. Und ſoviel ich weiß,
ſollen Sie mich doch ganz beſonders ſchika-
nieren, Herr Doktor

„Das wäre nun das letzte, Baroneſſe, was
ich täte!“

„So? Das iſt fein von Jhnen! Dann
können wir gute Freunde werden. Uebri-
gens iſt im Böſen auch nichts mit mir zu
machen. Das nur nebenbei; es ſoll keine
Drohung ſein.“

Da hatte Doktor Häring einen Augen-
blick nachgeſonnen und dann etwas ratlos
geſagt: „Aber wie einigen wir uns nun

„Jch werde lernen, was Sie für nötig
halten. Hertha wird mich nämlich kon
trollieren. Und wenn ich nicht beweiſen
kann, daß ich etwas bei Jhnen gelernt habe,
wird man einen anderen Lehrer für mich
ſuchen. Aber das will ich nicht; ich möchte,
daß Sie hierbleiben.“ Und ſchnell ſagte

11.00 Uhr: Werbenachrichten.
Anſchk.: Schallplatten.

11.45 Uhr: Wetter und Waſſer.
12,00 Rhr: Lieder von Richard Strauß.
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Bauernkapellen.
14,30 Uhr: Bücherſtunde für die Jugend.
15,00 Uhr: Hörbericht aus einer Kranken-

kaſſe.

15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16,00 Uhr: Verbrechen und Jrrtum.
16,30 Uhr: Herbſt.
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten

Anſchl.: Wetter und Zeit.
18,05 Uhr: 8-Stundentag der Hausfrau.
18,30 Uhr: Franzöſiſch.
19,00 Uhr: Geſpräch mit einem Abenteurer.
19,25 Uhr: Tagesfragen der Wirtſchaft.
19,40 Uhr: Unterhaltungsabend.
20,40 Uhr: Stunde der großen Städte:

„Wien“.
22,10 Uhr: Zeit, Wetter, Preſſe und Sport.

Anſchl. bis 24 Uhr Unterhaltungskonzert

Königswuſterhauſen
Dienstag, 23. September.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter.

5.45 Uhr: Zeit und Wetter.
6.30 Uhr: Funkgymnaſtik.
6.55 Uhr: Wetter.
7.00 Uhr: Frühkonzert.

10.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Schulfunk.
12,25 Uhr: Wetter.
12,30 Uhr: Schallplatten.
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14.00 Uhr: Schallplattenkonzert.
14,30 Uhr: Kinderſtunde.
15,00 Uhr: Frauenſtunde.
15.30 Uhr:
16,00 Uhr:
16,30 Uhr:
17,30 Uhr:
18,00 Uhr:

Wetter und Börſe.
Familie und Jugendwohlfahrt.
Konzert Leipzig.
Viertelſtunde für die Geſundheit.
Germaniſche Göttergeſtalten.

18,30 Uhr: Franzöſiſch für Anfänger.
19,00 Uhr: Deuſche Redekunſt.
19,30 Uhr: Der Jugendliche in der Arbei-

terfamilie.
198,55 Uhr: Wetter.
20,00 Uhr: Tanzabend.
22,10 Uhr: Politiſche Zeitungsſchau.

Danach Zeit, Wetter, 3. Bekanntgabe der
Tagesnachrichten, Sport.

a Und wenn schon, wenngleich
Reklame-Filme, kunstvolle
Transparente oder sonstige
Ankündigungen ins Auge
fallen, das Beste ist und bleibt
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DAS INSERAT
es spricht ständig zum Publikum.

Aber auch auf geschmack-
volle Geschäftsdrucksachen
müssen Sie lhr Augenmerk
richten, fragen Sie uns Wir
beraten Sie gern
kostenlos und fachmännisch

Merseburger Tageblatt
(Kreisblatt)

ſie noch hinzu: „Gerſwint mag Sie auch ſo
gut leiden.“

Und dieſes kleine Wörtchen „auch“ hatte
Doktor Häring ſo tief beglückt, daß er am
liebſten vor Leonag niedergekniet wäre, um
ihr zu ſagen, daß er ſie anbete.

Lehrer und Schülerin hatten ſich nun auf
Doktor Härings Vorſchlag hin folgender-
maßen geeinigt: Er würde in keiner Weiſe
Leonas bisherige Freiheit beſchneiden. Nur
die vom Baron vorgeſchriebenen Unter
richtsſtunden ſollten eingehalten werden.
Schulaufgaben aber würde ſie überhaupt
nicht zu machen haben.

(Fortſetzung folgt.)

Schlau.
„Hans, hier ſind zwanzig Pfennig, geh

doch mal zum Bäcker rüber und hole vier
Hörnchen zu fünf! Eins davon kannſt du
ſelber eſſen!“

Nach zehn Minuten kommt er mit vollen
Backen zurück. „Herr Schmidt, hier ſind
fünfzehn Pfennig zurück, es war nur noch
ein Hörnchen da!“

Deutſches Gemüt.
Jrma beſucht ihre Freundin: „Jhr wollt

alſo nächſte Woche nach Argentinien aus-
wandern? Geht es dir nicht nahe, hier Hei-
mat, Freundſchaften und alles aufgeben zu
müſſen

Freundin: „Ach, das iſt alles nicht ſo
ſchlimm, wenn nur nicht in der Zeitung ge
rade jetzt der Roman ſo ſpannend wäre!“

Die Mode.
Sie: „Jch bin neugierig, was für Hüte

in dieſem Herbſt modern ſein werden!“
Er: „Liebes Kind, genau wie in jedem

Jahr! Zwei Hutarten werden modern ſein
die, die dir nicht gefallen, und die, die ich

nicht bezahlen kann!“
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Vom mitteldeutſchen
Braunkohlenbergbau.

Jm Monat Auguſt betrug die Rohkohlen-
örderung 8076 993 To. (Vormonat 8 288 334
onnen), die h rer 2 172 703 To.

(Vormonat 2 157 940 To.) und die Kokserzeu-
ung 53514 Tonnen Vormonat 52 248 To.
ie Rohkohlenförderung zeigte mithin einen

Rückgang von 2,5 Prozent, die Brikett-
herſtellung eine Steigerung von 0,7 Proz.
und die Kokserzeugung von 2,4 Prozent.
Der Auguſt hatte 31 Kalender- und
26 Arbeitstage, der Juli 31 Kalender-
und 27 Arbeitstage. Die arbeitstägliche Pro
duktion betrug demnach im Berichtsmonat
an Rohkohle 310 654 To. (Vormonat 306 790
Tonnen), an Briketts 83 565 To. Vormonat
79 924 To.) und an Koks 1726 To. Vormonat
1685 To.). Es zeigte ſich mithin gegenüber
dem Vormonat eine Steigerung von 1,3 Proz.
bei Rohkohle, 4,6 Proz. bei Briketts und
2,4 Proz. bei Koks.

Der Monat Auguſt des Vorjahres hatte
eine Rohkohlenförderung von 10 083 690 To.,
eine Brikettherſtellung von 2 699 682 To. und
eine Kokserzeugung von 51 309 To.

Gegenüber dem Monat Auguſt des Vor
jahres iſt demnach ein Rückgang feſtzu-
ſtellen von 19,9 Proz. bei Rohkohle und

19,5 Proz. bei Briketts;
beim Koks zeigt ſich eine Steigerung von
4,3 Proz. Der Monat Auguſt des Vorjahres
hatte 31 Kalender- und 27 Arbeitstage. Die
arbeitstägliche Produktion dieſes Monats
betrug demnach 373 470 To. Rohkohle, 99 988
Tonnen Briketts und 1655 To. Koks. Ge-
meſſen an der arbeitstäglichen Produktion
iſt demnach gegenüber dem Monat Auguſt
des Vorjahres ein Rückgang feſtzuſtellen von
16,8 Proz. bei Rohkohle und 16,4 Proz. bei
Briketts. Beim Koks zeigte ſich eine Steige-
rung von 4,3 Proz.

Jm Gebiete des Mitteldeutſchen
Braunkohlen-Syndikats von 1927
war im Berichtsmonat der Brikettabſatz nach
wie vor unzureichend, ſo daß die Stapel-
beſtände weiter zunahmen. Gegen Ende des
Monats zeigte ſich eine geringfügige Be-
lebung des Marktes. Auf dem Rohkohlen-
markt iſt die Lage gegen den Vormonat un-
verändert ſchlecht. Naßpreßſteine wurden
zum großen Teil ab Stapel verladen. Der
Beſtand verringerte ſich aber nicht erheblich,
da der Geſamtabſatz noch hinter dem des
Vormonats zurückblieb.

Während im Gebiete des Oſtelbiſchen
Braunkohlenſyndikats 1928 noch im
Juli der Handel und die Verbraucherſchaft
bei ihren Brikettbezügen für den Haus-
brand eine weitgehende Zurückhaltung an
den Tag legten, haben ſich die Auftragsein-
gänge für Hausbrand im Auguſt ſowie auch
in der erſten Septemberwoche gebeſſert. Der
Brikettabſatz für Jnduſtriezwecke wies da-
gegen weiterhin keine Beſſerung auf, ſon-
dern bewegte ſich in ebenſo unbefriedigender
Höhe wie im Juli.

Die Wagengeſtellung war in
Syndikatsbezirken befriedigend.

beiden

Starke Ermäßigung
des Brannkwein-Brennrechks,

Die Reichsmonopolverwaltung wird bei der im
Oktober 1930 ſtattfindenden Gemeinſchaftsſitzung der
Monopolverwaltung und des Beirates ein Brenn-
recht von 51 Prozent für das Betriebsjahr 1930/31
vorſchlagen (bisher 80 Prozent). Gleichzeitig werden
neue Abſchlagspreiſe für den ab 1. Oktober
1930 hergeſtellten Branntwein veröffentlicht: Für

i

Branntwein innerhalb des vorgeſchlagenen Brenn
vrechtes 30 Mark und außerhalb des Brennrechtes
15 Mark je Hektoliter Weingeiſt. Ferner betragen
vorläufig ab 1. Oktober 1930 der regelmäßige
Monopolklausgleich 570 RM. je Hektoliter
Weingeiſt bzw. bei Trinkbranntwein 342 RM., bei
Arrak, Rum und 456 RM. und bei anderem
Branntwein 570 RM. je Doppelzentner, der allge
meine ermäßigte Monopolausglieich für Alkoholkraft
ſtoffe 50 RM. je Hektoliter bzw. 30 RM. je Doppel
zentner, der beſonders ermäßigte Monopolausgleich
Wer je Hektoliter bzw. 180 RM. je Doppel-
zentner.

un

Weizenvermahlungszwang
erhöht.

Beſprechungen im Reichsernährungs-
miniſterium ergaben, daß mit Sicherheit eine
Erhöhung der Quotenfeſtſetzung auf min-
deſtens 70 bis 75 Prozent in aller
Kürze zu erwarten iſt. Die Forderung der
Landwirte, eine Erhöhung auf 90 Prozent zu
erzielen, ſtieß auf den Widerſtand ſowohl der
Bäcker als auch der Müller. Ein Bei-
miſchungs zwang von Jnlandsweizenmehl
beim Weizen, ſo daß nirgends reines Aus-
landsweizenmehl in den Verkehr gebracht
werden kann, iſt zur Zeit nicht möglich, weil
hierfür gleichfalls neue Geſetze bzw. Abände-
rung der beſtehenden erforderlich wären.

Grofßzhandelsindex 0,4.
Die auf den Stichtag des 17. September

berechnete Großhandelsindexziffer des Sta-
tiſtiſchen Reichsamts beträgt 123 (123,5). Hier-
nach iſt die Geſamtindexziffer gegenüber der
Vorwoche um 0,4 Prozent zurückgegangen.
Von den Hauptgruppen haben die Jndex-
ziffern für Agrarſtoffe, für induſtrielle Roh-
ſtoffe und Halbwaren ſowie für induſtrielle
Fertigwaren nachgegeben. Die Jndexziffer
für Kolonialwaren iſt leicht geſtiegen.

Stadkmühle Alsleben A.G.
Die zu Halle abgehaltene Generalverſammlung,

in der ein Aktienkapital von 873 900 Mark vertreten
war, genehmigte den dividendenloſen Abſchluß (i. V.
6 Prozent). Wie der Aufſichtsratsvorſitzende Dr. jur.
Moritz Köhne, Plötzkau, ausführte, iſt die alte
Kundſchaft der Geſellſchaft treu geblieben, ſo daß die
Vermahlungsziffer nur wenige Prozent unter dem
Vorjahre liegt. Jnfolge des entwerteten Aktien-

Montag, den 22. September 7960
beſitzes ergab ſich die Notwendigkeit, den Reingewinn
u chreibungen zu benutzen. Ueber die Ausſichten
ür das laufende Geſchäftsjahr äußerte ſich die Ver

waltung wie folgt: Die Geſellſchaft iſt zurzeit
ehr gut beſchäftigt und bis Novemer Dezember ausverkauft. Der Ver-

mahlungszwang iſt für die mitteldeutſche Mühlen
induſtrie von Vorteil; wenn er erhöht werden ſollte,
würde ſich dies weiter günſtig auswirken. Bei der
Bernburger Saalmühle, deren Aktien
majorität ſich im Beſitze der Stadtmühle Alsleben
befinden, ſei zu erwarten, daß die getroffenen Maß
nahmen für das laufende Jahr eine Beſſerung der
Rentabilität herbeiführen.

Dresden- Leipziger Schnellpreſſen-Fabrik A.G.
in Coswig.

Jn der Bilanzſitzung wurde beſchloſſen, der auf
den 28. Oktober anberaumten Generalverſammlung
vorzuſchlagen, mit Rückſicht auf die allgemeine Wirt
ſchaftslage von der Verteilung einer Dividende
Abſtand zu nehmen und aus dem Reingewinn
von 271 000 (586 000 RM.) an beſtehende Fonds
11 000 RM. zu überweiſen und 260 000 RM. vor
zutragen.

Vogtländiſche Spitzenweberei A.-G.
in Plauen (Vogtland).

Der Aufſichtsrat beſchloß, der am 17. Ok
tober feſtgeſetzten Generalverſammlung nach
reichlichen Abſchreibungen die Verteilung von
11 Prozent D'vidende (i. V. 14 Pro-
zent) vorzuſchlagen.

Berliner Produftenbörſe vom 20. September
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark.
Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerbſ. S

75--76 h 233--234 Futtererbſen 19,00 21,00Roggen, märk 70-71 kg 163 Jeluſchten 70,00 21,00
Braugerſte 204 222 Ackerbohnen 17,00 18.00
Futtergerſte 180 195 Wicken 20,00 22,00
Hafer, märkiſcher 158- 169 Lupinen, blaue
Weizenmehl 27.25-35,60 Lupinen, gelbe
Roggenmehl 23,50--27,00 Seradella, neue
Wetzenkleie 8,75--9,00 Rapskuchen 9,80--10,20
Roggenkleie 8,25--8,60 Leinkuchen 17,30--17.60

R Trockenſchnitze!aps
Viktoriagerbſen 30,00--34,00 Soya-Schrof 14,00--14,80

Leipziger Produktenbörſe vom 20 Sept. Weigzen,
inländ., 76-77 kg 233--237, do. 73-74 kg 221--326;
Roggen, hieſiger 70-71 kg 169--166, 69-70 kg
Sandroggen Sommergerſte, inländ 210--240
Wintergerſte, 180-- 190. Hafer, inländ. alt 184-190,
do. neu 158--168. Mais, amerik. 275 280. do runder
265--270. do. cinquant Donau u. LaPlata 300--30.
Raps 220--230. Viktoria- Erbſen inländ. 275 800.
Für 1000 Kilogramm in Reichsmari

Wer iſt ſtärker?

Amerika und England kontrollieren heute die wichtigſten Erzeugungsſtätten der Erde.
im letzten Jahrzehnt zeigt aber Amerika die raſchere Entwicklung, da es nicht nur die

Erſchließung der Quellen des Reichtums im eigenen Lande ſprunghaft geſteigert, ſon-
dern auch in der ganzen Welt kapitalmäßige Kontrollen über große Produktionsgebiete
erworben hat, ſo daß ſich das wirtſchaftliche Schwergewicht zugunſten Amerikas ver-
ſchoben hat. Welchen prozentualen Anteil die beiden Wirtſchaftsmächte auf den wich-

tigſten Gebieten der Welterzeugung haben, zeigt das vobige Bild.
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Altenburger Glashütten A.-G. in Altenburg (Thür.).
Eine für den 14. Oktober einberufene ao. Gene-

ralverſammlung ſoll über die Herabſetz ung des
Stammaktienkaprtals durch Zuſammen
legung im Verhältnis 2:1 von 350 000 auf 175 000
Mark Beſchluß faſſen. Unter Berückſichtigung der vor
handenen 10 000 RM. mehrſtimmigen Vorzugsaktien
ſoll danach das Kapital von 185 000 auf 250 000 RM.
durch Ausgabe neuer Stammaktien mit beſonderen
Vorrechten wieder erhöht werden.

Amtliche Deviſenkurſe vom 20 September

Geld Brie Geld Bri1 Dollar 4,19164 1996 Pfund Sterl. 20,87220,41
100 holl. Guld. 168.96 169. 20) (00 italien. Lire1,96621.996
100 ſtranz. Frks. 16,465 16,605 (00 ſpan. Peſet. 48. 20
100 ſchweig. Fr. 81,366 31,616 (argentin. Peſo 1612

100 Belga 68,48558,666] 00 finniſche
100 tſchech. Kr. 12,443 12,468 Marſta 10,647 10,667
100 ſchwed. Kr. 112,60 118,82) (00 bulgar. Levas,089 9,046
100 norweg. Kr.112,18 112,86 japan. en 2,071
100 dän. Kron. 112,18 118.40) braſil. Milrs. 0,422
100 öſtr. Schill. 69,196 59,316 (00 jugſl. Dinar 7,431
100 ung. Pengd 78.40 75.54 100 vortug. Ese. 16,85

Golopiandbriete, wertbest. Anleihen
Berlin, 20. September.

8 Pr. Ldpfb. Anst Gm. 4 100,75 10 Prov. Säohs. Ids. Gpf.103,60
8 do. do. R 13 u. 15 10100 8 do. do. do. 97,00
8 do. do. R. 17u, 18101,00 77 do. do. Ausg. 1-2 88,25
7 do. do. R. 5) 97,00 6 do. do. Ausg. 1-2
7 do, äo, R. 10 97,00 8 Sachs Pr. G. A. A. 11/12] 90,00
8 do. Kom R. 20 98,00 6 Anh. Rogg. I.-3. Ausg..
7 do. do. R. 6 93,50 5 Bad. Ld. -ERlektr. Kohle
6 do, do. R. 8 85,60 5 Berl. Roggenwert 1923) 8,50
8 Pr. Ztrst. GId. R 8,6, 10 97,785 6 Bresl. Kohlenwertanl. 20,41
8 do. do. R. 9 97,75 5 Elektr. Mitteld. Kohle 4,86
8 do. do, R. 14 u. 15) 97;76 7 Ev. Lak. Anh. Roggw.
8 do. do R. 18 97.76 5 Großkraftwk Hannov,
8 do. do R 19 97,75 5 Kur-u. Neumüärk. Rogg. 7,14
8 do. do R. 20 u. 21] 98,76 5 Landsoh. Centr. -Rogg.) 7,665
10 Pr. Pldbr. Gpfr. 39/40 100,60 5 Meokl.-Sohwer. Rogg.) 7,60
9 do. do. Em. 38 100,00 5 OIdb. Krod. Anst Rog.
8 do. do, Em. 41 99,25 5 Pr. Contrbd. -Rogg. Pf. 7 90
7 do. do. Em. 42 94,00 5 Pr. Kaliwert- Anleihe 7,40
6 do. do. Em. 45 89,00 5 Prb. Roggenwert- Anl.) B8,85
6 do. Kom. Em. 19) 81,00 s Prv. Sächs, Läs. Rogg..
8 Pr. Centr. Bod, G. Pf. 27) 99,60 5 Rogg. -RbK. Berl. 1-11 7,765
8 do. do. 1928 100,50 Sohl. Idsoh. Rogg. Pf. 6,90
8 Pr. Ctr. Bod. G. Kom. 27 96,765 6 Thür. ev. Kirch. Rogg
8 do. do. 1928] 98 75 5 Westf. Lasb. Prv. Kohl.

Leipraiger Börse vom 20. September.
Mitgetellt vom Bankhaus H. F. Lehmenn, Halle.

Allg. D. Cred.- A. 105,00 Lindner, Gottfr. 60,00
Chemn. Spinner. Mansfeld, Bergbd. 48,00
Chromo Naſork 93,60 Norddtsch. Wolle 66,00
Falbenstein Gard. 98,00 Pittler Maschinen 134 00
Kirchner Co. 41,50 Polvphon (163,00
Köbke Co. 8,00 PrehlitzerBraunk. 145,00
Randkraft Leipzig 86,00 Rauchwar. Walter 21,00
hangbein-Pfanh. 106,00 Riquet 4 Co. 112,00
helpz. Baumwolle 105,50 Fahlberg, List 4Co 47,00
do. WVollkämmer. Schlema Holzstoft 446,00
do. Kammgarn 69,00 Schubert Salger 162,00
do. Hypoth.-Bank [187,00 Stöhr Kammgarn 77,60
do. Bier Riebeck 123,00 Thüringer Gasges. 141 00

do. Wolle (113 00
Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 22. Sep-

tember: 100,75.
8 proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe

am 20. September: 97,00.

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.
Saale F. W. Elbe F. W.Grochliiz 20.0,48 62 Außig 20.-0,4306

Trotha 20. 124 o2 Dresden 20 1,95 04
Bernburg 20.0,35 03 Torgau 20. 0,32 08
Calbe, O -P. 20.-1,44 07] Wittenberg 20.0,88
„Unterpeg. 20.) 0,30 01 Roßlau 20.-0,19 10
Grizehne 20 —Aken 20.-0,37 05avel Barby 20.-0,1803]
Brandenburg Magdeburg 20. 0,05 04Oberpegel 20.2,06 02]Tanger-
Unterpegel 20.40,68 02 münde20.-0,71 01

Rathenow Wittenbergeſ20. 0,57 02
Oberpegel 20.-1,43 02 Lenzen 19.-0, 85
Unterpegel 20.-0,20 03 Dömitz 20. 0, 16 01Havelberg 20.1,40 o1Darchau 19.0, o1 o

216,50224,00 ja chsenwerkBerliner Börse
vom 20. September

Kelchs dann Laimler-Benz
diskont 49,

Peutede Anleihen inäusſrie-RkKkflen

6 Dtsch. Wertbest,
Anleihe 1923

6 do. iür 2. 9. 35
7 Dt. Reichsanl. 29 101.00
6 Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch K“
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar
6 Pr. Staatssch.

7 do.
7 Thür. Staats a. 26
7 do. Rm. 27u. La. B
6 Dtsch Reichsp.

1. 2. rz. 1. 10. 30
8 Pr. Lds. Rent. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Dt. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.-Aus-

losungs-Schein
Thüring. Anleihe-

Auslosungssch.
Dt. Wertbest. Anl.
4 Dt. Schutzg. An

I. Folge 101,00 101,20
II. Folge 101,00 101,26

20. 8.

88,37

19. 9.

98,87

101.00

87.26

98,70

88,60
87.26

99.20

88,00
84726

99 80

60.,25

7.10

262

86,00
34,60

99,90

60.,78
7.37

61,60

2,75

verhehrs-Aktlen
Aachener kleind.
A. G. f. Verkehrsw.

61.50

Allg. Lokalb. u. Kr. 127,60
Barmen-Elb. Strb.
Brnschw. Land. E.
Canada-Abl.-Sch.
Dt. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V. A.
Gr. Casseler Strb.
do. do. V. A.

Halb. Blankenbg.
Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pack.
Hamburg. Hochb.
do. Südam. Dpfsch
Hansa Dampfsch.
Neptun Bremen
N. Lausitz. Eisenb.
Norddtsch. LIlovd 84,00
Nordh.-Werniger.
Saddtsch. Eisenb, 104,12 106,00Zeche Finsterw. 144.00

31,62
22.26
ö9,00
90,62

64,00

180/50

81,62

Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Alg. Kunstziſde U.

do. do. Vorz. A.

Anhalt. Kohlenw.
do. do. VorAnkerwerke A. G.

Annaburg. Steing.
Augsb. Nbg. Mfbr.
Bachm Ladewig
P. J. Bemberq
J. Berger Tiefbau
Bergmann Elektr.
Berl.-Guben. Hutk.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Berthold, Mess. L.
Bösperde Walzw.
Brauhaus Nürnbg.
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl.

do. Jute-Spinn,
do. Maschinen

Breitend. Portl.-C
Brown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw.
Bvk-Guldenwerk,
Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-Ind.
Charl. Wasserwk.
l. G. Chemie vollg.
Chem. Fbr. Buckau
do. do. Grünau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chromo Najork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei
Contin. Gummiw.
Corona Fahrrad

Accumulat.-Fadr. 120,26
40,00
67,60

74,00

41,00
68,00

75,80
Allg. Elektr.-Ges. 127,62 181,00

Alsen Portl.-Cem. 135,26 187,00
Ammendkf. Papier 116,00 116,60

66,00

266,00 264,00
187.60 168,75
175,50 176,1

Cröllwitz Papier

Demmer. Gebr.
Dtsch.-Atlant. Tel.
Deutsche Asphalt
do. Babcock W.
do. Cont. GasDess.
do. Erdöl-A.-G.
do. Jute-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumwk.
do. Post- u Eb. Vk.
do. Schachtbau
do. Spiegelglas
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab,
do. Ton- u. Steinz.
do. Wollw.-Man.

198,00 Dtsch. Eisenhdl.
9,26 do. Metallhandel

67,00 Dommitzsch Ton
Doornkaat A.G.

8250 84,76 (Qcar Dörffter.
Dortmund. A. Br.
Dürener Metallw.
Dvnamit A. Nobel

38,75 Eilenburg. Kaftun
86,60 Eintracht Braunk.
40,00 Eisenb.-Verk. M.
80,60 Elektra Dresden
38,00 Elektr.-Lief.-Ges.

141,00 141,00 Elek. Licht u. Kraft
146,60 146,60 Engelhardt- Brau.
220,00 220,00 Eschweil. Bergw.
100.00 100,00 Essen. Steinkohl.

40,00 ExcelsiorFahrrad
100.00 x Fahlb. Saccharin

34 00 Falkenstein Gard.
so 12 I. G. Farbenindust.
4660 Feibisch A.-G.

Fein-Jute-Spinne
18,50EFeldmühle Papier
50. o0 Felt. Guilleaume

PFlensb. Schifſfbau
80,60 Fraustädt. Zucker

176,76 176,50 EFriedrichshütte
64,00 64,00 R. Frister Co.

49.60 Froebeln Zuckert.
47,37 Gebhardt Co.
51,00 Gebhardt König
43,00Gelsenkirch. Ber98,60 GerwarigPorit&
17,00 Gesfürel-Loewe
42,25 Gidemeister&Co.

131,00 182,76 Gladbacher Wohe
Glas Schalke

218,00 218,00

106,25 107,26
1öa,co

123,26 126,00
66,37 68,6
53,00 54,00
61,26 62,60

167,00 161,00
19,60 19,50
85,00
66,00 66,50

140,00 140,00
100,00o1

99,76 101,50
7,261 7 00

49,00 60,00
88,00 88,00

202,00 208,00
83,60 88,00
79.00 80,00

192,00 200,00
108,00 109,00
65,60 68,00

61,00 51,00
154,00 154,00
165,50 165.70
160,00/160,00
12112124,76
129,87132.76
(90,00196, o
218,75218,76

9,50] 9,50
48,00 49,00
94,26141,50144, 12

62.60 63,00
124,12 12700104,00106, 00

51,00 6100
40,76 4150

167,00 167,00
63,001

76,00
68,00) 67,87
101;26 108.62

96.00
128,50 15250

Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt
Hallesche Masch.
Hamburg. Elektr.
Hammersen A.G.
Hannover Masch
Harburger Eisen
Harburg. Gummi
Harpen. Bergbau
Hedwigshütte
Heldenau Papier
Hildebrd. Mühler
Hilgers A.-G.
Hilpert Maschin.
Hirsch Kupkferw.
Hirschberg, Leder
Hoesch, Eis. u. St.
Hoffmann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbrauerei
Horchwerke
Hotelbetriebsges,
Hubertus Braunk.
Humboldtmühle
Huta Breslau

Hse Bergbau
Industriebau A. G
Max Jüdel Co.
Jüulich Zuckerfabe

Kahla Porzellan
Kaiser- Keller AG.,
Kaliw. Ascherslb.
Klöckner- Werke
C. H. Knorr A. G.
Köln-Neuess Baw
Köln. Gas- u. Elktr
Körbisd. Zuckerfb.
Körfing, Gebr.
Körtings Elektrw.
Kyffhäuserhütte

Lahmever Co.
Laurahütte
Leipz. Br. Riebeck
do. Landkraftw.
do Pianof.Zimm,

LeonhardBraunk.
L eLichtenberg. Terr.
LindenerBrauere
Linde's Eismasch
Lindströn A.G.

182.50 192.50

1209,60 120, 50 IGlauziger Zucker 62.87 658,00l C.

Lingel Schuhkfabr.
r Werke

orenz A.-G

48,50

86,00
180,00
102,26
28,00
64,00
58,00
99.75
80,76

21,12
62,00
77,00

.117. 12

86,50
80,00

81.00
54.00

96,00

66,75
161,50

60,00

e en 127.00
44,60

86,00
182.00
102,26
29.75
64,00

96,00
80,76

21,12

62;00
7700

86,50
82,62
60,60
60,00

167,00
86,00

120,60
126,50

6,00
72,00

218,60

99,00

37,00
62,50

194,62
76,50

169,50 170,00
839,156

54,00

89.,00
96,60

162,50
40,00

126.26

86.00
18,12

167,00
64,00

76,60
117,26 Rockstroh-
153,00] Roddergrube
500,00] Ph.-Rosenth. Porz.

62,60] Rositz.Zuckerraft
*200 76,

Lüdensch. Metall
Luüneb. Wachsbl.
Magdeb. Allg. Gas
do. Bau- Cred.
do. Bergwerk

Maschfb. Buckau

do. Mühlenww.Mannesmannröh. 77,765

Mansfeld Bergb. 50.00
100,00

49,00
6050

32,60
166,00

do. Kappel 12,60
Motorenfb. Deutz
Neckarwerke.
Niederl Kohlenw.
Nordd. Kabelwerk
Nordd. Wollkäm.
Oberb. Ueberl. Z.
Oberschl. Eis. Bd.

do. do. Genub
Odenw. Hartst Ind
Oeking. Stahlw.
Orenst. Koppel
Ostwerke

Phönix Bergbau
do. Braunkohlen
Jul. Pintsch. A.G.
Pittler Lpz. Werk
Plauen Gardinen

do. Tul u. Gard
Pöge, Elektrizkät

do. Vorz.- AktPolvphonwerke
Radeberg Export
Rasquin Farbwrk.
Rathgeb. Waggon
Rauchw. Walter
Ravensbg. Spinn.
Reichelt Met. Schr.
Rhein. Braunkohl.
do. Chamotte
do. Elektrizität
do. Spiegelglas
do. Stahlwerke

e Kalkw.o. do. Sprengst.
David Richter ArG.
A. Riebeck Mont.

erke

Ruscheweuh
Kaätgerswk. A. G

do. Kokswerke

Mech. Web. Lind. 76,00
73,50
122,60
183.75
133,00

66,62
96,00
48,90
77,12
70,00
26.76

6826
170.00

72,12
60.00

150,00
186,00
64.26
26.00
13,60

166, 26

161,00

21,60

24.76

103.28

129,50
10760
76,12
80,00

90,00
67,75

6650,00

62,00
27,00
70,50
61,25

49,00
62, 25

32,60
165,00

41,90
42,00
78,87
50,00

100,50
13,26
82,765

73,60
122,00
134,00
137.00
67,25
96,00
60,00
80,00
74.26

26.,76

54,87
174,00

73,76
60,60
19100

136,00

66,00
26.00
1425
27,00

172,26
164,26

22,00

26,26

195.76

129,75
10800

80,00
30,50
53,12

84,50

Sächs Gust. Döhl
Saline Saſzungen 100,00 100.25 do. Spitzen
Salzdetfurth Kali 300,26 306, 26
Sangerhs. Masch. 100,26 100,26

87,76 [Vogel, Tel-Dränte 67,50
Vogtl. Maschinen

do. Tüijfabrik
Volkstedt. Porz. 14,00Sarotti-Schokol. 106,37 (068, 00 Vorwohler Portl. 117,00

Sauerbrev Masch. 18,50

Schieß-Defries. 74,00
Schneider, Hugo 75,00
Schönebeck, Met.

14,00

s o Wanderer Werkeaxonia, Zemeniſz02 o0 z Warstein u. Hzgl.

79,00

35,00

Schlsw. Holst.-
Eisenwerke

Schubert Saizer 162,00ſ468,60 asser Gelsenk 124,00
Schuckert Co.

Schwabenbräu
Siegen-Sol. Guö 9,12
Siegersdrt. Werke 43,00
Siemens Glasind. 100,00 100,75

182,76

57,00 Wittkop, Tiefbau
38,50

Siemens &Halske
Sinner A.-G.
Stader Lederfabr.
Stadtberger Hütte
Staßfurt. Chem. Fb

84,265

57,00
39,60
20,62

Steatit-Magnesia 104,00 104,00
Steinfurt Waggon
Stickerei Plauen
R Stock Co.
Stöhr Kammgarn
Stolberger Zinkh.
Gebr. Stollwerck

59,26
73,50
66,76
76,00

94,50

Svenska Tändst,

Telefon-F. Berlin.
Tempelhofer Feld
Teutonia Misburg
Thür. Bleiweibfbk.

20.76

8,62

Leonhard Tietz
Trachenbg. Zuckk.
Triptis Akt. Ges.
Tulltabrik Flöha

85.00
4150
36,00

do. Gothaniawerk
do. Harz. Portl.- C.
do. Jutespinn. LtB
do. Laus. Glasw.
do. Märk. Tuchfbk.

89,60

30,76

3700

do. Schuhfb. Bern
do. Smyrna-Tepp 180,00

14150144,76 FreytagSchulth.-Patzenh. Wegelin Rußfabr.ben e Wegelin &Hübner

69,25 Zellstoff- Verein
73.00 do. Waldhot 128.76

96,00 Alig. D. Cred.-A 104,75
Stralauer Glas 100,00100,60 Bank f. Brau- ind 118,00
Stralsund. Spielk. 190,00 195,60 Berl. Handelsges. 136,50

801,00 306,.00 do. Hvpoth. Bann 210,00
do. Kassenverein 101,00Conr. Tack Cie. 107,60 107,50 tTaf.-, Sal. u. Spqiſ105 26 111'00 ſernechw.-H. Hyp

80,00 Darmst. u. Nat.-Bk.170,50

8,62

do. Elektr. u. Gas 146,00 146,00 t 400do Gasq. Leipzig 142.76 142,26 r i
126,00 z Dt. VUeberseebank

a150 Getreide-Kreditb
35,00 Goth. Grund-Cr. B

Ver. Glanzstoff. 110,50 115,00 HallescherBankv. 207,60
89,60 Hamburg. Hvp. B. 140, 00

81,00 Meining. Hyp. -Bhk 158, 00
37,60 Mitteld. Bod Cr. A 200 o

do. Prtl.Schimisct 135,00 139,00 Niederlaus. Bank 101 00
88,60 39,50 Nordd. Grd. Cr. B 186,00

181,00 Reichsbank
do. Stahlw. v. d. Z

lao. Thür. Meta 40,26 40, 25

Wenderoth
42,00 Wersch.- Weißen 128,00

Westeregeln Alk. 196, 26
t. Wissner Metal
WittenerGußstahl

Wrede Mälzerei
Wunderlich Co.
Zeitzer Maschfbk.

Zuckib. Rastenbq

Sanug-ARitten

Commerz- u. Pr. B 122.00

Dess. Landesbanb 94.76
Deutsche Bank u

Disconto-Ges. [118,00

97,00
11760
9800

Dresdner Bank

Hannov. Bodenkr 208,060
Mecklb. Strel. Hvp 169,00

231,00
chsische Bank 140,50

Bodeneredit t a8,60

I7 J



Gestern nachmittag, 2 Uhr,
entschlief hach längerem Lei-
den, unser lieber Vater, Groß-
und Schwiedgervater

der Landwirt
Woldemar Kunth
im 75. Lebensjahre.

n tiefer Trauer, im Namen
alier Hinterbliebenen

Familie Oskar Seibicke
Geusa, den 22. Septbr. 1930.
Die Beerdigung findet Mittwoch,

nachmittag 3 Ohr, statt.

J

Wochen-
Unter Preis
Angebot

e

on

1 Fosten gelber

Polier-Iücher,
Größe 3040 cm

1 großer Poster schw
JaquardiFrottierhandtäch. 00

erer

imit. eder 0 10

J -7-71 1717oo:o0o0 T T T T -—Tç-S-(=—

Gröbe 50 100, regulärer Preis 1.50

Besichtigen Sie unsere bedeutend vergröberte
Gardinenabteilung u. Teppichausstellg.

Entenplan 8 und Gotthardstraße 5, II. Stock

obKoWIIZ-
Beerdigungs anstalt

„„Pietät““
NRichard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd u. Feuerbestattung
Auskunft wird kostenlos erteilt

Leichenautos e Sarglager
Geschäftsstelle d. deutsch. Herolds

Familien Nachrichten

Todesfälle
Merſeburg.

Doris Wengler, 64 Jahre.

Halle.

Frau Toni Leupold, 32 Jahre.
Beerdigung Dienstag, 14 Uhr,
Gertraudenfriedhof.

Max Buſch, 73 Jahre.

Weißenfels.

Friedrich Lerch, 53 Jahre.
Heinz Maudrich, 19 Jahre.
Marie Kurtze, 54 Jahre.

Leipzig.

Erich Frohn, 26 Jahre. Be
erdigung Mittwoch, 11 Uhr,
Südfriedhof.

Philipp Kaspvr, 64 Jahre.
Baumeiſter Hans Heuſing,
53 Jahre.

Verlobte:
Elſe Brückenrain mit Erich Sto

binski, Angersdorf Paſſendorf.
Erika Seelig mit Paul Löwe,
Wansleben-Amsdorf.

Vermählte:
Erich Kitzing mti Dora geborene
Wachker, Halle. M. Mönnicke

m. Hedwig geb. Lange, Bennſtedt.

Vergebung von Bauarbeiten.
Für eine Schulerweiterung mit Lehrer
wohnungen in Frankleben Kreis
Merſeburg) werden folgende Bauarbeiten
zur allgemeinen Bewerbung ausgeſchrieben.

1. Erd und Maurerarbeiten
2. Eiſenbetonarbeiten
3. Fimmerarbeiten
4. Klempnerarbeiten
5. Dachdeckerarbeiten
6. Blitzableiterarbeiten

Pläne, Leiſtungsverzeichniſſe, ſowie allge
meine Bedingungen liegen vom Wontag,
den 22. September bis einſchl. Sonnabend,
den September in meinem Büro,
Ebertſtraße 30, während der Büroſtunden
zur allgemeinen Anſicht aus. Die Angebots
formulare werden ſoweit vorrätig, gegen
Erſtattung der Selbſtkoſten von dem nach-
bezeichneten Architekten abgegeben.

27.

Kirchl. Nachrichten

Dom. Getauft:
Ruth, Tochter des
Laboranten F. An-
draczek; Renate Bri-
gitte, Tochter des
Vertreters A. Glaſer;
Egon, Sohn des
Verm. Technik. H.
Breitſchuh Elſe
Käthe, Tochter des
Sozietätsſekret. G.
Fiſcher. Getraut:
Der Kaufmann W.
Schimmelmann und
Frau Eliſabeth geb.
Jostke; der Geſchäfts
führer H. Ulrich und
Frau Erna geb.
Günther.

S tadt. Getauft:
Giſela, Tochter des
Fleiſchermſtr. Mohr;
Jngeborg, Tocht. des
Bierfahrers Traut.
Getraut: Der Schloſſ.
W. Harport und
Frau M. geborene
Haaſe. Beerdigt:
Der Schuhmacher-
meiſterGladigau; der
Schloſſer Martinſteg

Altenburg. Ge-
tauft: Hildegard, T.
des Dachdeckermſtr.
Julich; Hans-Dieter,
Sohn d. Bauleit.
Rahm; Edith, Tocht.
des Arbeiters Koch.

Suche für meine
14 jährige Tochter

Stellung
am liebſt. zu Kinder.

Frau Kluth,
Körbisdorf,

Köhlers-Gehöft.

Junge
Schreib-

maſchin.-Hilfe
Anfängerin, ſteno-
graphiekundig,
ſucht Stellung.Off. unter C. 1297

an die Exp. d. Bl.
Möbl. Zimmer

in gutem Hauſe zu
vermiet., Bahnnähe

Halliſche Straße 161.

von Mk. 400 an
Möbel-Harniſch

Oelgrube 1

Morgen Dienstag

Schlachkefeſt
A. Speiſer,

Breite Straße 13

Junge
TruthühnerDie Angebote wollen verſiegelt mit

entſprechender Aufſchrift verſehen
bis 29. September 1930, 12 Uhr

im Architekturbüro eingereicht werden.
Richt rechtzeitig eingelaufene und ungenau
ausgefüllte Angebote werden nicht berück-
ſichtigt. Die Bewerber ſind 4 Wochen an
ihr Angebot gebunden und behält ſich der
Schulvorſtand ausdrücklich die Wahl der-
ſelben
Diejenigen Anterneymer, die den Zuſchlag
erhalten, ſind verpflichtet, die in Frankleben
anſäſſigen Bauarbeiter zu beſchäftigen.
Frankleben, den 18. September 19390

Der Schulvorſtand
Scholl, Hauptlehrer.

Leung, den 18. September 1930

Die BauOber

verkauft billig
Hugo Heſſelbarth,

Blöſien 16.

ars man
Verſanden

auf Bahnhöfen,
in Gaststätten
und Cafés das

Tageb l att“
(Kreisblatt)

Vaurat Karl Barth, Architekt D. We B

Das Vergleichsverfahren über das Ver-
mögen des Spirituoſenhändlers Hugo
Sauer, Merſeburg, Oelgrube 21, iſt nach
Beſtätigung des Vergleichs vom 20. Aug.
18. Septbr. 1930 aufgehoben.

Merſeburg, den 18. Septbr. 1930.
Das Amtsgericht.

Pa. Schwed.
pLeſhelbeeren

das Beſte was es gibt empfiehlt

Emil Volff, Roßmartt
IIIIIIIIIIIIIIIIINBIII

MAURERMEISTER
RICHARD e

MERSEBSURG SAALE, WVEINSERG 3
EMPFIEHLT SiCH 20

BAVAUSFü“HRUVNGEN JEDER ART
IIIIIIIIIIIINNWu

3-7-3immer-Woßn,
mit großem Garten in Villa zu
vermieten. Rur Schriftl. Anfragen

schultze, Nulandiſtr,

amilien-

Unsere Buchdruckerei liefert

r

Drucksachen
Vermählungs- und Ver-
lobungskarten, Geburts-
u. Todesanzeigen, Dank-
und Besuchskarten, in
sauberster Ausführung
zu soliden Preisen

(Kreisblatt)
Merseburger Tageblatt

Hälterstr. 4, Filiale Gotthardtstr. 38

Nähen
vor und
rückw ärts

13 en
Stichken und Stopfen

223 Erſjeicht. Zahlungsw.

Max Schneider
Mechanikermeister

Merseburg, Schmale Str. 19 Fernruf 2479

Beſtellungen auf

rierbst- Kartoffeln
allerfeinſte, gelbfleiſchige Jn
duſtrie, gut kochend u. geſchmack-
voll, nimmt laufend bei Lieferung
frei Haus an

Littergut Geus a
Telephon Merſeburg 2044

Harz- Bauschute Ballenstegi
Bau- und Hanchverkerschule

Meisterprüfung an Ort und Stelle.
Programm frei durch die tadtverwaltung.

weißlackiert mit
Linoleum

qUnstige Angebote

und gediegen, komplett

naturlasiert, er
185.- 224.- 256.- 285.- 320.- M.

von 130 M.
Gebr. Junghblut

Halle (Saale)
Albrechtstr. 37

„Merseburger

er seiner Wäsche einen frischen Duft und schimmernd
lanz geben will bei langer Lebensdauer, muß sie stets mit
Kumbo-Seife, nur echt im Karton, pflegen. Der perlmutter-
artige, sahnige Schaum greift selbst die zartesten Stoffasern
nicht an, sondern befreit diese ohne überflüsse Anstrengun-

gen Von jeglichem Schmutz.

Rumbo-Seifen-Werke, Dresden-Freltal

Weißnäharbeiten

werden ſauber

und gut aus-
geführt.

Reinefarthſtr. 19
Telefon 3197.

Gasherd
von RM. 98. an
mit Thermometer,
ſparſamſter Gas-
verbrauch, franko
Lieferung nach aus
wärts.
Karl Huchtemann,

Halle a. S.
Leipzigerſtr. 48/49

ſchfrpſelpaſest, Sonhe

Heute Montag letzter Tag

ocſcenlle Jiel
mit Richurd lauber

Anfang 5,30 und 8,10 Uhr täglich
Ab Dienstag ein neuer großer Erfolg

Willy Fritſch Dita Parloin dem Ufa- Großfilm
Melocdie des herzens
Ein wunderbares Tonbild aus dem
ſchönen Ungerland mit ſeinem
Temperament, ſeinen feurigen Weinen

und ſeiner Zigeunermuſik.

Kochlernende
werden noch angenommen, zum
I. Oktober 1930. Honorar
40 Mk. pro Monat.

H. v. d. Pütten
Privat-Kochschule

Weißenfels a. S., Louise Brach-
mann Straße 10/12 Fernruf 1143

Blutarmut
Bleichsucht

IIIDDD0DDDODTcCOG De

Schlaflosigkeit
Hervenleiden

Frauenkrankh.
beseitigt durch Elektro-Jonen-Kur.
Anfrag. an Med. Apparafte-Vertriehb,
dena, Unterer Philosophenweg 4..

htspieleKammerlic
S Ab haun e

Die berühmteſten Filmſtars, wie Aſta Rielſen, Herm.
Vallentin, Carl Auen, Albert Steinrück u. a. m. ſchufen
einen Großfilm, den man zwei- und dreimal ſieht
und doch immer wieder ſehen möchte

Das Haus am Meer
Eine ſchlichte, zarte Liebesgeſchichte zieht ſich durch
dieſen packenden Film, der uns in ſeiner Wucht und
Größe erſchüttert.
Künſtler als Werber, Aſta Nielſen als Tochter einer
Marbketenderin, als Lagerdirne, wurde von einem
Fiſcher als Strandgut gefunden. Ferner

Das erwachende Agypten
Der Orient am Wendepunkt ſeiner jahrtauſendlangen
Entwicklung G Die Wahrheit über Agypten!

Albert Steinrück, der große

Union- Theater

Afrika.

Aufnahmen

Wildbahn

bei den Waſſai

etwas ſo

Preise:

Schneegipfel
Afrikas

Reiſen und Abenteuer im Wunderlande DeutſchOſtafrika
Erſteigung des zweithöchſten Gipfels der Welt.

Der größte u. ſpannendſte Fagd- u. Expeditionsfilm aus
7 Akte herrlichſter tropiſcher Naturaufnahmen

Perſönlicher Vortrag: C. W. Berg, Daresſalum

Regie: C. H. Boeſe. Text Dr. A. Berger
Titel: Colin Roß. Herſteller: Ufa A.G.

Für die Herſtellung dieſes Monumentalfilms hat die
Ufa eine eigene Expedition ausgerüſtet, welche in viel
monatiger Mühe und Arbeit die ſeltenſten Film-

aus dem dunklen Erdteil nach

Nur Dienstag den 23. September
4 Uhr und 8,30 Uhr

Einmalige Sonderveranſtaltung

Zum

Europa brachte.

Aus dem Jn alt.
Das ſchwarze Wunderland,
hoffnung Deutſche Kolonialarbeit im Küſtenlande

Weit im Innern hauſen wilde Regerſtämme Von
Schlangen und Menſchenaffen Großwildjäger, der
geſährlichſte Beruf Der Zauber des Urwaldes
Erlequng von Rashörnern und Flußpferden auf freier

Sonderbare
kauft eine Frau für 3 Mark? Rythmiſche Gymnaſtik

Deutſchlands Kolonial

Regerbräuche Wer
Krokodilfang mit dem Laſſo

Im Banne des Geiſterberges Tags 40 Grad Celſius,
nachts 6 Grad Kälte 6000 m hoch in Eis und
Schnee filmt ein Deutſcher erſtmalig den zweithöchſten
Gipfel der Welt Löwenjagd beim Steppenbrand
120 Elefanten in der Wildnis
vor der Kamera Rund um Afrika

Kommt wieder ihr Deutſchen uſw.
Zahlreiche begeiſterte Referenzen u. Kritiken
Die Deutſche Kolonlalgeſellſchaft ſchreibt:

„Mit dieſem Film hat die deutſche Filminduſtrie

Löwen 5 Schritte
Kwaheri

überwältigendes geleiſtet, wie wohl
niemand vorher auf der Welt!“

-.80, 1.-,
Vorverkauf: Buchhandlg. Pouch

öchüler-Dorſtellung
nachmitttag 4 Uhr:

Erwerbsloſe nachm. 4 Uhr 40 Pfg.

1.25, 1.50

25 und 40 Pfg.

er
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